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AutobusungW am Lößowfer .
Gegen einen Baum gefahren . — 14 Verletzte .

Am Lützowufer ereignete sich gester « abend gegen
IS Uhr ein schweres Verkehrsunglück . Ei «

» ollbesetzter Autobus der Linie 10 suhr in

vollem Tempo über de « Bürgersteig und raste gegen
« inen starken Baum . Der Autobus wurde schwer beschä -
digt . und 14 Fahrgäste erlitten mehr oder minder

schwere Bcrletzungen . Das Rettungöamt sorgte sür den

Abtransport der Berletzten » während die zu Hilse ge »
rufene Feuerwehr die Ausräumnngsarbeiten vornahm .

Der Autobus , der vom Lützowplatz kam , fuhr am Lützowufer in

Richtung Potsdamer Brücke entlang . Etwa 1S0 Meter vor der

Haltestelle Lützowufer geriet der Autobus infolge de » sehr

schlüpfrigen Pflasters plötzlich derart in �Schleudern .
dah der Führer jede Gewalt über seinen Wagen ver -
l o r. Immerhin gelang es ihm , das Steuer nach der Häuserseite
herumzureißen . Hierbei geriet der Autobus jedoch auf den Bürger -
steig und prallte mit ungeheurer Wucht gegen einen
Baum . Der Kühler wurde vollständig «ingedrückt und sämt -
liche Fensterscheiben zertrümmert . Die Fahrgäste des
Autobus wurden von ihren Sitzen geschleudert und erlitten zum Teil

erheblich « Bcrletzungen . Als ein besonderer Glücksumstand ist es zu
bezeichnen , dah der Wagen nicht umstürzt «. Bon allen Seiten eilte

sofort Hilfe herbei und in kurzer Zeit konnten sämtliche Fahrgäste
aus dem stark demolierten Wagen geborgen roerden .

Die Mehrzahl der Verunglückten , d! « Kopf » , Bein - , Arm -
und Rückenverletzungen erlitten hatten , konnten , nachdem

sie in einer Privatklinik verbunden worden waren , alsbald wieder
«ntloi ' - n weiden . Der Straßenabschniit am Lützowufer . in dem sich
das Unglück ereignete , war einige Zeit für den Verkehr gesperrt .

Artikel 4S .

Die Frage der Aussuhrungsbestimmungen wi » d überprüft .

Der Reichzinnenminister Hot den Sachbearbeiter sür Ber -

fassungssragen im Reichsinnenministerium , Ministerialrat Dr .

Kaisenberg , beauftragt , eine Zusammenstellung über die bis -

herigen Ergebnisse der Beratungen mit den Ländern über die

Aussührungsbestimmungen zum Artikel 48 vor -

zunehmen . Es soll festgestellt werden , ob und inwieweit eine Be -

schleunigung der unter der letzten Regierung sehr dilatorisch be -

handelten Frage möglich ist .

Achtstundeniag und Minderheiienschutz .
Kundgebungen der Völterbundliga .

Haag . 6. Juli ( Eigenbericht ) .

Der Kongreß der Völterbundsgesellschasten schloß heute seine
fünftägigen Beratungen mit einer Entschließung über den Acht -
st u n d e n t a g ab . Er begrüßt mit Genugtuung die Ratifizierung
der Washingtoner Konvention durch Frankreich und stellt fest , daß
die Durchführung dieser Ratifizierung von der Ratifikation durch
andere Staaten abhängt . Er bedauert , daß die R e v i s i o n s -

bestrebungen den internationalen Achtstundentag und das ganze
Werk des internationalen Arbeitsamtes gefährden . Der englisch ,
Gewerkschaftsführer E l v i n wies als Berichterstatter auf

die Zusage der Negierung 5 ) ennann Müller

hin , das Achtstundenabkommen bald zu ratifizieren und begrüßte die

Aussichten , die sich dadurch für die Ausdehnung des Achtstundentages
auf die ganze Welt ergeben . E » unterliegt keinem Zweifel , daß die

schnelle Ratifizierung dieses Abkommens durch die deutsche Re -

gierung geeignet ist , die Gefahren der englischen Revisions -
Politik zu beseitigen .

Zur Abrüstung , zum Kellogg - Pakt und zogen den Gaskrieg nahm
der Kongreß einstimmig Entschließungen an — nur der Italiener
G i a n n i n i stimmte dagegen . Ebenso «inigte sich der ganz «
Kongreß , sowohl die Staatsvölker , wie die Minderheitsnationen auf
die Forderung nach Einsetzung einer ständigen Minderheitenkom -
misston beim Völkerbund , auf ein « Völkerbundsunterluchung des

gesamten Minderheitenproblems und nach
Ausdehnung de » Minderheitenschutzes auf alle Staaten .

Auch hier isolierte sich der Faschist , indem er Einspruch erhob und

erklärte , daß Italien sein « bisherig « Minderheitenpolitik weiter -

führen werde ! Der Kongreß nahm schließlich noch ein « Resolution
an , daß das Bölkerbundssekretariat , unabhängig von den Regierun -

gen . seine Beamten selbst wählen soll . Diese Entschließung ist gegen
das Bestreben der italienischen und der spanischen Regierung gerichlet ,

wichtige Posten im Völkerbundssekretariat mit Faschisten und Halb -

fvschisten zu besetzen .
Der mit gastfreundschastlichen Veranstaltungen etwas überlastete

Kongreß ging mit einem Bankett in Amsterdam zu Ende , nach -
dem die Teilnehmer noch einen starken Eindruck von den in den

letzten fünf Jahren für 120000 Menschen gebauten
Wohnungen in neuer Architektur gewonnen hatten .

Elf Todesurteile — keine Gründe !
Eine unmögliche Ltrteilsbegründung .

Moskau , 6. Juli ( WTB. ) .

In der Begründung des Urteils im Schachty - Prozeß wer -
den zunächst die Entwicklungsetappen der gegenrevolutio -
nären Organisation im Donez - Becken , die sich im Jahre 1924 aus
den ursprünglich getrennten Gruppen der früheren Angestellten und
der ehemaligen Grubenbesitzer gebildet haben soll , angeführt . Diese

Organisation sei
von Part » au »

sowohl von der sogenannten „ Vereinigung ehemaliger Bergindu -

strieller Südruhlands� wie auch von der . Polnischen Vereinigung
ehemaliger Grubenbesitzer des Donez - Beckens " unser Führung
Dworschantschiks geleitet worden . Die Pariser Zentrale habe nicht
allein AuskünsteüberdieArbeitenunddieZu stände
in den Bergwerken eingezogen , sondern sie Hab « auch die

Sch ädigungsarbeit bei der Kohlensörderung , bei der Durch -

sührung der Einsuhrgeschäste und bei ähnlichen Vorgängen geleitet .
Während der Beratung im Jahr « 1926 hätte sich die Pariser Zen -
tral « das Ziel gesetzt , «inen Bruch zwischen der Sowjetunion und

Frankreich herbeizuführen und hätte die Fragen der Vorbereitung
eines Krieges der Intervention in Rußland , der Schädi -
gungsarbeit usw . erörtert . Eine analoge Rolle hätte die pol -
nische Vereinigung gespielt , die ihre Verbindung mit der Schädi -
gungsorganisation nicht allein durch einzeln « Angestellte der sow -
jetistischen Bergindustrie verwirklichte , sondern auch durch Personen ,
die bei einigen ausländischen Unternehmungen angestellt gewesen

seien . Me Charkower Zentrale habe gemäß den ihr zugegangenen
Anweisungen nicht nur die werivollsten Bergwerke den ehemaligen
Grubenbesitzern zu erhalten gesucht , sondern sie habe auch die Wirt¬

schaft im Donez - Becken derart zu führen sich bemüht , dah der weg
sür die Rückgabe der nationalisierten Unternehmungen , wenn auch
nur in Gestalt von Konzessionen angebahnt werde , die für die Kon -

Zessionare besonders rentabel sein sollten .

Zum Programm der Eharkower Zentrale habe auch die Pro -

p a g o n d a gegen die Sowjetunion und für eine Unterstützung der
Feinde der Sowjetunion gehört , die im Falle eines Krieges
durch die Einstellung der Kohlenförderung , die Zerstörung der

Bergwerk « sowie auch durch direkte feindselige Hand -
lungen erfolgen sollte . . ' Es heißt dann weiter , die Beweisauf -
nähme habe ergeben , daß die Schädigungsorgänisation auf der
einen Seit « von den Vereinigungen ehemaliger Grubenbesitzer sowie
gewissen kapitalistischen Kreisen und andererseits von gewissen
Institutionen einiger Auslands st aalen finan -
ziert worden sei . In den letzten drei Iahren hätte diese Or -

ganisation
mehrere hunderlkausend Rubel

empfangen , wobei die Gelder entweder persönlich von den Mit -

gliedern der Organisation bei ihrer Rückkehr von dienstlichen Aus -

landsreifen oder mit Unterstützung gewisser ausländischer Instiiu -
tionen übermittelt worden seien . ( Eine der Finanzquellen seien auch
die prozentualen Beiträge für die Bestellungen
gewesen , die durch die Mitglieder der Organisation an deutsche
Firmen vergeben wurden , wobei der Empfang der Geldmittel aus
diesen Quellen in einzelnen Fällen dadurch erleichtert wurde , daß
in einigen dieser Firmen leitend « Posten mit russischen E m i g r a n -
t « n besetzt waren , die ihrerseits bereit gewesen seien , der Schädi -
gungsorganisation allseitig « Unterstützung angedeihen zu lassen .
Ferner stellte das Gericht fest , daß Anfang des Jahres 1928 die

Charkower und auch die Moskauer Zentral « in Tätigkeit zu treten

begannen , die die SchSdigungsclemente in den verschiedenen Trusten
und Vottskoimnissariaten vereinigen sollten . In der De -

gründung der Anklage gegen Matoff , Bratanowski , Vojarinoff ,
Krschischanowski , Iussewitsch und Budny wird daraus hingewiesen ,
daß diese nicht allein die tätigsten Mitglieder der Schädigungs -
organifation gewesen seien , sondern auch mit Vertretern einiger omt -

licher ausländischer Institutionen in Verbindung gestanden
urch ihnen neben Wirtschaftsinformationen auch politische
Auskünfte geliefert hätten .

Man liest und staunt : man liest ein zweites Mal und

glaubt zu träumen : man liest ein drittes Mal und fragt sich :
Wie konnte sich das Sowjetgericht , also die Sowjet -
Negierung , angesichts eines furchtbaren Bluturteils die Blöße
einer so kläglichen , so widerspruchsvollen , so
ungeschickten Urteilsbegründung geben I

Worin bestand demnach die ganze „ Sabotage - Ber -
schwörung " ? Darin , daß die Angeklagten versucht hätten ,
die nationalisierten Bergwerke , „ zu erhalten " , ja sie
sogar „ besonders rentabel " zu machen , da -
mit die ehemaligen Besitzer sie unter möglichst günstigen
Bedingungen , „ wenn auch nur in der Gestalt von

Konzesstonen " zurückerhalten !
Bitte schön : so steht es schwarz auf weiß in der Urteils -

begründung geschrieben ! Wo ist da die Sabotage , wo die

Verschwörung , wo das Verbrechen , das mit dem Tode gesühnt
werden muß ?

Die ehemaligen Besitzer erstrebten demnach die Kon -

zessionierung ihres ehemaligen Besitzes . Aber das

ist doch die ganze „ R e p" , die . neue „ ökonomische Politik «

die von Lenin angeordnet wurde , als das Sowjet -

Regime aus eigener Kraft wirtschaftlich nicht mehr wester

kam ! War es nicht das Bestreben der „ Nep " , die ehe -

maligen Besitzer durch das System der Konzessionen wieder

zur Mitarbeit an der russischen Volkswirtschaft heran -
zuziehen ?

Die Ingenieure und sonstigen Spezialisten waren nun

bemüht , die Betriebe , die durch das bolschewistische System
zugrunge gerichtet worden wären , „ zu erhalten " , ja

„ besonders rentabel " zu gestalten . Seit wann ist das

Sabotage , seit wann liegt darin eine Schädigung der Wirt -

schaft ? Wäre Sowjet - Rußland damit gedient worden , daß

die Betriebe vollständig verkommen und u n rentabel bleiben ,

so daß sich überhaupt keine Reflektanten auf Konzessionen
gemeldet hätten ?

Das Gericht hat offenbar gemerkt , daß es auf dieser
Begründung die eigene Anklage einfach tot -

schlägt . Deshalb führt das Urteil ganz plötzlich ein Salto

mortale aus . Auf einmal ist nämlich alles

wieder anders : Dieselben Angeklagten , denen zum

Kapitalverbrechen gemacht wird , daß sie die Gruben e r -

halten und besonders rentabel gemacht hätten .
die hätten zugleich für den Fall eines Krieges die

„ Zerstörung der Bergwerke " in Aussicht ge -
nommen !

Eigenartige Exbesitzer , die gleichzeitig „ Hundert -
tausende von Rubeln " ausgegeben hoben sollen , um einer -

s e i t s ihre Werke möglichst rentabel zu erholten und

andererseits , um sie eventuell zerstören zu lassen , und

zwar gerade dann zu zerstören , wenn sich ihnen

durch den Ausbruch eines Krieges die beste Gelegenheit wieder

bieten würde , zu ihrem früheren Besitztum zu gelangen ! Beim

deutschen Rückzug aus Nordfrankreich im Herbst 1S18 hat die

Oberste Heeresleitung in frevelhafter Weise die Gruben zer -

stören lassen , damit sie nicht von den wiedereinziehenden
Franzosen in Betrieb genommen werden konnten . Nach der

Logik des Sowjetgerichts mühten umgekehrt die f r a n z ö s i -

s ch e n Besitzer der nordfranzösischen Gruben ein Interesse
daran gehabt haben , daß die Deutschen noch schnell vor ihrem
Rückzüge die Werke sprengen und ersaufen lassen !

Man könnte über diesen phantastischen Unsinn nur herz -
lich lachen , wenn nicht im Hintergrunde fünf Menschen¬
leben auf dem Spiele stünden , die sofort vernichtet wer -

den sollen , und ein Dutzend weiterer Menschen -
leben in Gefahr stünde , durch endlose Haft in russischen
Kerkern ebenfalls ruiniert zu werden .

Von der Militärspionage zugunsten Polens , die

vor Beginn des Prozesses kategorisch von höchsten Sowjet -
stellen , insbesondere von R y t o w, behauptet wurde , ist wäh -
rend der ganzen Verhandlungen überhauptnichtmehr
die Rede gewesen , und auch in der Urteilsbegründung sucht
man vergebens nach einem solchen Hinweis . Rur am Schluß
steht eine Andeutung über gelieferte Wirtschaftsinformationen
und „ auch politische Auskünfte " an amtliche aus -

ländische Institutionen . Was sind das für „Institutionen " ,
und überhaupt was versteht man in Rußland unter „politi -
schen Auskünften " ? Ist das etwa ein Delikt , das mit dem

Tode bestraft werden muh ? Schönes Land ! Prachtvoller
„Arbeiterstaat " !

Nebenbei bemerkt : von den deutschen Firmen «
die zunächst beschuldigt wurden , schlechte oder unzweckmäßige
Maschinen geliefert zu haben , ist nur noch ganz bei -

läufig die Rede : er wird dunkel angedeutet , sie hätten
„ prozentuale Beiträge für die Bestellun -
gen " bezahlt — der Vorwurf der B e st e ch u n g wird also
nicht ausgesprochen , sondern nur vorsichtig maschrieben —

und dadurch die „ Verschwörung " mit finanziert .
Da man die deutschen Angeklagten freiges irochen hat ,

— der „ verurteilte " GPU. - Lockspitzel B a d st i c b e r inter -

esiiert uns nicht , die Sowjetregierung wird ihn schon für seine
Dienste belohnen — konnte und durfte man nich , mehr be¬

haupten . Uebrigens legen mir auf diesen Teil des Urteils
und seiner Begründung nur geringen Wert . wir

wissen : auch wenn die deutschen Angeklagten schuldig ge¬
wesen wären , auch wenn die von Deutschland geileferun
Maschinen unbrauchbar gewesen wären , das Sowjet - Tribunal
hätte sie doch freigesprochen , um möglichst bald wieder die

Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland ausnehmen zu
können . Denn bei diesem Urteil war nicht das Recht od . c
das Unr - cht , nicht die Schuld oder Unschuld maßgedeud ,
sondern allein die politische Zweck mäßigtett .

Wozu aber überhaupt diese ganze Urteilsbegründung ?
Für das sowjetrussische Inland ? Dieses ist ja sowieso nicht
mehr fähig , nach zehnjähriger Abstumpfung durch Aus «
Hebung aller demokratischen Freiheiten , sich eine eigene
kritische Ansicht zu bilden . Diesem bolschewistischen Publikum
kann man ja alles vorsetzen , sogar diese Urteilsbegründung ,



es wird die darin liegenden Widersprüche doch nickit erkennen ,
— und selbst wenn es sie erkennen würde , es dürfte sich dpch

nicht dazu äußern . Für das Ausland ? Nun dann hätte
man sich doch die Mühe nehmen sollen , eine weniger un «

logisäie , handgreiflich sinnlose Begründung auf
zusetzen . Visher besaßen die Sowjet - Leut « in der übrigen
Welt wenigstens den Ruf , kluge , fa gerissene Leute zu sein ,
die ihren Gegnern geistig ebenbürtig , dialektisch oft sogar
überlegen seien . Nach diesem Elaborat , durch das die Blut

urteile des Schachty - Prozeß begründet werden sollen , bleibt

zwar ihr Ruf der Brutalität unbestritten , aber wo ist da

noch eine Spur von Intelligenz ?

Gnadengesuche eingereicht .
Moskau , 6. Juli .

Die Verteidiger der im Schachty - Prozeß zum Tods ver -
urteilten Ingenieure Gorletzki , Jussewitsch , Bojarinow , Budny
und Krschischonowsti haben beim Zentoalexekutivtomitce für die Ver

urteilten ein Gnadengesuch eingereicht .

Wie Wilhelm IL Richter behandelte .
Oer Zentrumssührer Spahn wird zum Rapport bestellt .

Der nachstehend abgedruckte Brief Wilhelms II . aus den

letzten Mcitagen 1906 an den damaligen Justizminister
B es ele r , in dem dieser ausgefordert wird , den Zentrums -
sührer Spahn wegen einer mißliebigen Rede bei der

Beratung des Kolonialetats „ zum Rapport zu bestellen " , ist
in jenen sympathischen und verbindlichen Wendungen ab -

gefaßt , deren sich Wilhelm stets zu bedienen pflegte , wenn es
sich um „ vaterlandslose Gesellen " handelte . In jener Zeit
ereignete es sich wiederholt , daß von dem allerhöchsten Herrn
auch die Zentnrmsabgeordnetsn neben die vaterlandslosen
Sozialdemokraten auf die Schandbank gesetzt wurden , wenn
sie, vor allem in Militär - und Kolonialfragen , nicht nach der

kaiserlichen Pfeife tanzten . Aus dieser Stimmung heraus ist
der nachfolgende Brief geschrieben , in dem Nilhelm den

dainalig ? » Zentrumsfiihrer Spahn , der eine hohe juristische
Stellung bekleidete — er war damals Oberlandes -
g e r i ch t s p r ä s I d e n t — . durch einen ministerielle » Hand -
Icmg - T vor die Alternative stellen ließ , entweder als Beamter
die Regierungsvorlage zu vertreten , oder aber auf sein Amt

zu verzichten .
Dieser wilhelminische Zvrnesausbruch war die Folge

der Ablehnung einer Forderung von 5 Millionen für den
Bau einer Eisenbahnlinie in Südwestafrika . die von der
Regierung im Hinblick auf den damals noch nicht ganz
beendeten Krieg gegen die Hcrcros und Hottentotten als
„ besonders wichtig und dringend " bezeichnet wurde . Da die
„feindliche ? lrmee " damals aber nur noch aus ein paar
hundert Wilden bestand , der Bahnbau aber nach dem Bor -
nuschsag wenigstens zwei Jahre gedauert hätte , so wäre der
Krieg längst beendet gewesen , wenn der erste Eisenbahnzug
mit den „ dringend notwendigen Verstärkungen an Truppen
und Kriegsmaterial " durch den afrikanischen Busch gefahren
wäre . Daher wurde die Regierungsnorlaae von ollen Par -
' neu des Reichstags , mit Ausnahme der Konservativen und
Rationalliberalen abgelehnt - , die ablehnende Haltung des
Zentrums wurde vom Abgeordneten Spahn begründet .

Darauf erging nun das folgende Schreiben Wilhelms an
Beseler , in dessen Eingang „ der oberste Kriegsherr " sich . ch i e
i! n verschämten Eingriffe des Zentrums in
Meine K o m m a n d o g e w g l t " verbittet , und , um alle
Irrtümer ein für alleino ! auszuschließen , erläuternd beifügt ,
daß im Kriege Er zu befehlen habe und „ nicht der Herr
Spahn " .

Dann geht e ? weiter :
„ Das Vnichvien Spahns gegenüber der Armee , die er durch

seine unerhörten Reden tief oerletzt hat , veranlaßt Mich , Sie zu
beauftragen , den p. Spahn zum Rapport zu bestellen .
Sie haben ihm k kar z u ma ch c n . daß er ein königlich preußischer
Beamter ist . und als solcher nicht die Befugnis hat . irgendwelche
beleidigenden Zleußcrungen über die Armee zu machen , besonders
nicht über salchc Truppenteile , die sich im Kriegszustande und vor
dem Feinde befinden . Solche Acußerungen treffen zugleich seinen
König als obersten Kriegsherrn niit . Falls der p. Spahn sich
damit herauszureden suchen sollte , daß er nicht nur Beamter ,
fanden , auch Parlamentarier und zugleich Führer der größten
Partei des Reichstags sei , so haben Sie ihm klar zu machen , baß
es besser ist . sich künftighin nur seiner Partei zu widmen , wenn er '
in Lagen , wie der gegenwärtigen , wo er zwischen dem Beamten
des Königs von Preußen und dem Führer des Zentrums zu
mahlen hat , stets für letzteres optiert . Seiner Lust zu Jnveksiven
braucht er dann keine Zügel mehr anzulegen . Sollt « er aber
M er tauf feine Beamten st ellung legen , so müsse
er seine Zunge demgemäß im Zaume hakten . "

So hat Wilhelm II . die richterliche Unabhängigkeit und
die Rechte der Beamten verstanden !

Gegen den „Kaiserlichen Zachtttub " .
Verfügung des preußischen Kultusministers .

D« r preußische Kultusminister hat an die ihm nach -
geordneten Behörden joigende Versugung «rlosfen :

. ZZer Herr Reichswehrminister hat mit Rücksicht darauf , daß der
. �kaiserlicheJachtklubzu Kiel ' nach immer die Bezeichnung
. Kaiserlich " führt , Veranlassung genommen , den Offizieren und Be -
amtcn seines Geschäftsbereichs den Austritt aus dem genannten
. Ki »b nohezutcgen . Eh « ich für den Bereich der Bcnvaltung meines
Ministeriums eine Entscheidung tresse . ersuche ich , mir binnen
14 Tagen zu berichten , ob und gegebenenjalls welche Be -
a m t e n Mitglieder des genannten Klubs sind . Fehlanzsio « ist er ,
forderlich . "

Dos Reichskabinetl wird sich zu Beginn der kommenden Woche
mit den deutsch - pol nischen Handelsvertraasver -
Handlungen befassen . Der deutsche Gesa »die in Warschau ,
Ulrich Rauscher , ist zu diesem Zweck bereits in Berlin einge -
troffen . Man hofft , daß die Verhandlungen bald wieder aufge -
Nammen werden können und wesentlich schneller fortschreiten als es
unter der Bürgerblockregierung der Fall war .

Geringe Aussichten für eine Koalitionsregierung in Bayern .
Die politische Lage in Bayern wurde ani Freitag in politischen
Kreisen� und in der Presse allgemein als sehr ernst beurteilt . Auf
allen . sviten wird die Möglichkeit des Wieder mstaudekominens der
bisherig «» Koalition als sehr zweisclhast bezeichnet .

Venizelos hat das neu « griechische Kabinett bcifammcit . Di «
Regierung ist vereidigt . Kammer und Senat dürfen aufgelöst wer .
dm Der Wahlkampf wird außerordentlich scharf wende » .

Belgien und die Räumung .
Energische Forderung Vanderveldes in der Kammer .

Brüssel . 6. Juli . ( Eigenbericht . )

In der Karrmer hielt Außenminister Hymans ein ausführliches
Referat namentlich über die belgisch - halländischen Beziehungen und

besprach dann u. a. die Repavationsfrage und den Kelloggschen Anti -

kriegspakt . Er wie » dabei auf die Regierungserklärung
Hermann Müllers hin , die den Wunsch nach Regelung der

Reparationssragen enthalte . Di « Zkepavotionseinkünfte Belgiens be -

trügen gegenwärtig nach Abzug der von Belgien zu zahlenden
Kriegsschuld jährlich 18 Millionen Dollar . Diese ? Ueberschußbetrag
werde sich in einigen Jahren bis auf 28 Millionen erhöhen , um sich
dann von 1933 , ' 36 an bis auf 17 Millionen Dollar zu vermindern .

Belgien hoffe , daß dieser Betrag bei einer Neuregelung nicht noch
weiter vermindert werde . Hymans wiederholte dann die Forde -

rung Belgiens nach Einlösung der deutschen Besotzungspapiermork .
Usber den Kelloggschen Krjogspakt sprach er sich günstig aus , jedoch
ohne besonder « Begeisterung .

Dem Außenminister folgte Genosse Bandervelde mit einer

ausgezeichneten Rede , die fast auf allen Bänken der Kammer Zu -
stimnmng und zum Schluß lang anhaltenden Beifall fand . Auch er

begrüßt den Kelloggschen Pakt , der ein « neue feierliche Verpflichtung

bringe , « inen Krieg nicht mehr zu führen , spottete aber dabei leise
über gewisse - Vorbehalte der Großmächte , die in einer Int «. - -
vention in Nikaragua oder einer Bombardierung Nankings
keinen Krieg sehen wollen . Dandervelde erklärte dann , daß er über
die Aheinlandräuniiniq offen sprechen wall «, selbst auf die Gefahr
bin , mancherlei Auffassungen entgegentreten zu müssen . „Ich bin

überzeugt davon, " so führte er aus , „ daß die Fragen der Reparation
und der Rheinlandbesatznng wieder aktuell werden . Die Rcpara -
ti missrage kann nur mit Hilf « der vereinigten Staa -
ten geregelt werden , denn sonst könnt « «» sich leicht ereignen ,
daß die Alliierten mehr an Amerika zu zahlen hätten als sie von
Deickschland erhalten . Amerika muß deshakb an einer Revision
des Dawes - Plans mitwirken .

Ich bin stets ein Gegner der militärischen Veseßmtg de » Rhein¬
lands gewesen . Die Besetzung ist für uns wertlos .

sowohl vom Standpunkt unserer Sichercheit wie dem der Repara -
tionszablimgen . Wenn Deutschland rüsten will , dann kann e« da »

gebeim jenseits des Rheins tun . Außerdem muß das Rheinland
13 3 ? aus alle Fälle geräumt werden . Glauben Sie , daß
Deutschland darum feinen freiwilligen Verpflichtungen nachkommt ,
weil alliierte Truppen im Rheinland stehen ? Dazu hat es andere

Gründe , z, B. die Aufrechterhaltunz seines Kredits . Haben die

Vereinigten Staaten etwa Truppen nach Belgien oder Frank -
reich geschickt , um die Regelung unserer Schulden zu sichern ?
Die Aufrechterhaltung der Rheiolandbesetzung hat die Verweh -
rung der Rüstungen in Europa ,md besanders m Bel -

gien zur Folge . ( Außenminister Hymans schüttelt verneinend den

Kopf . ) Ich sehe, " fuhr V- rnderveld « fort , „ der Herr Minister be -

streitet die Richtigkeit dieser Behauptung , aber ich beruf « mich
auf den

Geveralstabsches General Galtet , der in der Militgrkonnnlssim »
eeflärte . We Rheivlandbesetzung eotsache Haßaesüble im deukschen
Dalke , denen Belgien durch vermehrte Rüstungen begegne »

müsse .

Sollet hat recht . Die Bejetzung zwingt uns zur Verstärkung
unseres Heeres , ober richtiger wäre es , dieser Besetzung « in Ende

zu wachen und «ine entschlossene Politik der Rüstungsver .
Minderung zu betreiben .

Es stimmt freilich , daß die Räumung nicht von Belgien
allein abhängt und daß man für ihr Aufgeben vielfach als

Gegenleistung erhöhte Sicherheitsgarantien , wie z. B. Verlange -
rung der Kantrolle der entmilitarisierten Zonen , verlangt . Was
wir tun könnten und was «ine wenig koftspieliz « und sehr nützlich «

Geste wäre , ist , die zweite Rheinlandzone nicht erst 1930 . wie

der Vertrag vorsieht , zu räumen , sondern schon End « 19 28 .

Vor einigen Wochen waren in Deutschlaich noch die Deutsch -

nationalen , die von der Revanche träumen , an der Macht . Damals

sagt « man uns , wir könnten dieser Leute wegen nicht diese

Geste der Aroiäherung machen .

Heute sind die Deukschnakionalen nicht mehr in der Regierung .
ihre Plätze nehmen Männer von unzweiselhast gutem Millen

ein , die uns erklären , daß die Deutsche Republik unerschütterlich

dasteht und daß ihr Friedenswille unbedingt ist .

Ist die » nicht der gegebene Auzenblick , um diese Gest « zu tun ? Sei

es , daß der Einfluß Belgiens nicht entscheidend ist , aber unser guter
oder böser Wille kann dennoch einen wesentlichen Einfluß
ausüben . Wir können nicht vergessen , was wir durch den deutschen

Einfall gelitten haben , aber es gibt zweierlei Methoden , sich zu er -

rnnenr . Di « ein « treibt uns dazu , alles zu tun , um die Wieder .

kehr solcher Schrecken zu vermeiden , die andere sucht nur Argu »
mente zur Verewigung des Hasses . Mancherlei Vorgänge
könnten im Ausland den Eindruck erwecken , als ob das belgische
Volk gegen die Annäherung sei . Diejenigen , die uns kemien , wisse . »
ober , daß das nicht richtig ist und daß bei uns zahlreiche
Kräfte für Frieden und Annäherung wirken , neben
den Arbeitern die Geschäftswelt , die starke Interessen an Deutsch -
land hat . "

„ Temps " über die Reichsiagsdebaiie .
Sin „ Wendepunkt " mit Vorbehalten .

> Paris , 6. Juki . ( Eigenbericht . )

In seinem Kommentar zum Abschluß der Reichstagsdebatte er¬

klärt der „ T e m p s " am Freitagabend , es fei offensichtlich , daß die

Sozialdemokraten all « Anstrengungen machten , um in der

Regierung etwas Positives zu schaffen . Abgesehen davon ist

das Blatt der Ansicht , daß das Kabinett einen ausgesprochen Homo -

gsnen Charakter trage und die Auswahl seiner Persönlichkeiten
mit viel Geschick erfolgt sei . Schon bei der Abstimmung über

die Bikligungserllärung habe sich klar die Große Koalstion heraus -

geschält , und zweifellos würden im Herbst Verhandlungen statt¬

finden , um sie endgültig zu konsolidieren . Man werde ' die Deutsche

Voltspartei durch eine Umbildung der preußischen Regierung und

das Zentrum durch Hereinnahm « Wirth » in das Kabinett besriedi -

gen . Im ganzen müsse festgestellt werden , daß der Kanzler Müller

sehr geschickt operier «.
Am Schlüsse seiner Betrachtung schreilst das Blatt , man könne

vielleicht von euiem Wendepunkt in der Geschichte des

Reiche » sprechen . Dos genüg « freilich , um ein « günstig «

Atmosphäre zu schassen . Aster , so fährt der „ Temps " fort , a

scheint , daß noch ander « Dinge geschehen müssen , um das all -

gemeine Vertrauen zu festigen und die europäisch « Ordnung « nd -

gültig zu konsolidieren . Do » Blatt spielt mit diesen Bemerkungen

insbesondere auf di « Sicherheitsfrage im Osten an und

hebt aus Müllers Red « hervor , daß dieser jed « Einmischung

dritter Mächt « in «in « Erörterung über die Rhemlandräumuvz

abgelehnt habe . Das bedeutet , sagt das Blatt , eine indirekt -

Antwort auf die kürzlich abgegebenen Erklärungen des polnischen

Außenministers Z a l e s k i über das Interesse , das Pol « « mit Rück -

sicht auf seine Sicherheit an dieser Frage habe . Außerdem müsse

auch den Erklärungen des Kanzlers Über die Frage eines Ost -

Loearno entnommen werden , daß eine unter sozialdewa »

kratischem Einfluß stehend « Liulsregierung ebensowenig
wie «in « Zentrums - » der Rechtsregierung dazu bereit fein wird ,

Polen für die Aufrechterhaltung der in den Verträgen festgesetzte »
Grenzen Über die in den Loearno - Derträgen enthaltenen Garantie »

hinaus Zusotzgarantien zu geben .

Zustszverwaliung durch das Reich .
Sin Antrag von Mecklenburg - Schwenn .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " mitteilt , ist die Frage
der Uebernahme von Iustizoerwaltungen der Länder auf das Reich

jetzt akut geworden durch einen Antrag , den die Regierung von

Mecklenburg - Schwerin gestellt hat . und der die Reichs - egie -
rung ersucht , die Justizverwaltung von Mecklenburg - Schwerin zu
übernehmen . Innerhalb per beteiligten Ministerien haben bereits

Besprechungen über dieses Ersuchen stattgefunden . Im übrigen wird
die Entscheidung über diesen Antrag das neue Kabinett zn fällen
haben . Zu der ' Art der Uebernahme sind von Mecklenburg - Schwerin
besondere Vorschläge nicht gemacht worden . Mitbestimmend für das

Vorgehen dieses Landes Ist zweifellos die Kostenfrage gewesen .
Die Justizverwaltung von Mecklenburg - Schwerin erfordert bei drei

Landgerichten und 42 Amtsgerichten einen Jahreszufchuß von

3 / Millionen Mark . Abgesehen von der Tatsache , daß hie Berein -

heillichungsbestrebungen durch diesen Antrag gefördert werden und
einen starken Ruck erhallen , könnte es für die Reichsjustlzverwallung
nur zweckmäßig sein , auf diese Weise Zlnregungen aus der Praxis
zu erhallen .

Di « Uebernahme der Justizverwaltung von Mecklenburg -
Schwerin auf das Reich erfordert die Lösung einer Reihe von jurist ! -
schen Problemen . U. a. ist für diese Uebernahme «in oer -

sassungsönderndes Gesetz nötig , denn im Artikel 103 heißt
es , daß die ordentliche Gerichtsbarkell durch das Reichsgericht und

durch die Gerichte der Länder ausgeübt wird . Dieser Berfassungs -
artikel müßte also durch einen Zufatzantrog ergänzt « erden .

Ein neuer Bädererlaß .
Verichterstotwng über die Erfahrungen beim Zlaggenschnh .

Amtlich wird mitgeteilt :

Der preußische Minister des Innern hat an die Regie rungsprosi -
denteu . Landräte und Polizeibehörden de , Regierungsbezirke Königs¬
berg , Waricnwerder . Stettin , Köslin . Stralsund , Schleswig , Aurich
und Stade einen Erlaß gerichtet , in dem er seinen Erlaß vom
8. August über den Schutz der Reichsfarben in den
Seebädern besonders in Erinnerung bringt . Der Minister
betont , daß auch in diesem Jahre alle geeigneten Maßnohmen zur
unbedingten S i ch e r st « > l n n g de » Schutzes der Reichs¬
farben , inst ' esondere durch Einsatz der erforderlichen Zahl von
Polizeibcamteu , zu treffen such . Di « nachgeordneten Be -

Hörden haben die Beamten im Sin « da » genannten Erwsses erneut

zu belehre ». Der Minister ersucht zum Schluß de « Erlasses , ihm

Über die im Lauf « des Sommers gesammelten Ersahrungen , unfce -

schadet sofortiger Berichterstattung in wichtigen

Einzelfällen , zum f. Oktober d. I . z » berichten .

Heraus aus der KPD . !
Das Urteil eines bekehrten .

Wieder hat ein in der Gewerkschaftsbewegung verdienter Ge -

nosse der KPD . den Rücken gekehrt . Bereits 33 Jahre gehört «

Genosse Finde wirth - Chemnitz der Sozialdemokratisch ? »

Partei an . als er im Jahre 1021 zur KPD übertrat . Zlm 30 . Juni

1028 suchte er in einem Schreiben an den Zentralvorstand der

SPD . des 16 . Chemnitzer Unterbezirks um seine Wiederausnahme

nach . Für sein freiwilliges Ausscheiden au » der Lonununistischc »

Partei führte Genosse Findewirth folgendes an :

„1. Nicht einverstanden bin ich mit der T a k t i k der KPD .

gegen die Gewerkschaften .
Di « Peschimpung und Verleumdung aller

Gewerkschastsinstavzen und Gewerkschaftsführer .
Die Verächtlichmachung und Besudelungen der ge «

werkschaftlichen Veranstaltungen usw .
Die Taktik der KPD . - gunktionäre als Gswerkschoftsfunkti » .

näre im Graphischen Hilssorbeiterverbond .
2. Der ruchlose Mord in Glauchau am Vorabend

der Reichstagswahl an dem Genossen Paris . Die Einstellung der

KPD . im Kämpfer zu diesem Mord : dem ruchlosen Mord o »
einem Genossen , der stets bemüht war , alles in ruhiger , sachlicher
und versöhnlicher Art und Weise zu regeln .

3. Das Verhatten der KPD. - Fraktion im Reichstag bei
der Präsidentenwahl . Gar nicht davon zu reden , wie der

Kampf während der Wahlbewegung geführt worden ist . "
Der Zentralverband des Unterbezirks der SPD . hat einstimmig

beschlossen , dem Ersuchen des Genossen Findewirth um Wieder -

aufnahm « in die Sozialdemokratische Partei zu entsprechen .

Rabiisch lehnt ab .
Di « südsiawische Regierungskrise .

Belgrad . 6. Fuss .

Infolge der Weigerung Stefan Raditschs . die Bildung einer

Knnzevtrationsregierunq vorzunehmen , wurden die Empsänge beim

König fortgesetzt , der nacheinander de » Präsidenten der Skupschtina .
den Vizepräsidenten der radikalen Partei Dancwljewitsch und späte «
den Chef der demokratischen Fraktion , Dawidowitsch , empfing .



Elf Todesurteile im Gchachiy - Nrozeß .

« ' Und NUN , deutscher Toworischtsch , nachdem du unsere unbeugsame Härte bewundert

hast , fahre nach Deutschland zurück und verbreite dort Flugblätter gegen die Grau -

samkeit der Sozialdemokraten , die iu der Amnestierung der Kommunisten nicht

weit genug gehen ? '

Die Zleichsreform .
Preußen für schnellen Kortgang der Arbeiten im Reichsresormausschuß .

Am i . Mai betraute der von den Regierungen de ? Reiches und
der Länder eingesetzte „ Re ichsreformausschuß " unter Zu

rückweisung solcher Vorschläge , die seine Aufgabe auf Nebenfragen
ablenken wollten , eine Anzahl seiner Mitglieder mit der Vorderem

tung der Arbeiten des Ausschusses für die Zeit nach den Wahlen .
Mit dein 3 0. Lu n i lief die für dies « Vorbcreitungsorbeiten ge¬
setzte Frist ob . Iir der Presse ist vielfach kritisiert worden , daß nur
Material zusammengestellt werde , ober nichts zur Vor¬

bereitung einer fruchtbaren Verhandlung über die Läfung des Pro -
blems aeichehc .

Hierzu teilt der Amtliche Preußische Presiedienst mit , daß auch
die preußische Regierung «ine blaß « Zusammentrogung von
Material über oft erörterte Schwierigkeiten nicht für aus -

reichend erachte . . Ki « stellt jedoch oegemcher den angeführten
Presseäußerungen fest , daß da ? von Preußen entsandt « Mitglied ,
Ministerialdirektor Dr . Brecht , neben einem systematischen Vei¬

trag zur Materialfaimnlung rechtzeitig auch eine ausführliche
Denkschrift als geschäftstechnisch « Beratungsnnterlage

vorgelegt hat . In dieser Denkschrift wird das Gesamtproblem der

Reichsrefnrm mit Rücksicht auf seinen Umfang in geschöftstechntfcher

Hinsicht in abtrennbar « Sonderfragen und in untrennbar »er »

flochten « Fragen zerlegt . Für die abtrennbar « « Sond « ? -

fragen lBeseitigung der Enklaven , Verschmelzung der kleinen
Länder mit größeren , Aenderung der Landesgrenzen , schärfere Ab -

grenzung der bestehenden Zlsständigkeiten , Ungleichung der Ver -

waltungsbezirk «, des Verwaltungsoufbaiis und Verwaitungsrechts ,
Aendcnmg der Struktur der Landesregierung und der Landtage
usw . ) wird die Einsetzung von Unterausschüssen vor -

geschlagen , während die miteinander verflochtenen Hauptfragen
( andere Peilung der Zuständigkeit zwischen Reich und Ländern , Der -

bindung von Reich ? - und Landesverwaltung in der Mittelsteile ,
Lerschnielzung der Zeniralvenvoltung von Reich und Preußen .
Preußischer Zentrallandiag , Reichsrai . Sicherung der betroffenen

Beamten ) vom Ausschuß einheitlich erörtert merden sollen . Hierfür
werden zugleich bestimmt « sachlich « Vorschläge vorgelegt .
die zunächst nur ols sachtechnische Berotungsoorlage und ohne Bin -

dung für den Referenten oder seine Regierung ausgearbeitet sin *.
ober dey technischen und politischen Schmierigleiten weitgehend Rech -

nvng zu tragen sirchen. ' s

Di « preußisch « Regierung hofft , daß unter Führung der neue «

Rcichsregierung der gesamte Ausschuß den schnellen Fort -

gang der Arbeiten unterstützen wird , damit möglichst bald

klargestellt wird , ob auf dem eingeschlagenen Wege fruchtbar ge -
arbeitst merden kann .

Mal herhören , Leute !
Generalleutnant o. O . von Eramov redet .

Es läßt sich nur bildlich wiedergeben . Man stelle sich vor : «inen

Kafernenhof , dargestellt durch die Leitartikeifpalte der «Deutschen
Zeitung " . Das nationale Lesepuhlikum ist in zwei Gliedern auf .
marschiert und bestndet sich im „Stillgestanden " . Der Generali eut -
narü a. D. von Eramon , rotwangig und wohlgenährt von republika -
nischer Pension , sprengt herein , pariert kurz den Gaul und beginnt
einen Leitartikel über Monarchie zu schnaroen , während sein Monokel
die vorschriftsmäßige Siegeszuversicht blitzt . Rezept der Darlegung
ist aus der « großen Zeit " des Weltkrieges übernommen . . . Das Ein -

greifen der Amerikaner beweist , daß unsere Feinde mit ihrer Kraft
zu Ende sind . " — « Der Zusammenbruch unserer Bundesgenossen ver -
bessert die Position Deutschlands erheblich . " — Nach der bewährten
Methode auch hier :

« Die Frage , ob Monarchie oder Republik die für unser Vater -
land geeignetere Staatsform ist , wird neuerdings wieder öfter
behandelt . Es b e w e i st dies , daß der monarchische Gedanke
nicht tot ist . "

Bravo ! Der Fall Lambach ist selbstverständlich nichts als «in

Beweis für die rapide Ausbreitung der monarchischen Idee . General
v. Eramon spürt sie sogar «unter der Asch « glimmen " . — Wie pflegt «
eine echte Kriegsrede weiter zu gehen ? — Etwa so: „ Sehnlichster
Wunsch aller Frontsoldaten ist , daß der Krieg mindestens noch drei

Jahre dauere . " Genau so jetzt ! Wer kennt die Stimmung der Be -

völkerung ? — Nur der General Eramon :

« Man kann in allen Kreisen dar Bevölkerung , mit Ausnahme
der K o in m u n i st « n . den sehnlichsten Wunsch nach Wieder -
Herstellung der alten Zeit hören , und ich Hobe bei meinem letzten
Aufenthalt in Schlesien , wo ich kür stich Gelegenheit hatte .
mich viel miier die Landbevölkerung zu mischen , überall die Frage
gehört : „ Wann kommt die Monarchie wieder ? "

Allerding » — die Scklesier sind etwas unl ' einstfen « Leute . Sie
können ihr « Gefühl « nicht so recht ausdrücken und haben om 20 . Mai

ihre Frag « dadurch beantwortet , daß sie rund 120 000 soziotdemo -
kiwischc Stimmittel mehr , dagegen rund 110000 deutschnationale
Stimmzeitel weniger gegen dos vorige Mal abgaben . Dach was ficht
t os General Eramon an ? Auch von den Berlinern weiß er , daß
sie durchweg überzeugt - Monarchisten sind . Stur :

« Wenn sie dies nicht offen auszusprechen wagen , so liegt dies
daran , daß sie den Boykott fürchten , der über sie verhängt
merden könnte : teils daran , daß sie sich vor der Vergeltung

- durch die preußisch « Regierung schsuen . "

Dies « gräßliche Angst scheint die tapferen Berliner Monarchisten
bis in die Wahlzellen zu verfolgen .

'
Doch , gottlob , der General

Eramon ist auf diesen fragwürdigen Holdemnut nicht angewiesen .
Denn die Wiedorkehr der Monarchi « ist so sicher , wie der Endsieg im

Weltkrieg es mar :

« Man hat so oft gesagt , daß Deutschland noch lange nicht
tief genug gesunken sei , um zu gesunden ! Nun , dann
sind wir auf dem besten Wege hierzu , denn kehr viel weiter
hinunter geht es nun nicht mehr . "

Knorke , alter Haudegen , knorke ! Der Weltkrieg wurde ja quch
gewonnen , als er nicht mehr weiter hinunter ging . Allerding ? von
d « n anderen — aber was tut da » schon ? In der deutschen Zukunft
werden ja auch nicht die Anhänger Eromonscher Generalsphrasen
die Sieger sstin .

Cm das bayerische Wahlrecht .
«Zilie deinottatische �nterpettation im Reichstag .

Die Reichstogsfraktionen der Demokraten und der Wirt -

schaftsportei haben gemeinsam folgende Interpellation einge¬
bracht ;

« Der Bayerische Landtag hat dos bayerische Wahlgesetz geändert
und Bestimmungen in Kraft gesetzt , die den in der Reichsoerfossung

festgesetzten Grundsätzen der Berhältmswahk ebenso wie denen der

«strichen und direkten Wahl widersprechen . Dem Grundsatz der

gleichen Wahl widerspricht die Höh « der Derteilungszahl : noch dem

bayerischen Wahlgesetz wird ein « Partei , selbst wenn sie mehr als
100 000 Stimmen , d. h. etwa S Proz . der Gesomtziffer erhallen hat .
aus dem Landtag ausgeschlossen , falls sie nicht in einem der sehr
kleinen Wahlkreise einen sehr hohen Quotienten erreicht . Infolge
dieses Verfahrens blieben 103 704 demokratische Stimmen und
lOZOOO Stimmen der Wirtschaftspartei , die om 20. Mai in Bayern

abgegeben wurden , unberücksichtigt , während dieselbe Stimmenzahl
genügt bot . um der Deutschen Demokratischen Partei und der Wirt -

schasl - partei für den Reichstag «in Mandat zu verschaffen und

während die Deutsch « Lolkspartei mit 109318 Stimmen vier Land -

tagsmandate erhielt .

Den Grundsätzen der gleichen und direkten Wahl widerspricht
die Bestimmung des bayerischen Landtagswahlgesetzes . daß nach -

träglich von den Parteileitungen einiger Parteien 15 Abgeordnet «
ernannt werden können . Eine solche nachträgliche Ernennung von Ab -

geordneten , deren Ramen den Wählern vor der Wahl nicht , wie fis

im Reich auf der Reichsliste geschieht , an sichtbarer Stelle und in

besliminier Reihenfolge genannt worden waren und mit deren

eventueller Wahl ste sich deshalb durch ihren Stimmzettel gar nicht

einverstanden erklären konnten , ist eine indirekt « Wohl und mit den

Grundsätzen der Reichsoerfossung nicht vereinbar . Bei dieser Er -

nennung handelt e» sich zudem nicht um ein « gleichmäßige Ver -

rechnung der Restsummen , sondern um ein « Zuteilung von Mandaten

an einig « große Gruppen ohne jede Mitwirkung von Wählern . Bei

dieser Zuteilung werden die Mandate oerrechnet , die rechtmäßiger .

weise den durch die anderen verfassungswidrigen Bestimmungen

ihrer Mandate beraubten Parteien hätten zukommen müssen .

Gegen die Rechtegültigkeit des bayerischen Landeswahlgesetzes

hat der Londesoerbond Bayern der Deutschen Demokratischen Partei

bereits am 18. Februar 1028 Klage beim Staatsgerichtshof für das

Deutsche Reich angestrengt . Zw « Monate später , am 2b. April 1028 ,

hat der Bayerische Landtag mit rückwirkender Kraft den bayerischen

Staatsgerichtshof für diese Klage ollein zuständig erklärt . Diesxs

Gesetz widerspricht gleic�salls allen Grundsätzen des öffentlichen

Rechts . Was gedenkt die Reicheregierung zu wn , um die krassen

Rechtsbrüch «, die durch die Beschlüsse des Bayerischen Landtags be -

gangen sind , abzustellen und den Vorschriften der Reichsverfassnng

auch hinsichtlich des bayerischen Wahlgesetze » Geltung zu ver -

schassen ?" _ .

Zmmunstät . die sich lohnt . Der nationalsozialistisch « Abgeord -
nete Dr . Frick hat beantragt , die Strafverfahren gegen den national -

sozialistischcn Reichstagsebgeordneten Dr . Goebbels aufzuheben .
Es bandelt sich hier um ein H o chv « r r a t s » e r fa h r en . um ein

weiteres Verfahren , in dem ein Urteil schon ergangen ist und u in

ein Dutzend Beleidigungsklagen .

Der altjüdUroler Ortsname » lausen ist von der itoliemschen
Fremd - und GewaUherrschast längst verboten . Jetzt mußte sogar
von dem ollen Dürer - Denkmal die Inschrift «ntsernt weideei . daß
her Meister von diesem Punkt aus Klassov gezeichnet ho «

Abbau der Handelsfesseln .
Genfer Konferenzbeschlüsse .

Gens . 6. Juli . ( Eigenbericht . )

Auf der Konferenz gegen die Ein - und Ausfuhrverbot « ist ein «

Einigung über den Zeitpunkt des Inkrafttretens sowohl der allge¬
meinen Konvention gegen die Ein - und Ausfuhrverbote wie des Ab -

konunens über den internationalen Verkehr von Häuten und Knochen

zilstandegekommen . Die besondere Kammission für die Aufhebung
der Ein - und Anssuhrocrbote für Häute und Knochen legte der Kon -

ferenz «in von achtzehn Staaten , darunter Deutschland und alle nam -

haften europäischen Staaten unterzeichnetes Abkommen vor , daß alle

Ein - und Aussuhrverbote von Häuten und Knochen mit wenigen

Ausnahmen aufhebt . Die Konserenz bestimmt , daß dieses Ab -

kommen bis zum 1. Juli 1020 ratifiziert werden solle , so daß es

am 1. Oktober in Kraft treten könne .

Das o l l g e m « i n e Abkommen über die Aushebung der Ein -

und Ausfuhrverbote soll in Kraft treten , wenn es von mindestens

achtzehn Staaten , und zwar bis zum 30. September 1029 ratifiziert

worden ist . Es soll dann am 1. Januar 1030 verwirklicht werden .

Unter den achtzehn Staaten müssen die Hauptwirtschaftsländer fein .

Die Ratifikation durch die Bereinigten Staaten fall nicht notwendig

sein , wenn sie als einzige an einem festgesetzten Datum sehst . Mit

dorn Hinausschieben de » Inkrafttretens der Konvention bis zum

Januar 1930 erreicht man , daß eine Anzahl zeitweiliger Ein - und

Aussuhroerbote , darunter dos tschechisch « Einsuhrverbot für Auto -

mobile , Wein und lebendes Vieh , vorher erlöschen , da sie bis 1030

befristet sind . _

Miliiärgewalt gegen Genchisbarkeit .
litauischer Ausnahmezustand geacn Memelcr Strafgericht .

Der Gericht�onslikt in Memel beruht aus einem Kompetenz -

streit zwischen den ordentlichen Gerichten des Memelgebietes und

den litauischen Militärgerichten , welch « jsir sich die Zu -

ständigkell zur Aburteilung gewisser Delitt « auf Grund des Aus .

nahmezustandes in Anspruch genommen haben . Auf Befehl
des . Kriegskommandonten " sind Akten und Gerichtsgefangen « durch

litauische » Milllär trotz Widerspruch der beteiligten Richter und des

Oberstaatsanwaltes aus dem Memcler Gerichtsgebäude gemalt -

fam entfernt worden . Die Angelegenheit Hot im mem. cllän -

frischen Landtag bereits eine Rolle gespicll , doch wurde die ein -

gehende Wiedergabe dieser Verhandlungen den memelländtschen

Blättern durch die Zensur unmöglich gemacht . Die

litauische Regierung ist zum Zweck « eines Ausgleichs mit den zu¬

ständigen Stellen de » Memelgebietes in Verhandlungen eingetreten
über eine Abänderung bzw . Ergänzung der Bestimmungen über

den Ausnahineziistond und zwar im Weg « der litauischen und der

memclländischen Gesetzgebung . Da ? Ergebnis der VerHand tungen
bleibt abzuwarten , unter Umständen wird die Frage den

Völkerbundrat beschäftigen müssen . Die Tatsache aber , daß
dt « litauische Regierung die Lücken und die Refvrmbedürftigkeit der

Bestimmungen über den Kriegszustand hinsichtlich de » Memelgebietes

selbst anerkannt hat , besagt zur Genüge , daß die gewaltsame Lösung
des Konfliktes durch den Kriezskomm &nianten durch nichts ge¬
rechtfertigt war .

Geipels Lohn — Kaschistenhohn .
' Oer Dank für den Kotau .

Vozen . 6. Juli .

Der Faschistenkommissar Giarrotana veröffentlicht eine Er¬

klärung über die Italienisch - österreichischen Verhandlungen betraffend
SüHtirol , in der er sagt , daß diese Verhandlungen «inen durch -

schlagenden Erfolg der klaren Politik Mussolinis
darstellten . Italien habe gerade in der letzten Zeit weiter « Fort -
schritte in der moralischen (! ) und rechtlichen ( ! ) Durch -

dringung d - r Provinz Bozen gemacht . Der einzige w u n d « Punkt
sei die kulturelle Frage . Man könne auf diesem Gebiet gegen -
über dem Pangermanismus nicht genug aus der Hill sein .

Wie diese „ Moral und Rechtlichkeit " aussieht , zeigt u. o. folgend «
Nachricht : Der altsüdtiroler Ortsname Klausen ist van der lla -

lienischen Fremd - und Gewaltherrschaft längst verboten . Jetzt muhte
sogar von dem alten Dürer - Denkmal die Inschrift entfernt werben ,

daß der Meister von diesem Punkt ans Klausen gezeichnet hat !
ch

. Die Sozialdemokratisch « Rationairotssraktion hat «ine sehr
scharfe Interpellation wegen der Abmachungen Seipel -
Mussolini eingebracht , um den Bundeskanzler zum Raden zu bringen .

Indien im Steuerstreik .
Gegen i »Ze britische Herrschafi .

tonban . 8. Juki .

Der seit über vier Wochen in Bengalen geführte Steuerstreik
der B o r d o i i — eines der bedeutendsten bengalischen Stämme

hqt bedrohlichen Umfang angenommen . Die anglo - indischen
Beamten in den mehr als 100 vom Steuerstreik betroffenen Ort -

schaften sind bereits hinsichtlich ihrer B« rsorgimg mit Lebens -

Mitteln , die teilweise als S t « u e r l « i st u n g verrechnet w« r -

den , völlig auf den guten Willen der Streikführer angewiesen
und können jederzeit vor der Notwendigkeit stehen , ihre Posten
verlassen zu müssen , was ihr « ohnedies stark erschütterte St «l -

tung völlig uniergraben würde . Die « ituation wird noch dadurch

verschärst , daß die Bewegung neuerdings auch auf den Stamm der

Sith « übergreift .

In Peking wird gegen die Erhebung Nankings zur Hauptstadt
protestiert . Die deutsche Funkstation im Gesandtschaftsviertel ( Trans -
ozeandienst ) ist militärisch geschlossen und ausgeräumt worden , weil
sie angeblich auch der Gcgenregierung in Mukden gedient hat ;
für den verstorbenen Tjchangtsolin ist jetzt sein Sohn Tjchangsüsiang
Marschall und Diktator . Der Innenminister in Nanking hat allen ,
die noch nicht 20 Jahre alt sind , das Rauchen und das Alkohol -
trinke « bei Strafe verboten .



Schiedsspruch für die Metallindustrie
Die Metallarbeiter haben das letzte Wort .

Gestern nachmittag fft nach wiederum neunstündiger Beratung
für die Berliner Metallindustrie folgender Lohnschiedsspruch gefällt
worden :

I . Allgemein « Bestimmungen .

Für die Entlohnung der Arbeiter gelten Mindeftlohnsätze . die im
Lohnabkommen vereinbart werden . Die Mindestlohnsätze der Ar -
beiterinnen betragen 7 0 P r o z. der für Arbeiter vereinbarten .

1. TNindestlohnsähe richten sich nach der Art der oerrichteten
Arbeiten . Diese werden unterschieden nach Facharbelten , angelernten
Arbeiten , sonstigen Arbeiten . Facharbeiten sind solche , zu
deren Verrichtung normalerweise eine Ausbildung in einem Fach -
arbeiterberuf in vier - oder mindestens dreijähriger Lehrzeit erforder -
lich ist , die dem Arbeiter die Fähigkeit gegeben hat . Arbeiten seines
Berufes selbständig und fachgemäß nach Zeichnungen oder Muster
aiiezufllhren . Die Arbeiten werden deinnach in der Regel von in

ordnungsgemäßer Lehrzeit ausgebildeten Facharbeitern verrichtet ,
in Ausnahmefällen von solchen Arbeitem , die in langjähriger Werk -

stattotigteit dieselben vielseitigen Fertigkeiten erworben haben . A n -

gelernte Tätigkeiten sind solch «, deren Ausführungen ein «

planmäßige Anlernung erfordert . Sonstige Arbeiten sind
solche , die nach kurzen Anweisungen ausgeführt werden , auch wenn
es sich um wechselnde Arbeiten handelt .

2. Die hiernach unterschiedenen Arbeiten werden wie folgt in
Klassen eingeteilt : Klasse s ) Hochqualifizierte Facharbeiten ,
Klasse b Normale Facharbeiten , Klasse c Einfache Facharbeiten und
angelernt « Tätigkeiten , Klasse ä Einfache angelernte Tätigkeiten und
sonstige Arbeite ». Für jede dieser Klassen wird ein Mindestlohnsatz
festgelegt .

II . Berussgruppen und Klasseneinteilung .

Gemäß den unter a) I aufgestellten Grundsätzen werden die
Arbeiten auf vier Lohnklassen verteilt . Die Einteilung ist
unter ausschließlicher Bewertung der tatsächlich zu verrichtenden
Arbeiten erfolgt , die NusbNdung des die betreffende Arbeit verrich -
tcnden Arbeiters ist auf die Einteilung ohne Einfluß . Die Einordnung
des einzelnen Arbeiters ersolgt nach der normalen Tätigkeit . Bor -

übergehende Beschäftigung mit geringwertigen Arbeiten darf nicht
zu einer für die tiefere Lohnklasie maßgebenden Bewertung führen .
Falls innerhalb der Berliner Metallindustrie noch Arbeiten vor -
kommen sollten , die in nachstehende Gruppeneinteilung nicht aus -
genommen sind , oerpflichten sich die Vertragsparteien , eine nach -
trägliche Einordnung in die Klasseneinteilung vorzunehmen .

Das Berufsgruppenverzeichnis mit den 44 Be -

nifsgruppen des Tarifvertrages vom 4. Mai 1321 sowie der An -

lag « a) — Arbeiten in der Glühlampenindustrie — wird unter

Berücksichtigung der nachstehenden Anmerkung wieder in Kraft
gesetzt .

Anmerkung : Für die Einteilung der Arbeiten in die vier Lohn
Nassen gelten folgend « Grundsätze : In die Lohnkloss « a) Hoch
qualifizierte Facharbeiten kommen die Arbeiten der

früheren Lohnklasse I des Tarifoertrages vom 4. Mai 1321 .
In LohnNasse b) normale Facharbeiten kommen die Ar -
bellen der f r ü h e r « n K l a s se II . In Lohnklasse c) einfache
Facharbeiten und angelernte Tätigkeiten sollen die
Arbeiten der früheren Klasse III eingereiht werden , sowie die
Arbeiten in der Glühlampenindustrie in der Gruppe l . In

Lohnklasse ck) einfache angelernte Tätigkeiten und

sonstige Arbeiten die in den früheren Klassen IV
u n d V aufgeführten Zlrbeiten sowie die Arbeiten in der Glüh -
lampenindustrie in der Gruppe II .

L. Löhne .

I . Arbeiter über 21 Jahre LohnNasse a) Mindestlohn
1,06 M. . LohnNasse b) Mindestlohn 0,35 M. , Lohnkwsse c) Mindest¬
lohn 0,85 M. . LohnNasse d) Mindestlohn 0,80 M.

II . Arbeiter von 18 bis 21 Jahren : LohnNasse a )
Mindestlohn 0,90 M. , LohnNasse b) Mindestlohn 0,81 M. , Lohn -
Nasse c) Mindestlohn 0,72 M. , LohnNasse d) Mindestlohn 0,63 M.

III . Jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren :
14 bis 15 Jahre Mindestlohn 0,31 M. , 15 bis 16 Jahre Mindestlohn
0,38 M. . 16 bis 17 Jahre Mindestlohn 0,45 M. , 17 bis 18 Jahre
Mindestlohn 0,53 M.

Jugendlich « Arbeiterinnen 0,31 M. , 0,35 M. , 0,42 M. . 0,48 M.

Die Festsetzung der Akkordpreise hat derart zu erfolgen , daß
einem Arbeiter durchschnittlicher Leistungsfähigkeit unter normalen

Bedingungen die Möglichkeit gegeben wird , einen Durchschnitts -
stundeuverdienft zu erzielen , d « rl5Proz . über dem Mindest -
lohn der Lohnklasse liegt , in die die auszuführende Arbeit gehört .

Unter der Dorausfetzung , daß der vorliegend « Schiedsspruch zum
Vertrage wird , ist im Abschnitt IX des Rahmentarifes die Ziffer 6

zu streichen .

Dieser Vertrag tritt am 30. Juli 1323 in Kraft und kann erst -
malig mll einer Frist von vier Wochen zum Schluß der letzten Lohn -
woche im Monat April 1923 gekündigt werden . Wird nicht gekündigt ,
so läuft der Vertrag mit der gleichen Kündigungsfrist auf je 13 Lohn -
wachen weiter .

Die Vertragsparteien sind sich darüber einig , daß nicht beob -
sichtigt ist , durch die Schaffung eines neuen LohMarifes einen Abbau
von Verdiensten vorzunehmen .

Zu diesem Schiedsspruch werden die Funktionäre der DBMI . -
Betriebe sowie die Arbeiter in den Betrieben in der nächsten Woche
Stellung nehmen .

Die Kündigungsschutzsrist .
Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts .

Der Angestellte E. war feit Jahren bei der Zigaretten -
fabrik Manoli in Berlin beschäftigt und hatte sich außer -
ordentlich gut geführt . Im Februar 1327 wunde er grundlos
entlassen . Gegen dieses rigoros « Vorgehen der Firma erhob der
Angestellt « Klage beim Arbeitsgericht . Er mochte geltend , daß er
von 1301 bis 1912 ununterbrochen als Angestellter bei
der Firma tätig war . Dann habe ihn die Firma 1326 wieder ein -
gestellt und sei dann im Februar 1927 fristlos entlassen worden .
Da er länger als 12 Jahre bei der Firma besthästigt war ,
Hab « er eine Kündigungsfrist von 6 Monaten . Der

Kläger klagt aus rückständiges Gehalt und Spesen in Höh « von
6200 M.

Die Firma lehnte die Forderung rundweg ab . Sie gibt . zu,
daß Kläger 12 Jahr « bei ihr beschäfttgt war , jedoch das letzte Jahr
sei er Handel sänge st ellter gegen Provision gewesen .
Er habe die Vertretung eines bestimmten Bezirks gehabt und habe
auch noch andere Reisend « beschästigen können .

Der Klage des Angestellten wurde vom Landesarbeits -

g « r i ch t stattgegeben . Dagegen richtet sich die Revision der

Beklagten . Das Reichsarbeitsgericht wies die Revision
kostenpflichtig zurück und schloß sich der Entscheidung des Landes -

arbeitsgerichts in Berlin an . Der Kläger sei länger als 12 Jahre
ununterbrochen bei der Beklagten beschäftigt gewesen und habe so-
mit Anspruch auf « in « sechsmonatig « Kündigung s -
f r i st. Diese sei aber von der Beklagten nicht eingehalten worden .
demnach war sie zu oerurteilen .

Verbandstag der Bekleidungsarbeiter .
Bei der Aussprache zum Goslhäftsbericht stand die Frage

der zentralen Lohnregelung im Mittelpunkt der Debatte .

Di « Hamburger Mitgliedschaft hatte eine in der Verbandspresse oer -

öffentlichte Entschließung angenommen , die sich für die örttilhe Lohn -

regelung einsetzt , weil die Löhn « in der Hamburger Herren - und

Knabeutonfektion bei der zentralen Regelung ins Hintertreffen ge-
raten seien . Di « Mehrzahl der Delegierten sprach sich jedoch für die

Beibehaltung der seinerzejt in Leipzig beschlossenen zen -
tralen Tarifpolitik aus . Di « Vertreter der Zentralleitung
betonten , daß die Lohn - und Tarifpolitik auch eine grundsätzliche Be -

deutung habe : sie sei nicht lediglich vom materiellen , sondern auch
vom prinzipiellen Standpunkte aus zu betrachten . Di « Wünsche der

Hamburger Kollegen setzten einen straffen und zahlenmäßig ge -

schlossenen Funktionärkörper voraus : dieser sei aber leider nicht vor -

handen Hier besteh « keine Fachfrage , sondern eine Machtfrago .
In der Debatte wurden wertvolle Anregungen und Wink « für die

Tarispolllik gegeben . Gesordert wurde u. a. Gleichstellung der Löhne

für Männer und Frauen , Ausdehnung der zentralen
L o h n p o l i t i k auf sämtliche Branchen , mehr Angriffstaktik , Maß -

nahmen gegen d! « bei jeder Lohnerhöhung von den Unternehmern

vorgenommenen Serienoerschiebungen .
Im Schlußwort zum Gesihästsbericht führt « der Derbandsvor -

sitzende P l e t t l an verscküedenen Beispielen den Beweis dafür , daß
die zentrale Tarif - und Lohnpolitik die besten Erfolgsmöglichteiten
bietet , vor allein auch die Möglichkeit , in zurückgebliebenen Lohn -

gebieten Erfolge herauszuholen . In der Abstimmung wurde
ein Antrag Hamburgs , an Stelle der Tarifschiedsgerichte das Arbeits -

gerichtsacsetz anzuwenden , angenommen . Ebenso fand ein Nürn -

berger Antrag , Garantielöhne für Stückarbeiter in Werkstätten zu

erstreben . Annahn, « . Ferner stimmte der Verbandstag einem An -
trag aus Anbahnung tariflich geregelter Ferien für die Helm -
arbeite ? zu. Ein Antrag Stettins , eine Reichsbranchenkonferenz
für Zuschneider einzuberufen , wurde der Zentralleitung als Material
überwiesen .

Nach einem Dortrag Naphtalis über die Gegonwortsauf -
gaben der Gewerkschaften ( Beschaffung von Arbeit , Ausbau der
Arbeitslosenversicherung , Kontrolle der Monopolpreisbildung usw . )
wurden die Anträge zum Statut beraten . Plettl be -
gründete die von der Zentralleitung eingebrachten Anträge über die
Anteil « der Hauptkass « an den Beiträgen zur besseren Rüstung für die
wachsenden finanziellen Aufgaben . Eine Vorlage , die die an die
Hauptkasse abzuführenden Mindestbeiträge entsprechend den
Stundenlöhnen regeln soll , wurde von der Zentratleitung wieder
zurückgezogen . Demzufolge mußten auch die Vorlagen der Zentral -
leitnng zur Erhöhung der Unter st ützungen zurückgezogen
werden . Beschlossen wurde , daß während eines Kalenderjahres nur
zehn beitragsfreie Marken geklebt werden dürfen . Ueber dies « Zeit
hinaus werden Anwartschaftsbeiträge von 20 Pf . für männliche und
10 Pf . für weibliche Mitglieder erhoben . Ein Antrag der Statuten -
kommission , möglichst rasch eine Alters - und Invaliden -
Unterstützung sowie eine Aussteuerbeihilfe einzuführen ,
wurde mit 77 gegen 4 Stimmen angenommen . Die Festsetzung des
Eintrittsgeldes auf 1 M. für männliche und auf 50 Pf . für weibliche
und jugendliche Mitglieder hält der Derbandstag für wünschenswert .

„Oesperadopoliiik der Giraßenbahn . "
Die „ Rote Fahne * bracht « in ihrer Nummer 152 den Notschrei

eines sogenannten Arbeiterkorrespondenten über „ Desperado - Politik
der Straßenbahn * . In dem Artikel wurden die Tatsachen auf den
Kopf gestellt , nach dem alten Rezept der KPD . : „ Alles muß oer -
ungeniert und die Sozialdemokratie heruntergerissen werden * .

Wie liegen die Dinge ? Durch die Konkurrenz der Schnellbahn
und dem Autobus ist die Straßenbahn gezwungen , ihre Fahr -
gefchwindigkeit zu erhöhen . Die Verkürzung ihrer Fahrzeit , wo st «
möglich und durchführbar ist , ist schon lang « geplant .

Nicht erst seit einigen Wochen , sondern Monate vorher , hat
der Betriebsrat eine Dollversammlung nach Boekers
Festsälen einberufen , um zu der Fahrzeiwerkürzung Stellung zu
nehmen . Dem Verdreher der Tatsachen in der „ Roten Fahne * ist das
wohl nicht bekannt ? Er scheint zu den nicht wenigen Straßen -
bahnern zu gehören , die solche Versammlungen schwänzen , dafür
aber um so mehr schimpfen .

Wie sah die Prolestversammlung aus ? Ein Häuflein von
noch nicht 200 Straßenbahnern hatte es für notwendig
gehalten , gegen die Maßnahmen zur Verkürzung der Fahrzeit
Stellung zu nehmen ! Wo waren die übrigen Straßenbahner ?
Der schlechte Besuch der Vollversammlung war eine glatte Blamage
für die Belegsthaft . Mußte nicht durch dies « Jnteressenlosigkeit der
Belegschaft die Straßenbahn in ihrem gevlanten Borgehen geradezu
bestärkt werden ? Ist daran wirklich der Betriebsrats v o r s i tz « n d e
Flieger schuld ? wie es in der „ Roten Fahne ' behauptet wird .

Uebrigens kann hier mit aller Deutlichkeit gesagt werden , daß
der überaus größte Teil der Straßenbahner die verkürzt « Fahrzeit
als «ine zeltgemäße Notwendigkeit anerkannt hat . Die Berliner
Straßenbahn kann nicht gut hinter Krähwinkel kommen .

Damit soll keineswegs gesagt sein , daß die verkürzte Fohrzeit
lediglich auf Kosten der Straßenbahner durchgeführt werden soll .
Es muß vielmehr eine Verkürzung der Arbeitszeit «in -
treten ohne Kürzung des Lohnes . Weiter muß geprüft werden , ob
die alte Berechnung von 23 und 28 Proz . für alle Nebenarbeiten noch

aufrechtzuerhalten ist . Und so sind noch sehr viele Fragen an di «

Straßenbahn zu richten .
Befriedigende Antworten darauf sind aber erst dann zu er -

warten , wenn die Straßenbahner endlich ihre Jnteressenlosigkeit
gegen die Vorgänge im Betrieb abstreifen .

Mit der „ Noten Fahne * sind wir deshalb darin einig , daß es Pflicht
jedes Straßenbahners ist , sich seiner Berufsorganisation anzu -
schließen , dem Deutschen Verkehrsbund . Erst dann lassen sich besser «

Arbeitsverhältnisse im Betriebe der Straßenbahn durchführen .
Weder der Kollege Flieger noch der Aufsichtsratsvorsitzende
Reuter , am allerwenigsten der Polizeipräsident können Helten ,

sondern einzig und allein die Gewerkschaft , der Deutsche Verkehrs -

bund , Abteilung Straßen - und Kleinbahn , Sektion 3.

Eine Schreckenskammer beim Arbeitsgericht .
Or . Arnoiv als Arbeitsrichter .

Vom Baugewerksbund wird uns gesd ) ri «ben : Am

1. Juli wurde der einjährige Geburtstag der Arbeitsgerichtsbarkeit
in Wort und Schrift gefeiert , und mit Recht konnte auf die ver -

besserte Gerichtsbarkeit hingewiesen werden .
Anders im Baugewerbe , das sich dieser Anerkennung leider

nicht anschließen kann , und zwar wegen der Art der Erledigung
der Streitigkeiten im Baugewerbe vor der Kammer 20 unter

Vorsitz des Landesarbeitsgerichtsrats Dr . Arnold .
Di « im Arbeitsgerichtsgcsetz zur Vorbedingung gemachte B e -

schleunigung der Erledigung der Arbeitsstreitigkeiten ist in das

Gegenteil umgeschlagen . Zwischen Güteverhandlung und erstem
Kammertermin liegt in der Regel eine Zwischenzeit von

o i e r b i s f ü n s W o ch « n. Die Verhandlungen selbst nehmen aus

nicht ersichtlichen Gründen eine ungewöhnlich lange Zeit in An- -

spruch . Bis in den Abend hinein müssen die Parteien auf den licht -

und luftlosen Korridoren dieses reichlich veralteten Gerichtegebäudes

ihre Zeit oerbringen . Man sagt : „ Was lange währt , wird endlich

gut . * Das Gegenteil ist hier der Fall .
Von einem Arbeitsrichter muß man verlangen , daß er sich in

das Getriebe der komplizierten Wirtschaft hineinzufinden sucht , daß

er versucht , die sozial « Ungleichheit der streitenden Parteien rechtlich

zu ergründen und ihr durch seine Rechtsprechung gerecht zu werden .

Er muß , wie Dr . Schiffer , sagt , „erst Mensch und dann Jurist sein *.
Von all diesen Vorbedingungen war bei Herrn Dr . Zlrnold

nichts zu merken . Wenn wir jetzt die Flucht in die Oefsentlichkeit

antreten , dann nur deswegen , weil die Verhältnisse in seiner Kam -

mer unhaltbar geworden sind .
Der Raum des „ Vorwärts * gestattet es nicht , all « Fehlurteile ,

die unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Arnold gefällt sind , auszu -

führen . Es sei nur gestattet , auf zwei Fälle hinzuweisen .
Im Sommer vorigen Jahres traten die Putzer Berlins noch

oergeblichen Bemühungen um den Abschluß eines Tarifvertrages ig .
den Streik . Die Bauunternehmer riefen das Arbeitsgericht an und

behaupteten , die Putzer hätten Torifbruch begangen . Sie be -

antragten den Erlaß einer einstweiligen Verfügung auf

Aufhebung des Streiks , Verbot des Streikpostenstchens , Schaden -

ersatzansprüche an die Organisatton und was sonst dazu gehört . Was

kein Mensch für möglich hielt , die Unternehmer selbst nicht , geschah .
Unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Arnold wurde die

gewünschte einstweilige Verfügung erlassen . Den

Bauunternehmern selber wurde dies « juristtsche Heldentat recht un -

behaglich , weshalb sie auf alle Rechte aus dieser einstweiligen Ver -

fügung verzichteten , ehe das Landesarbeitsgericht als Berufungs -

instanz zu der notwendigen Korrektur kommen konnte .

Ein zweiter Fall . Ein Isollerer Pape arbeitete bei der Firma

Huber u. Söhne von Ende Mai 1927 bis März 1328 . Er bekam

nicht den Tariflohn . Die beklagt « Firma behauptete , der Kläger

sei imr als Helfer tätig gewesen . Die Beweisaufnahme er -

gab , daß der Kläger neun Monat « als selbständiger
Isolierer tätig war und nur einige Tage als Helfer

beschäftigt wurde . Es wurde ferner . festgestellt , daß der Kläger
monatelang im sogenannten Ba ülohn bei dem Bauherrn beschäftigt
war . Der Unternehmer hat für den Kläger vollen Tariflohn plus

Unternehmerzuschlag bezogen und sich so ungerechtfertigt bereichert ,
indem er einen erheblichen Teil des dein Kläger zustehenden Tarif -

lohnes in seine Tasche steckte .
Herr Dr . Arnold wies den Kläger mit seiner

Klage ab , hielt also das an Betrug grenzende Verhalten des

Unternehmers für richtig .
Aus allen Erfahrungen aus der Praxis de « Herrn Dr . Arnold

als Arbeitsrichter kommen wir zu dem Schluß , daß Herrn

Dr . Arnold dos notwendige soziale Verständnis als Arbeiterichter

fehlt , weshalb er am Arbeitsgericht unmöglich ist .

Wie steht ' s im Töpferberuf ?
Seine Erlernung lohnt sich nicht .

Die Arbeitslosigkeit unter den Töpfern wird trotz einigermaßen
guter Baukonjunkwr immer größer . Von den etwa 1000

Ofensetzern in Groß - Berlin sind in diesem Jahre die Hälft «
ständig arbeitslos . Woran liegt dos ? Der Beruf ist ein

ausgesprochener Berus für Kleinmeister . Den etwa 1000 Gesellen
stehen über 600 Meister gegenüber , von denen viele zwar
keinen Gesellen beschäftigen können , aber einen Lehrling hatten .

Die Zentral - und Fernheizung verdrängt immer mehr
die Kachelosenheizung . Sdzon 1927 wurden 38 Proz . der Wohn¬
hausbauten mit Zentralheizung versehen . Für öffentliche Gebäude
kommt überhaupt keine Kachelosenheizung in Frag « . Für Küchen
kommt ein Kachelherd ebenfalls bald gar nicht mehr in Frage , da

hj «r der eiserne Herd den Kachelherd schon 1927 fast vollständig
verdrängt hat . Der Töpfer wird sich nach «inigen Iahren nur noch
auf das Ausbessern der vorhandenen Kachelöfen und Herde be -
schränken müssen .

Einer Regelung der Lehrlingshaltung haben sich
die Töpfermeister widersetzt . Hierbei spielen zwei Momente ein «

ausschlaggebende Rolle . Erstmal ist der Lehrling ein billi -
ger Arbeitsbursch « . Zweitens braucht der Unternehmer eine

ständige Reservearmee von Arbeitslosen , um dadurch die Löhne
niedrig zu halten . Für die meisten Lehrlinge , die den Töpferberuf
ergreifen , sind die Lehrjahre « ine vergeudete Zeit ge -
wesen . da dieser Beruf keine Zukunft mehr hat . Diese Jung -
gesellen sind schon heut « in den überaus meisten Fällen gezwungen ,
nach Beendigung ihrer Lehrzeit einen anderen Beruf zu ergreisen .
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Wso so wo « gibt ' s noch ! Da erzählen wir uns groß « Geschichten
über die Fortschritte der Theaterfultur , schicken engogementslose
Schauspieler , zu kleinen Wandertruppen vereinigt , in die Provinz
und tun so, al » od die Volksbühne da , Proletariat bereits voll -

ständig zu neuen B« g rissen von Vergnügen und Vergnügungen er -

zogen hätte . Und derweil existieren hier in Berlin die lehrreichsten
Leispiele für da », wa » ein großer Teil des Proletariats noch immer
als ein , als sei « Vergnügen betrachtet : Der „ A u m m e r ver¬
schiedenster Lusmachung und der „ V u m m Was ist denn ein
. Bumm » " ? Wenn man glatt uad trocken sagen würde „ ein
variett niederster Ordnung » , dann wäre damit noch nicht viel ge -
lagt . So ein �vumm » " muß sozusagen am lebenden Exemplar er -
klärt werde » .

Da liegt in der Gegend » m den Schlefischen Bahnhof

herum «in « kleine Ecktneipe , die den Vorzug hat , einen Garten

am Sproeuser zu hoben . Zwei Drittel des Garten « sind mit

einem Zeltdach überspannt , und hier findet im Sommer die „ große
Sobarettoorstellung " mit Sonzert statt — bei völlig freiem Entree ,
wie ca heißt . Zuerst sitzt aus dem Podium , das mit einer Rheine
londschast im fjintergrurtb und ein paar schmalen Settentickissen au « -

««startet ist . da « Trio und macht Slimmungsmusik . Der cherr

Kapellmeister hat die Verpflichtung , stch von jedem Gast nach Be -
« eben „ anpflaumen » zu lassm und darf auch den massivsten „ Witzen " ,
wenn er sie schon nicht beantworten mag . nicht « al « ein freundliches

Geficht entgegen setzen .
'

Eigentlich soll er sie ja passend beantworten
— ihm ist aber bei seiner Beschäftigung sogar der Galgenhumor

schon zu Ende gegangen . Und bann endlich tritt der „ Conferencier "

auf . Der steckt In einem an allen Nähten blanken , schwarzen Anzug ,
und sein „ Oberhemdersatz " ist sogar leidlich sauber . Er begrüßt die

Erschienenen namens der gesamten stünstl erschall „einschließlich der

Toilettenfrau " und ergeht sich in längeren Ausführungen darüber, .
wie man gerode diese „letzte Frau " unterstützen könne und solle ( im

Bedarsssall erweist e» sich aber , daß die letzte Frau in diesem

Etablissement »in « völlig imaginär « Person ist ). Und dann kündigt
er das Austreten der Soubrette «m. Dos ist eigentiich seine

Frau , und bis kurz vor dem Austreten konnte man sie am .„lkünftler-

tisch " in der Näh « bewundern . Schon geschminkt und zurechtgemacht
saß sie da in ihrem Bühnenkostüm , das nur zu deutlich verriet , wie

oft st « als sorgende Hausfrau schon mit Nadel und Schere über den

verblichenen Samt gegangen war . Die dickausgetragen « Fettschmink «
auf dem mageren Gesicht tonnt « ihr auch nicht den Anschein der

Gesundheit geben — eher hätte man unter der Schminkschicht
Schwindsuchtsrosen vermutet . Natürlich darf sie hier nicht die

Zimperliche spielen — für eine Nußswng « und einen Likör darf jeder
betrunkene Gast ihr sein « Unterhaltung ausdrängen . Und nun steht
sie aus der Bühne , und singt ein zwei - , nein , ein eindeutiges
Chanson . Singen ist freilich ein sehr euphemistischer Ausdruck für
ihr Beginnen , und so wie sie hat auch der nachfolgende Komiker den

letzten Rest seiner Stimme längst verloren . Er kommt zu jedem
Vortrag in einem anderen Kostüm , einmal sogar in roten Trikots
mit einem aufgesetzten Storchkopf als „ lieber guter Klapperstorch " .
und die Anspielungen di «s «s Couplets werden von den Gästen mit

wieherndem Gelächter belohnt . Das Publikum besteht nun au » un -

gefähr zweieinhalb Dutzend Menschen , und diese » Publikum ist
mindesten » so interessant , als die Darbietungen der Künstlerschaft .
Alle » ist Proletariat aus der Gegend , von der polnischen Schnitterin ,
die den Anschluß verpaßt hat und von den Spenden ihrer Delegen »
heitssreunde lebt , bi » zu kleinen Geschäftsleuten au « der Nachbar -
schaft , in der Mehrzahl sogenanntes Familienpubiikum — und sogar
Kinder Hot man mitgebracht ! Wahrhastig , da sitzen an verschiedenen
Tischen Kinder , von zwei , von vier , von sechs Jahren ! Und mit

glänzenden Augen verfolgen sie die Sprünge des Komikers , mit An -

dacht hören ste die eindeutigen Redensarten mit an .

Von einer arbeitslosen �Stimmungssoubrette " , die stch an

unseren Tisch gesetzt Hot , höre ich von den Ar beitsbedingun »

genfer A tt i st et », . . die hier austreten . Es gibt drei , selten
vier Mark für den Abend : selbst Lokale in der Friedrichstadt , die
«ine Woinablcilung höben , zahlen ja jetzt im Sommer oft nur

sechs Mark ! Dafür muß man noch den ganzen Abend arbeiten ,

ein Doppelengagement an einem ähnlichen Lokal oder bei

der Bühnenfchau eines kleinen Kinos ist nicht möglich , und selbst

diese elend bezahlte Arbeit haben die meisten nur in den letzten

Tagen der Woche . Und trotzdem meine Nachbarin andauernd be -

teuert , „ in solchen Lokalen ja gar nicht zu arbeiten — sie wäre was

für den Westen ! — Aber auch aus einem Rummel würde sie lieber

arbeiten , selbst da verdien « man ja bester " — folgt sie mit hungrigen
Augen dem Wirt , der ab und zu durch » Lokal geht . Wenn der

merkt , wie sie Uns bei Stimmung erhält , wird er sie vielleicht doch

für Sonnabend und Sonntag engagieren . . . die Erwerbslosen -

Unterstützung ist so bitter wenig . . . und sie wird Ihre pikantesten

Couplets bringen und lustig sein . . . Und bei ihrem fiebrigen

Sprechen und unvermirtclten Gelächter begreift man erst , welch

tottraurige Sache solch ein „ Bumins " ist .

Achtung , Reichsbahn !
Die Straßenbahn vermehrt die Sitzplätze .

In den nächsten Tagen wird die Berliner Straßenbahn den
Bertinern einen neuartigen Anhängewagen vor -
führen , der von der bisherigen Form abweicht und nur im Aeußeren
eine gewisse Aehnlichteit mit dem Zwillingswagen , von denen Ende
dieses Jahre » 300 in Betrieb genommen werden sollen , hat . Es
wird zum ersten Male ein Straßenbahnwagen sein , der nicht so
hoch gebaut ist wie sämtliche bisherigen Wagen und infolgedessen
rin bequemeres Einsteigen ermöglicht . Der Wagen , der
etwas länger als die jetzigen Anhänger ist , wird von der
Mitte aus bestiegen und hat auf jeder Seite zwei
automatisch schließbare Türen . Um Raum zu sparen
und damit eine möglichst große Anzahl von Sitzplätzen
herauszuholen , ist man von den Ouerbankfitzplätzen wieder abge¬
gangen und hat l « der gepolsterte Sitzplätze auf jeder
Längsseite des Wagens angebracht . Ohne lebensgefährliche , Ge -

dränge werden in diesem Wagen zirka 85 Personen mit -

genommen werden können . In bezug aus die Beleuchtung ist dafür
Sorge getragen , daß aus allen Plätzen gleich Helles , schattenloses
Licht vorhanden ist .

Es wäre «in Schauspiel sfl « Götter , wenn in demselben Augen -
blick , in welchem die Reichsbahn mit possierlichem Ernst erklärt , daß

sie aus diesen und jenen Gründen unmöglich in ihren neuen Dorort -

wogen die Anzahl der Sitze erhöhen könne , die S t ä b t i s ch e

Straßenbahn den Nachweis erbrächte , daß es bei ernstem
Willen eben doch geht . Warten wir also ab . wa « die

Straßenbahn den Berlinern präsentieren wird .

Das gestörte Gtahlhelmkonzert .
Sin Kommunist wegen Landfriedensbrvch verurteilt .

Die Zusammenstöße zwischen dem Stahlhelm der am 22. April
in Neukölln ein Platzkonzert veranstaltete , und Kommunisten , über
die Im „ Vorwärts " berichtet wurde , fanden gestern vor dem Er -
weiterten Schöffengericht Neukölln ihr gerichtlich «, Nachspiel . Nach -
dem es schon während des Konzertes aus dem Hohen , zollernplatz zu
schweren Ausschreitungen der Linksrabikalen gekommen war . er -
reichten dl « Zwischenfälle in der Prinz - Handjery - Strah » ihren Höhe -
punkt , wo die Kommunisten Barrikaden aus Balken und
Eisenträgern errichtet hatten , um de » Stahlhelmzug
aufzuhalten . Bei der Beseitigung dieses Hindernisses wurden

mehrere Polizei beamte und S t a h l h e l m e r durch Stein -
würfe erheblich o « r letzt . Einer der dabei Eislierten , der

lSjährig « Musiker Walter W. , hatte sich nun wegen schweren
Landfriedensbruches und Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu verantworten , während gegen andere Täter da »
Strafverfahren noch schwebt . W. bestritt jegliche Beteiligung an
den Ausschreitungen und will nur zusällig damals vorbeigekmmnen
fein , während mehrere Zeugen bekundeten , daß Ihnen W. aufge -
fallen fei , al » er , um scheinbar einen Stein zu schleudern , den Arm
hochhob . Ob er tatsächlich geworfen hat , tonnt « nicht einwandfrei
festgestellt werden . Das Gericht verurieilt « W. wegen einfachen
Landfriedensbruchs und Widerstandes gegen die

Staatsgewalt zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis unter

Zubilligung einer . Bewährungsfrist .

Eine Zeugenvernehmung Lombard - VergmavnS .
In der Schadenersatzklag « v. Hindenburg gegen den

Detektiv Gräger hatte das Landgericht I beschlossen , auch Berg -
mann als Zeugen zu vernehmen . Während feil «? gestern sin Unter -
suchunyvgefängm » stattgesundenen Vernehmung verweigert « Berg¬
mann auf eine Frag « de « Vorsitzenden , ob er zu seinen Straftaten
insbesondere über die mehrfachen Verpfändungen etwas
aussagen wolle , die Antwort . Der Borsitzende wies ihn daraus hin ,
daß unter Umständen die Aussageverweigerung in dem Stmsver -
fahren gegen ihn ungünstig ausgelegt werden müsse , da die Akten
sicherlich vom Hchöffengericht eingefordert werden würden . Nunmetzr
erklärte Bergmann , daß er sich erst mit Nechtsanwolt Dr . S. Feblo -
ivicz , der in feinen , St ras Prozeß die Verteidimmq führe , einaehend
beraten müsse . Da « Gericht göb auch diesem Antrag « statt . Bisher
hat Bergmann in feinem Strafverfahien al « Angeklagter gel rüg -
n « t , von den mehrfachen Verpfändungen , die in seinem
Betriebe vorgenommen worden waren , etwas gewußt zu haben .

Sie Äacht nach demVerrai .
i ] Roman von £ iom O' Zlaherty .

( Au , dem Englischen übersetzt von K. Sauser . )

Es mar am 15 . Mai 192 .. drei Minuten vor sechs Uhr
abends . Francis Joseph McPHUlip lief die Zementstusen
hinauf , die zu der gläsernen Drehtür führten : es war der

Straheneinaang des Dunboti - Logierhause » . Das „ Haus " ,

wie es In Dublin in Derbrccherkreifen und bei der ärmsten

Bevölkerung genannt wurde , war ein graues , vierstöckiges
Betemgeböud « . Es stand linkerband von einem breiten .

windigen Asphaltweg , abzweigend von der B. - Ttraßc an

der Südseite der Stadt . Ein Labyrinth von Straßen des

Slumviertels ' ) umgab es . Ein undefinierbarer Geruch

nach Menschen , die auf engem Raum leben , erfüllte die Luft .

Bon dem Haus selbst ging ein Geruch von Esten aus . und

van Fußböden , die mit Seife und heißem Master gescheuert
werden .

Ein rieselnder Regen troff herab von einem schwarzen ,
geballten Himmel . Von Zeit zu Zeit knatterten Hagel -

schloßen , getrieben von einer plötzlichen Bö . in tanzenden
Gruppen auf den harten , dampfenden Asphalt .

McPhillip rannte die vier Stufen hinauf und drängte

sich hastig durch die Glastür in den Borraum . Er brachte

fein Gesicht so nahe an die Scheiben , daß sein blasender
Atem augenblicklich « inen blinden Hauch auf dem gefrorenen
Glas hervorrief . Dann wandte er sich um . Er duckte sich
in den Winkel der Tür und spähte um die Ecke der Mauer

die Straße hinunter , auf der er soeben gekommen war . Er

war ein Mörder .

Er hatte während eines Landarbeiterstreiks im letzten

Oktober den Sekretär des lokalen Zweiges der Farmer -
Union getötet . Seitdem hatte er sich zusammen mit einer

Gruppe von Männern , die dem Gefängnis entflohen waren ,

H Proletarierviertel , sin gewisten Sinne auch verrufener Stadt -

te «.

mit Briganten , Verbrechern und politischen Flüchtlingen in

den Bergen verborgen gehalten . Vor einer halben Stunde

war er auf einem Güterzug nach Dublin gekommen . Der

Zugführer war ein Mitglied der revolutinären Organisation ,
der auch McPhillip angehört hatte , als er den Sekretär der

Farmer - Union erschoß . Nichts Besonderes war auf der

Straß « zu sehen . Eine alte Frau ging weit hinten über den

Damm . Sie hatte ein schwarzes Tuch um den Kopf ge -
wickelt und trug eine Milchkanne in der Hand , deren

Oeffnung sie mit einem Ende ihres Schals bedeckte , um den

Regen abzuhalten . Ein Mann fang einsam vor sich hin :
das Gesicht dem Rinnstein zu seiner Rechten zugewandt ,
hielt er seine Mütze vor sich. Er bettelte , aber niemand

nahm Notiz von ihm .
McPhillips Augen suchten überall umher mit der ge -

übten Schnelligkeit eines Menschen , der keine Späher -
Ittstinkte durch Not und lange Hebung entwickelt Hot . Die

Straße war vollkommen sicher . Er seufzte und wandte . sich,
um das Innere des Hauses zu prüfen .

Er war ein Mann von mittlerer Größe und schlank ge -

wachsen , aber seine Schultern waren breit genug für einen

Riesen . Von den Schultern aus verengte sich srin Körper ,
Hüften und Taille waren ganz außer Proportion zu dem

oberen Teil des Körpers . Sein rechtes Bein war unterhalb
des Knies auswärts gebogen , und er setzte im Gehen den

Zeh des rechten Fußes eher als den Hacken auf den Boden ,

so daß sein Gang die schleichende Art eines wilden Tieres

im Wald hatte .
' Sein Gesicht war mager und farblos . Sein

Haar war schwarz und dicht , die Augenbrauen dunkel und

buschig . Die Wimpern , die sehr lang waren , blieben be -

ständig über den Augen gesenkt . Unter diesen gesenkten
Wimpern waren seine Augen blau , scharfsichtig und finster :
hoben ste sich aber für « inen Augenblick , wenn er an etwas

Fernes , vielleicht Imaginäres dachte , so wurden ste groß ,
melancholisch und träumerisch . Sie waren sanft und von

einer unfaßbaren Traurigkeit erfüllt . Seine Kinnbacken

waren kantig und scharfknochig , ohne Fleisch , die Lippen
dünn und eng gepreßt . Die Nase war lang und gerade .
Seine Backen waren hohl , und an den Backenknochen er -

schien jedesmal ein roter Flecken , wenn ein Anfall von

hartem Husten ihn erschütterte den er zu unterdrücken

versuchte .

Er trug schäbige , blaue , faltige Holen , einen fahl ver -

blichenen , alten Regenmantel , am Halse hochgeknövft wie
eine Uniform . Die Schuhe waren alt und verbraucht . Sie

quatschten vor Nässe und Schmutz , der sich In ihre ab -

gelaufenen Sohlen eingesogen hatte . Eine graue Wollmütze
trug er und unter der linken Achselhöhle oerborgen eine

automatisch « Pistole in einer Ledertasche . Die Pistole hing
an einem Riemen , der um seinen Nacken geschlungen war .

Wie er so dastand und durch die Tür spähte , waren die

Finger seiner rechten Hand in den Schlitz zwischen zwei
Knöpfen des Mantel » hindurchgesteckt . Die Fingerspitzen
ruhten auf dem kalten Abzug der Pistole .

In der Borhalle warteten drei alte Männer , in einer

Reihe aufgestellt , vor dem geschlostenen Glasfenster de «
Bureaus auf der rechten Seite . Der Alte , der am nächsten
stand , trug die braune Armentracht des Haufe » . Seine

Augen lagen tief in tränenden Schluchten , und er schien
nahe daran zu sein , in eine Ohnmacht zu fallen . Er stand
auf einem Stock gelehnt , und sein Kopf nickte immerfort
zittrig vor sich hin wie der eines Betrunkenen , der im Be -

griff ist , einzuschlafen .
Der zweite alte Mann trug einen vertragenen alten

Frack . Er sah au » wie ein durch Alter arbeitslos gewor -
dener Kellner . Der letzte alte Mann war in ein Gemisch
von unbeschreiblichen Lumpen gehüllt : er schüttelte fort -
während seinen Leib in dem Versuch , sich durch sein Zeug
hindurch zu trotzen . Di « drei standen schweigend . Hinter
ihnen führten vier wettere Zementstufen zu einem langen
Gang , der sich durch das Gebäude zog . Ganz hinten kreuzte
ein Korridor den Gang . MänNer gingen dort gruppenweise
ab und zu vorbei . .

McPhilliv war im Begriff , dur - *i die Tür hindurch¬
zugehen , als sich das Glasfenster mit « inem Knirschen öffnete
um » innen der Kopf eine » Mannes erschien . Der Mann

schnippte mit Daumen und Zeigefinger und veranlaßte so
den alten Mann , der am nächsten stand , heranzukommen .
Es war der Alte mit den Lumpen . Der Alte kam uild rief
mit schwacher kindischer Stimme plötzlich : „ Ach herrje , ich
hob ' s vergessen . " Schwach lächelnd und mit sich selber
murmelnd begann er in seinen Lumpen herumzuwühlen .
Der Mann im Fenster sah zu ihm hin , blies ärgerlich die

Lippen auf und verschwand . ( Forts , folgt . )



Jctzl befand er sich hier m dar ZwangÄay « , unter Umständen «idkch
als Zeuge über diesen heilten Punkt aussagen zu müssen .

Das Strafverfahren gegen Bergmann , Staats -

anwaltschastsrat Dr . Jacoby und acht wertere Ange -
schuldigte ist so weit gediehen , dost die Strafkammer bereits die

Zustellung der Angellageschrift betreibt und gleichzeitig wegen des

umfangreichen Materials über den Antrag von Oberstaatsanwatt
Binder aus Eröffnung des Strafverfahrens berät .

Tod Löwensteins immer geheimnisvoller
War der Aankier ein Schlafwandler ?

Auf dem Flugplatz le Bourget wurde gestern , wie der „ Temps "

mitteilt , mit einem Flugzeug von dem gleichen Typ , mit dem der

belgische Bankier Löwenstein verunglückt ist , der Versuch gemacht ,
ob sich während der Fahrt die Ausgangstiir öffnen lästt . Zwei Me

chaniker der Flugzeugfirma Fokker versuchten während des Laufens
der Motoren bei voller Geschwindigkeit die Tür zu öffnen . Erst als

sie beide gemeinsam sich mit voller Kraft dagegen
stemmten , entstand eine Oeffnung von genügender Gröhe , dah
ein Mensch hätte hinaufallen können . Der Vertreter der Firma

Fokker hat auf Grund dieser Feststellung erklärt , dah es einem

einzelnen Menschen nahezu unmöglich sei, die Tür eines Flugzeuges

dieses Modells während der Fahrt zu öffnen .
»

Die Fachleute auf dem englischen Flugplatz Eroydon haben
nach der Rückkehr von Löwensteins Flugzeug den Aeroplan auf dos

Eingehendste untersucht , aber keinerlei Spuren von einem etwaigen
Todessturz Löwensteins gesunden . Die internationale Fachpresse ver -
iritt mit seltener Einmütigkeit die Aufsasiung , dah infolge des

starben Luftdruckes während des Fluges Löwenstein allein die Türe

nicht hätte öffnen können , durch die er in das Meer gestürzt sein
soll . Das französische Gericht in Boulogne hat eine « ingehende
Untersuchung über die Todesursache veranstaltet , ist aber begreis -
l -cherweise zu keinem Ergebnis gelangt . Läge der Leichnam
Löwensteins vor , dann wüßte man wenigstens , daß er tot ist . Von
dem loten Löwenstei » ist aber nirgends eine Spur zu entdecken .

- Im Gegensatz dazu erklärte der Privatsekretär Löwensteins , daß
es ihm persönlich mehrere Male möglich gewesen sei , während des

Fluges die Tür zu öffnen und daß es demnach nicht ausgeschlossen
sei , daß sich Löwenstein in der Tür geirrt habe und hinausgefallen
fei . Der Sekretär schilderte die Anordnung des Toiletteraumes im
Flugzeug und erklärte , daß , wenn man sich in diesen Raum begebe ,
man notgedrungen mit dem Rücken gegen die zweite Ausgangstür
zu stehen komme , und daß diese Tür . wenn sie nicht ganz gut ver -
schlössen sei , dein Druck des Körpers nicht standhalte , sondern sich
öffnen müsse .

, „ Paris Midi " veröffentlicht eine Unterredung mit einer dem

Finanzmann Löwenstein nahestehenden ungenannten Persönlichkeit .
Danach soll Löwenstein Schlafwandler gewesen sein und man
tönne annehmen , daß er ein Opfer dieser Krankheit geworden sei .
Einen Selbstmord hält die betreffende Persönlichkeit für ausge -
schlössen . Eher könne inan noch ein Verbrechen annehmen .

In Pariser Börsenkreisen wird allen Ernstes die Auffassung
vertreten , daß sich die sensationelle Meldung von dem romantischen
Todessturze Löwensteins schon sehr bald aufklären werde . Handelte
es sich doch bei ihr um ein großes und gelungenes
Börsenmanöver . Wenn das Flugzeug an der belgischen Küste
eine Zwischenlandung unternahm , dort den belgischen Finanzmonn
an Land setzte und nach Calais weiterslog , um hierauf die sensationelle
Meldung von dem Sturze Löwensteins aus dem Flugzeug in den
Kanal zu verbreiten , dann befindet sich Löwenstein noch am Leben .
Ein Vertrauter Löwensteins meldet im „fle Petit Journal " ,
daß Löwenstein wieder in wenigen Tagen wohlbehalten auf der Bild -

fläche erscheinen wird . _

Amerika lobi unseren Mughasen .
Italienisches Faschistengeschrei .

Der amerikanische Flieger Mears mit dem PSoten
Collygers an Bord , der einen Europa — Asten - Flua von Paris über

Berlin , Moskau , Kurgan , Krasnojarsk , Tschita , Mulden und Tokio

unternimmt , ist gestern früh auf dem Tempelhoser Flugfeld « ein -

getroffen . Mears war vorgestern abend in Paris noch Köln gestartet .
wo er gegen 4 Uhr morgens landete . Roch kurzem Aufenthalt
setzte er seinen Flug nach Berlin fort , verlor jedoch infolg « des

unsichtigen Wetters die Orientierung und mußte schließlich a u f
offenem Felde bei Landsberg a. d. W. eine Zwischen -
l a n d u n g vornehmen . Mit anderthalb Stunden Verspätung
trafen dann die Flieger glücklich in Berlin ein . Sie beabsichtigten ,
noch gestern in direktem Fluge nach Moskau weiterzufliegen . Beide

Flieger äußerten ihre Bewunderung für die ausgezeichnete
Einrichtung der Flughäfen in Köln und Berlin .

Bei heftigstem Regen trafen gestern nachmittag vier i t a l i e -

nifchc Flugzeuge von Amsterdam kommend in Berlin ein .
Die Italiener hatten an den Flottenmanövern in England teil -
genommen und wollten mit l2 Flugzeugen Berlin einen Höflich -
ieitsbefuch abstatten . Ein Bäckerdutzend italienischer faschtstrscher
Schwarzhemden begrüßt « die Flieger mit Eviva - ©«brüll . Von den
zwölf Flugmaschinen , die erwartet wurden , trafen aber nur vier in
Berlin ein . Die übrigen hatten sich verflogen oder mußten not -
landen . _ _

Ein Zögling vom Lindenhof ertrunken .

Im Flußbad Lichtenberg ereignet « sich gestern gegen
20 Uhr ein schwerer Badeunfall . Der lbjährige Zögling
Gerhard Heinrich vom Erziehungsheim Lindenhof

ging plötzlich vor den Augen zahlreicher Mitbadender unter . Es ge -
lang , dem jungen Menschen nach kurzer Zeit zu bergen , doch bhcbcn
alle Wiederbelebungsversuche , die man anstellte , ohne Erfolg . Die

Leiche wurde noch dem Friedhof in der Lornitzstraße gebracht . Die

Todesursache tonnte noch nicht ermittelt werden .

Iugendliche vor dem Schnellrichter
Wo aber bleibt die soziale Gen' chishilfe ?

Mehr als einmal ist bereits im „ vorwärts " gefordert
worden , daß einhelferdersozialenGerichlshllfe
allen Sitzungen des Schnellgerichts beiwohnen muß . Dos

Schnellgericht sollte einer schnellen hilse dienen , nicht
aber nur einer schnellen Verurteilung . Mit der

letzteren ist der Gemeinschaft wenig gedient , die erstere be -

deutet nicht selten alles . Immer wieder muß ober festgestellt
werden , daß das Bewußtsein von der Notwendigkeit dieser
Hilfe noch lange nicht in genügendem Maße vorhanden ist .

Nicht selten fragt man sich bei Gerichtsverhandlungen in

Moabit : Was soll hier die Helferin oder der Helfer der sozialen
Gerichtshilfe ? Manchmal scheint einem ihre Anwesenheit unnütz ,
weil nichts mehr zu retten ist , mitunter , weil Hilfe nicht erforderlich
scheint . Und da sagt man sich : Wenn doch dieser Helfer die zwei
oder im höchsten Fall drei Stunden Zeit fände , um die neun oder

zehn Fälle beim Schnellgericht mitanzuhören : einige
sind bestimmt dabei , wo ein sofortiges Eingreifen unbedingt von -
nöten wäre . Hier nur zwei Beispiel « statt vieler .

Ein noch nicht Vorbestrafter .
Ein ISjähriger Maschinenbauer . Arbeitslos geworden , nimmt

er eine Stellung als Platzanweiser in einem Kino in Lichterfeld « an ,
weit entfernt von seinem Wohnort . Die Arbeit sagt ihm nicht zu .
Er scheint auch in schlechte Gesellschaft geraten zu sein , treibt sich
am Bahnhof Zoo umher , führt verdächtig « Redensarten , äußert
z. B. seinem jüngeren Arbeitskollegen gegenüber : Wie wäre es ,
wenn wir die Kassiererin überfallen würden ? Und
emes Tages bittet er um Entlassung . Er bleibt , bis Ersatz gesunden
ist , dann geht er . Einige Tage später wird im Kino eingebrochen .
Am nächsten Morgen fehlen Freikarten , Schokolade im Werte von
60 bis 70 M. , die dem neuen Platzanweiser gehört , und eine Geige ,
Eigentum des Kinogeigers . Der Verdacht fällt sofort auf den Ma -

schinenbauer . Er wird verhaftet und ist geständig : ein Freund habe

ihn veranlaßt , den Einbruch zu begehen , sagte er . Die Freikarten
hat er losgeschlagen , die Schokolade teils gegessen , teil oerkauft , die

Geig « im Pfandleihhause versetzt . Nun steht er vor Gericht , halb
jungenhaft trotzig , halb beschämt . Der Geiger ist voll Zorn gegen
de » Einbrecher : Bis zur Stunde hat er sein Instrument nicht wieder .
Der Richter verurteilt den jungen Menschen zur mindest zulässigen
Strafe , zu drei Monaten Gefängnis wegen schweren Ein -

bruchdiebstahls . Der Verurteille nimmt die Straje an , aber — seine
Lippen bewegen sich verdächtig .

Was wird aus dem jungen Menschen ? Hätte in diesem Falle
nicht «in Fürsorger der sozialen Gerichtshilfe zur Stelle fein und sich
des offenbar ganz hilf - und ratlosen Menschen annehmen sollen ?
Hätte man ihm nicht Bewährungsfrist zubilligen können ?
Wird er im Gefängnis nicht den Rest der Selbstachtung verlieren und

noch schlechter « Kameraden kennen lernen als er -sie draußen besaß ?

Das Mädchen ohne Wunsch und Ziel .

Ein ganz eigentümliches �Geschöpf ! Es zeigt eine Gesichtsmimik
und Uebergäng « von Heiterkeit zur Traurigkeit , daß einem Zweifel
kommen kann , ob diese Neunzehnjährige geistig ganz gesund ist . Sie ist
angeklagt , ein Portemonnaie mit einigen Mark gestohlen
zu haben . Die Tat bestreitet sie . Wovon sie gelebt habe ? Von

Freunden . Wo sie wohne ? Bei einer Freundin mit einem Freunde .
Der Bestohlene ist zwar als Zeuge geladen , aber nicht erschienen .
Di « Sache muß vertagt werden . Wo wohnen Sie jetzt ? Jetzt , hier .
Ich meine , haben Sie «ine feste Wohnung ? Rein ! Wohin gehen
Sie , wenn wir Sie entlassen ? Zu meiner Freundin . lind werden
Sie da wohnen ? Ja , mit meinem Freunde .

Das Gericht hebt den Haftbefehl nicht auf . Die An -

geklagte bittet um gar nichts , als ob es sie gor nichts angehe , was
um sie herum vorgeht . Sie wird abgeführt . Wo blieb in

diesem Falle die sozial « Gerichtshilfe ? Oder war sie
etwa nicht nötig ?

Mord bei Krummhübel .
Oer Mörder ein tschechoslowakischer Sträfling .

Der im Gebirg « bei Krummhübel zur Erholung weitende

Oberpfarrer Schöne aus Modelsdorf wurde am

Dienstag nachmittag auf dem Wege von der Hampel -
baude nach der Kleinen Teichbaud « erschossen
ausgesunden . Die Leiche wies zwei Schüsse auf . Wahrscheinlich
handelt es sich um einen Raubmord . Zwei Männer hatten den

Ueberfall beobachtet und gesehen , wie der Pfarrer von dem Täter

ms Gestrüpp geschleppt wurde . Als sie hinzukamen , war er bereits
tot und der Täter verschwunden . Pfarrer Schön « ist verheiratet ,
44 Jahr « alt und seit dem 10. Juli vorigen Jahres in Modelsdorf
tätig . Der verdacht , den Raubmord verübt zu haben , richtet sich

gegen «inen ehemaligen Sträfling , der vor einigen
Tagen aus einem tschechoflowakffchen Gefängnis entlassen worden

ist und sich im Gebirge herumtreibt . Dem Ermordeten wurde die

Brieftasche mit 100 Mark geraubt . Die Sezierung
der Leiche findet heute vormittag statt .

Der Mord hat in dem an Sommergästen vollen Krummhübel

große Unruhe und Bestürzung hervorgerufen . Man darf hoffen ,
daß die tschechoslowakischen Behörden gemeinsam mit den deutschen
die Fahndung nach dem Töter betreiben .

Königlicher Gchulinspekior .
In Stolp in Pommern noch zu finde «.

Iin Preußischen Landtag brachte vor kurzem der Abg . Hort -
w i g ( Soz . ) folgende kleine Anfrage «in : In Stolp in Pom »
m e r n befindet sich im Fwr des Hauses Bismarck st raße 5,
in dem der Schulrat Bornhagen wohnt , ein « Tafel mit dem
Verzeichnis der Mieter , auf der prangt : „ Kgl . Kreisschul -
inspektor Bornhagen " . Dieser Beamte scheint nach 9 Iahren
Republik noch nicht zu wissen , daß er sich obige Bezeichnunq nicht
zulegen darf . Bezeichnend ist , daß die Regierung in Köslin
gegen diesen Beamten noch nichts unternommen
hat , trotzdem , wie berichtet wird , der Oberregierungsrat
Berns im Hause des Schulrats Bornhagen verkehren soll . Ich
frage : Was gedenkt dos preußische Staatsministerium gegen diesen
Beamten zu unternehmen ?

Im Anschluß daran fragt der in der Beamtenschast bekannt «
Herausgeber der „ Allgemeinen Beamtenkorrespondenz " Herr Dr .
R a t h k e, ob denn in der jetzigen Zeit keine anderen Sorgen als
diese vorhanden wären ! Wenn Herr Dr . Rathk « dazu schreibt , es
sei zu bezweifeln , daß die Beibehaltung des alten Türschlldes eine
Gefährdung der Republik bedeute und deshalb ein « besondere par -
lamentorische Anfrage ungerechtfertigt fit , so müssen die Be -
omten , die Ihren Eid mif die Verfassung ehrlich zu halten ge¬
willt sind , erklären , daß allerdings ein Beamter in einem etwas
anderen Verhältnis z >m> Staat stehen müsse als nur in dem rein
materiellen eines Bürgers . Wer als Beamter 10 Jahre nach Aus -

rufung der Republik noch nicht einsehen will , daß die Bezeichnung
königlich in Verbindung mit der Amtsbezeichnung ein bewußter
Afstont gegen den Staat , der ihn bezahlt , ist , hat überhaupt das

Recht verwirst , sich noch Beamter zu nennen . Es wird endlich
Zeit , daß die übergroße Langmut gegenüber derartigen Herren aus -
hört . _

Sozialdemokratie Hilst Oberschlesien .
Stormschädm über 15 Millionen Mark .

Gleiwlh . 6. Juli . !

Nach den jetzigen Feststellungen sind die durch die Sturmi

katastroph « in Oberschlesien entstandenen Schäden
außerordentlich groß . Von sachverständiger Seite werden die Ge -

samtschäden in ganz Oberschlesien auf 15 bis 20 Millionen
Mark beziffert . Im Landkreis Gleiwitz wird der Hausschaden allein

auf zwei Millionen und der Forstschaden auf drei bis fünf Mil -
lionen Mark geschätzt . Die oberfchlesischen Wälder mit den kilo¬
meterweit geknickten Baumreihen gleichen Schlachtfeldern .
Viele Familien sind obdachlos geworden und mußten in Schulen und
Sälen untergebracht werden . Diä Stadtporlamente von Beuthen und

Gleiwitz und der Kreisausfchuß von Gleiwitz haben sich bereit « mit
den Unwetterschäden befaßt und einmütig die sofortige Einleitung
von Hilfsmaßnahmen durch Reich und Staat verlangt . Die großen
politischen Parteien werden im Reichs - und Landtag
Uranträge einbringen . Die sozialdemokratisch « Frak ,
t i o n hat bereits im Preußischen Landtag einen Urantrag zur Em -

leiwng von Nothilfsmaßnahmen eingebracht .

Die 20 . Reichsseuerwehriagung .
Wehren ans Deutschland , Oesterreich und der Tschechei .

Der 20 . Deutsche Fcuerwehrtag . der m den Tagen vom 6. bis
13. Juli in Breslau stattfindet , nahm am Freitag vormittag mit
der Eröffnung der Feuerwehraussteklung in der
Iohrhunderthalle seinen Ansang . Die Tagung ist die bedeu -
tendste in der Geschichte des deutschen Feuer -
wehrwesens . Dem Deuffchen Reichsseuerwehroerband , dem
die Wehren aus Deutschland , Oesterreich und der
Tschechoslowakei angehören , sind 34379 Feuer -
wehren mit 1 702 442 Kameraden angeschlossen . Die
mit der Tagung verbundene Feuerwehrgeräteausstellung zeigt neben
den madernsten Feuerlöschgeräten auch eine historische Abteilung .
Fast an jedem Tage werden Uebungen von fchlesifchen Feuerwehven
stattfinden , so am Sonntag eine große Brandübung der Breslaucr
Berufsfeuerwehr . Am Sonntag vormittag werden sich über 20 000
deutsche Feuerwehrleute an einem Festzuge beteiligen . Di « Haupt¬
oersammlung findet am Montag vormittag im Meffehof des Aus -
stellungsgekändes statt .
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Ein Frauenmord im sächsischen Wald .
Wer ist die Ermordete ?

Ein verbrechen , das vor acht Tagen in dem Sora -

ziger Walde bei Allgeringswalde in der sächsischen
kreishauplmanuschafl Leipzig entdeckt wurde , beschäftigt auch
die LandeskriminalpoNzeistelle Berlin .

Am 27. Juli fand man in einer Schonung unter jungen Fichten
die nackte Leiche einer unbekannten Frau , die mit

Moos und Fichtennadeln zugedeckt und schon stark verwest war . Sie

hatte wohl schon 2 bis 3 Monate dort gelegen . Nicht weit entfernt
von ihr entdeckte man unter Baumwurzeln versteckt und ebenfalls
mit Fichtennadeln zugedeckt mehrere Kleidungsstücke , die

die Unbekannte getragen hat und die auf dem Rücken zum größten
Teil aufgerissen sind . Nach dem Ergebnis aller Ermittlungen liegt

ohne Zweifel ein Verbrechen vor . Für die Ergreifung und Heber -

führung des Täters hat das Kriminalamt Chemnitz eine

Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt . Die Ermordete mag
etwa 30 bis 40 Jahre alt gewesen sein . Sie war mittelgroß und

der Kleidung nach wahrscheinlich «ine Landarbeiterin . Zur Fest -

stellung der Persönlichkeit und zur weiteren Aufklärung können

vielleicht auch BerlinerLandarbeitcr - Bermittlungs -

stellen beitragen . Wer etwas weiß , wird gebeten , sich bei der

Inspektion A des Berliner Polizeipräsidiums zu melden .

Ein prügelnder pollzeibeamter .
Unter der Anklage der Mißhandlung im Amte hatte

stch gestern der Polizeiabsrwachtmeister Paul Lemcke vor dem

Schöffengericht Mitte zu verantworten . In der Nacht zum 16. No -

vember hatte er den Händler Förster in der Frankfurter Allee , der

in der Trunkenheit groben Unfug verübt hatte , zwangsgestellt . Auf
dem Wege zum Revier soll stch noch der Behauptung des Ange -

klagten , der als Trinker und Krakeeler in der ganzen Gegend be -

kannte Förster , heftig gewehrt haben , so daß Gewalt angewendet
werden mußte . Der Angeklagte bestritt aber , den Verhafteten miß -

handelt zu haben und gab nur zu , daß er vielleicht „zufällig " ( ? )

gegen das Geficht des Festgenommenen geschlagen habe . Der Zeuge

selbst schilderte es anders . Er will sofort mit dem Polizeigriff vor -

wärtsgestoßen worden fein . Auf der Treppe zur Wache habe der

Angeklagte mit Fußtritten „ nachgeholfen " und ihn mit

dem Kopf gegen die Wand g « stoßen . Auch auf der Wache
habe der Angeklagte ihn noch einmal gegen die Wand gestoßen .
Der Poiizeiobenoachtmoister Frenkel , der das Wachtbuch führte , hatte
bei der ersten Vernehmung von dem Vorgang in der Wachfftube

nichts wissen wollen , sich später aber erinnert , daß Lemcke sehr auf -
geregt war und aus der Nase blutete . Plötzlich sei er aufgestanden
und habe Förster einen Stoß gegeben , so daß dieser zurücktaumelte .
Der Angeklagte behauptet «, daß er wegen seines Nasenblutens zum
Spucknapf gegangen fei und den Mann nur hob « „ beiseite -
schubsen " wollen . Ueber den Vorgang ist übrigens keine Ein -

tragung in das Wachtbuch gemacht worden . Förster , oin Mann von
43 Jahren , hat sich nach seiner Entlassung bei dem diensttuenden

Kinderrepublik Berlin - Srandenburg .
Abfahrt aller Kinderrepublikaaer und ihrer Führer am Soua -

log , dem 8. Zuli , 10 Ahr 25 Mtauien , Stettiner Bahnhof .
Treffen 9 Uhr 15 Minuten am Pappelplatz ( üavalidenstraße ) .
— Die sozialistischen Arbeiter komme « zum Abschied der
Arbeiterkinder . Der Zettlager - Ausschnß .

Beamten gemeldet und ihm die Wunde gezeigt . Als er am nächsten
Tage Ohrensausen hatte , ging er zum Arzt , der eine Zerreißung
des linken Trommelfells und eine Verletzung am anderen
Ohr feststellt «. Der Sachverständig « bekundete auch vor Gericht , daß
derartige Verletzungen nur von einem sehr harten Ausschlag oder
einer Explosion herrühren können . Med . - Rat Dr . Dyrenfurth
billigte dem Angeklagten § 51 nicht zu , stellt « aber «in « starke
Erregbarkeit bei ihm fest . Der Staatsanwalt hob hervor , daß der
Angeklagte , der in acht Jahren stch als tadelloser Beamter gezeigt
habe , ein gewisses Mitgefühl verdien «. Ein Beamter dürfe ober
schon im Ansehen seines Standes und des Staates , auch wenn er
durch Widersätzlichkeiten noch so sehr gereizt sei , sich nicht zu solchen
Roheitshandlungen hinreihen lassen , deshalb sei ein « Geldstrafe
nicht ausreichend , und er beantrag « zwei Monate Gefängnis . Das
Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wagen Mißhandlung im
Amte zu 100 Mark Geldstrafe .

Zu Wochenendfahrten in die «mziaartig « West de »

Spreewaldes wollte der Vortrag oo » Georg Eugen Kitzler
anregen . Nur zwei Bahnstunden von Berlin entfernt und infolge
günstiger Verbindungen bequem als Wochenendziel zu erreichen .
liegt dieses wendische Volksgebiet mit seinem wundervollen Baum -

bestand , seinen reizenden Wanderwegen : zu Land « vor allem ober
auch zu Wasser bietet es ein mit Naturfchonheiten gesegnete » Reise -
ziel . Das wendische Volkstum hatte hier einen großen Teil seiner
Urwüchsigkeit bewahrt . Männer imd Frauen tragen noch ihre
farbenprächtigen Trachten , die wendische Sprach « wird in den

Familien gepflegt . Die Schilderungen de « Bortragenden tonnten
wohl in manchem Hörer die Lust erwecken , eine Fahrt in den
Spreewald zu machen . Leider erfuhr man au » den Ausführungen
nicht die Kosten eines solchen Wochenendausfluges . — lieber den
Wert und die Dedeuwng der „ Frauengymnastik " sprach
Dr . Gustav Muskat . Er betont «, dich Tnrne » ein anstrengender
Sport ist . der nur für den gesunden Fraventörper in
Frage kommt , Gymnastik aber darauf hinwirkt , daß der Körper
erst einmal gesund und leistungsfähig wird . — Ein sehr hochwertiges
Abendkonzert bot Georg Szell mit dem Funkorchester . Besonder »
erfteulich wirkte das Klavierspiel in C- Moll von Saint Saens ,
dessen Solist Theophile Demitriescu war , durch den vollen , edlen
Klavierton . — Eine angenehme Unterhaltungsmusik bracht « am
Nachmittag die Kapelle Gebr . Steiner . Tes .

Abermals ein schweres Fehlurieil ?
Unschuldig zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt .

vresla » , 6. Znli .

Der Kaufmann heppner ans Breslau ist im Februar vorige «
Zahres vom Schwurgericht Breslau wegen Urkunde » -

fälschung , vollendeten und versuchten Betruges und Anstiftung zum
wissentlichen Meineid zu vier Jahren Zuchthaus , fünf

Jahren Ehrverlust und dauernder Unfähigkeit , als Zeuge vernommen

zu werden , verurteilt worden . Durch den Verteidiger heppner » ist
ein Antrag auf Wiederausnahme de » Versahren »
gestellt und damit motiviert , daß sich in der Zwischenzeit Tatsachen
ergeben hätten , die dartun , daß heppner unschuldig sei .
Der Oberstaatsanwalt hat daraufhin die sofortige Eni -

lassuug heppners aus dem Zuchthaus verfügt . Dos wieder -

ausnahmeverfahren schwebt .

Rekordversuch der Lunkers - Piloien .
Freitag abend 43 Stunden in der Lost .

Die Junkers - Mchchine W 33 , die unter Führung der Piloten
R i st i c z und Zimmermann am Donnerstagfrüh zu einem «r °
neuten Angriff auf den Weltdauerretord aufgestiegen war , befindet
stch noch immer in der Luft und der Flug verläuft bisher
programmäßig . Der Kurs wurde auf der Streck « Desfa u —

Leipzig und zurück regelmäßig innegehalten .
Am Freitagabend befanden stch die Flieger 43 Stunden in

der Lust . Sie hatten bis dahin etwa 5000 Kllometer zurück -
gelegt . Der Versuch kann als geglückt gelten , wenn die Landung
nicht vor Sonnabend nachmittag 5 Uhr zu erfolgen
braucht .

Todessturz einer deutschen Turmseillauferiu .
Wie wir kürzlich berichteten , wurden in Redcad in Eng -

l a n d die Mitglieder der deutschen Orion - Truppe durch eine
einsetzende Bö vom Seil geschleudert . Die Turmseilläuserin wurde
ins Krankenhaus «ingeliefert . Jetzt kommt aus England die Nach -
richt , daß die Artistin ihren schweren Verletzungen erlegen ist . Es
handelt sich um die deutsche Artist in Elsa Nun « , die am
4. Oktober 1905 in Freiburg i. Br . geboren wurde . Die junge
Artistin war außerordentlich beliebt , was besonders bei dem Leichen -
begängnis in Redcad zu bemerken war . an dem stch auch die Be -
wohner sehr zahlreich beteiligten .

Spletplavänderuvg . Die im Deutschen Künftlertheater für heute »bevd
angesetzte Premiere der HollSnder - Retme . Es kommt jeder dran I* ist aus
Mittwoch , den II . Juli , verlegt worden . Gelöste «arten behalten ihre
Sülligteit . _

Wetterbericht der Ssfenllichen Wetterdienststelle SerNa und Umgegend .
( Nachdr . Verb. ) . Etwas kühler , wechselnd bewölkt , zeitweile heiter , keine
wesentlichen Niederschläge . Mäßige westliche Winde . — Für Denlschland :
Ueberau kühler , in der westlichen Hälfte deS Reiches wieder Wetterbesierunz .
Niederschläge besonders im Ölten .

Bilanz

der Berliner Siadflsdic Held rizll aistverke iiW. - fies .
Vermögen am 31 . Dezember 1927 Verbindlichkeiten

Kasse , Postscheck u. Bank¬

guthaben in lld . Rechnung
Materialien

. . . . . .

Wertpapiere und Beteili¬

gungen
Schuli ner

kontoKapital verpflichtungski
der Staat Berlin . .

Vorauszahlungen auf Ver¬

sicherungen

. . . . .

Interner Tilgungsfonds für

die Frankenanleihe , ,

RM

2�7401,31
9 359 657,49

2 538 670,89
16 926 426,78

173 263 297,51

452 889,24

1 585 176, —

204 363 519 22

Aktienkapital . . . . . .
Gesetzlicher ' Reservefonds
7 % Franken - Anleihe v. 1925

6lA % Amerika - Anleihe I
von 1926

. . . . . .

6>/, ° /o Amerika - Anleihe II
Gläubiger

. . . . . . .

Rücklage für Werkerhaltung
Rücklage für besondere Be¬

triebsverbesserungen . .
Rücklage für Umschaltungen
Rücklage für Delkredere .
Pensionsrücklage für Be¬

amte und Arbeiter . . .
Reingewinn : 10 % Dividende

auf RM 15 Millionen
Stammaktien 1 500 000 , —

Vortrag auf neue
Rechnung , . 435 790,32

RM

15000 000 . —
1500 000 —

24116695,35

12 600 000, —
84 000 000, —
43 520 823,17
16892074,19

598136,19
1 200 000, —

500000, —

2500000, -

193579032

204 363 519,22

Gewinne und Verlusfrechnung

der Berliner Slädllsdie Eieidrlzilätsircrkc AKL- Ges .

Ausgaben am 31 . Dezember 1927 Einnahmen

Kosten für Betrieb und

Strombezug . . . . .
Umerhaltungs - und Instand¬

setzungskosten . . . .
Umschaltungen

. . . . .

Anlagen - Prüfungskosten .
Handlungsunkosten . . .
Steuern

. . . . . . . .

Zinsen einschl . Anleihe¬
zinsen

. . . . . .. .

Abgabe an die Stadt Berlin

Sonderabführung an die
Stadt Berlin

. . . . .

Zuweisung an das Kapital -
verpflichtungs - Konto der
Stadt Berlin

. . . . .

Disaaio und Unkosten bei
Aufnahrae der Auslands¬
anleihen

. . . . . . .

OrdentlicheAbschreibungen
Rücklage für Werkerhaltung
Rücklage für Delkredere .
Rücklage für Pensionen der

Beamten und Arbeiter .
Reingewinn , , . . . .

RM

35 610 159,45

10 509 100,57
2 459 932,49
1 663 757, -
5 212 841,72
2550368,20

8 157 193,66
11516761,53

7147000, -

6 959 990,85

129 039 , 9
16 877 788,02
12 000 000, —

134 323,28

1 166 266,99
1935 790,32

124 030 313,77

Stromlieferung . , - , .
Vermietete Anlagen . . .
Wohngebäuda

. . . . .

Gewinn aus Wärmelieferung
Gewinn aus Gis . ieferung .
Gewinn aus Installationen .
Kursgewinne aus Wert¬

papieren , f. .
Gewinn - Vortrag t » » *

RM

115 732 422,36
95 1 73,74

554 973,92
88 665,60
63 018,61

129 870,87

695999035
406 197,82

124 030 313,77

In ficrmsdorl ( Iteür . ) ÄÄM
werte Aufnahme . Hermsdorf ist umgeben von großen Nadel¬
waldungen . bietet prfichtige Spaziergänge in der Umgebung
und hat ein neugebautes , staubfrei gelegenes Gemeinde -
Schwimmbad , das den höchsten , neuzeitlichen Anforderungen
entspricht Bequeme tialb - und Tagesausflöge nach Jena ,
Weimar , Saalfcld , Erfurt , Gotha und Eiscnach sind möglich .
Autopost nach Eisenberg und St Gangloff - Mietauto Im Ort
Vost Henmaorf ( Tliitr ) . BnUntioi Hermsaorf - Biosler -
i�nwittT - Anfragen a. d. IHilllClBlUnfOrflAllll CBttliUlllS ) .

Waldstadt Fttrstenwalde
Tagungsort u. Ausflugsziel der
Gewerkschaften und Vereine

Hdlenweile stadleigene Wälder

Middtai brua
Spaniern cfaahe , fafigeredite
Form , Gr . 91/35 6. 00 ,

Domz - Spantzeiuchnbe ,
mode mü amerik . Abs ,
schwarz Boxcalf mit dem
liebten Trott cur - Absatz . . .

Damv - Spangea mit gesAwetfl .
Abs . , in beige , ro * « and roaure

Herren - LaekbalbsdHiK welbsW

gedoppelt . . . . . . . . |

Herren - Halbsdmhe , braun�j #}
u. schwarz , beste Rahmenarbeit | M ,

Liwera - Strümpfe
Mako - FlnUh - Stmmpf . . . . . . . Of K
kmutseidener Dameastraapt . . , M Pf.
Herren - Fanlasle - iaqaardjadcea . » M Pf .

129 dgene Verkaufsstellen , davon 14 in Grofe - Bcrlin und Potsdam :

, SpttMmvkt 14 V, Kosenthaler Str - 14 SO, Qranlenstr . U Chart « ttb &,WIIpeMdorLStoJS" nnenstr . 37 NUT, Tqrmstr . 41 SO, Wrangelstr . 44 Friedenau , Rhemgtr . V7
ger Str . 1 Wtf WUsnacker s«r . 22 SW, Friedrichsir . 2W/41 Neuköllii , Bargstr . «
ichstr . 139 O, Andreas « tr . SO W, Potsdamer Str. 30 ( Ecke StemmetzstraBe )

, Müllerar . i O, Frankfurter Allee 22 ( an der Knrlfirstenstr . ) Potsdam , Brandenburger StfeNI



Sport .
Rennen zu Ruhleben am Areikag . dem 6. ZuN .

t . 9t e n n t n. 1. OBccftltatnont ( Rtnglu «) , 2. Maroni IKnSvnadil jr . ),
S. Tcuiclibinjch < A Mill «) . Toto : 24 : 10. Pia, : 12, 11. 12 : 10. gern «
liefen ; Idyll , Heinrich . Charmant , Nordeck . Heliotrop , Diamant .

2. R e n n e n. 1. Lindowlind ( Lautenberger ) , 2. Marienwahl ( Sverl ) ,
S. Natal lHeckcrt ) . Toto : 25 : 10. Pia, : 10, 2«, 17 : 10. Ferner liefen :
Michael . Lufischiffer . Kopeke , Heideblume , Dante . Odo Palo «. Katzbach .
Gropmogul .

S. R e n n e n. 1. GIÜck«vogeI ( I . Will ») , 2. Beate ( KnSpnadel jr . 1.
S. Laterne lLemzer ) . Toto : IS2 ( Beate ) : 10. Platz : 4S. 00 ( Laterne ) .
50 ( Leuchtkäfer ) : 10. «HlückSvogel lief ohne Wetten . Fern « liefen :
rllcibiade «, Salome . Heimchen , ltrofchel , Dolman , Ruth L. , Bar » » » abl « ,
Schüler Teddy , Ludzina , Leuckitkäf «.

4. R e n n e n. 1. Cotta ( Zchleufener ) , 2. Lockung ( Iauß jr . ), S.
adler ( Lautenberger ) . Toto : 30 : 10 . Platz : 20. Z2, 28 : 10. Fern «( Lautenberger ) .
Ehrenberg , Alpengeicr , NataliS , JohanniSkäf «, Trotteur .

Königs .
Fern « liefe «:

5. R e n n e n. 1. Galeere ( Heckert ) , 2. Kakadu I ( I . Btillt ) , i . tzlrosa
( Rogowski al » 1. diSq. ) . Toto : 20 : 10. Platz : 13. 15 : 10 . gern « lief :
Abendstern .

0. 3t e n n e n 1. Graf Dorn (Besitzer ) , L. O' Tavtaw Leerberg
(Besitzer ) . 3. Srifa (Besitzer ) . Toto : 20 : 10 . Platz : 10. «7. 23 : 10. Fern «
liefen : Efsi, Erbprinz jr . . Ilona W. , Barmaid , Hellina . Importeur ,
Goudster jr .

7. Aennen . 1. « MeS ( G. Jansi jr . ), 2. NuShaga « oh ( Hell and ) ,
Z. Silberpappel ( Heckert ) . Toto : 23 : 10. Platz : 23, 0«. 20 : 10. Ferner
liefen : Morgenstunde , Leuchte , Rofemarie , Nanu , Selamlik , Fritz Palmetto ,
Constanze , Theokrat , Zierde .

8. R e n n e n. 1. Iram ( Främm ' Ng) , 2. Esparsette ( Schleufener ) ,
3. Fredequndi « ( I . MllS ) . Toto : 37 : 10 . Platz : 10. 32. 12 : 10. Ferner
liefen : Trottel , Harfenmädchen , Cilly Dillon , Dancing Girl , Sampanula ,
Syristl , Mirmi Halle .

2. Kennen . 1. Interpellant ( Heckert ) , 2. Flamingo ( S. Jautz jr . ),
3. Kohlenkönigin ( Triphan ) . Toto : 103 : 10. Platz : 43, 25, 46 : 10.

rn « liefen : Copal , Langemann . Wood Boy , Angriff , Casanova , Dolerit ,
eideprinz I, Friedrich Rex, Eitelfried .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
u

'
Reichsbanner « Schwarz - Rot Gold " .

aeschllktsstell « : Berlin S. I4 , Sebastianstr . gJIU , Hof » St .

vEr
oeremftoltuag . _ _ _. . _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _M

_ _ _ _ _ _ _ _ _
,

_ _ _
Im Lichtenderg » Vereinshaus , Frantfurier Allee 232, Sommernachtsfeier . Sin
tritt «o Pf . Posenthal : 20 Uhr Sitzung bei Frische , Riederstr . 5. Wittenau :
20 Uhr de! Böhm , Oranienburger . Eck» Hauptstraße , außerordentlicher Zahl »
abend . — Soaaiaa , ». Juli . Mitte : Antreten iSVj Uhr Petersburger Platz .
Teilnahme am Poitsfest des Ortsverein « Friedrichshain , Mentes Pollsgarten .
Roederstr . 2». ltomeraden , welche nach Wriezcn fahren , treffen sich um 6 Uhr
Wriejener Bahnhof . Friedriihshala : Antreten ISIS Uhr mit SRufit und Fahnen

auf de « Gammelpvtzen dee Kameeadfchaftei «. »dtershal : Abfahrt VtM UW
Bahnhof Adlershof jire Teilnahme an der SrNndungsicier in Neu- Schulzen .
darf bei Zeuthen , «reis Ostr »: Di« Ortsvereine beteiligen sich am Voltsfest
des Lrtsvereins Friedrichshain in Meute » Bollsgarten , Roederstr . 20. — Mon¬
tag , ». Jnli . Keenzberg : Kamerod Rudolf Schimmelpfcnnig ist an den Folgen
eine » Slraßenunfall » gestorben . SinSlcheruug 1«i4 Uhr im Rremator . um
Serichtstraße . Jugend III : 30 Uhr Versammlung im Jugendheim Wrangel »
stroße 130. Steglitz ( KamcradschaM : 30 Uhr Versammlung bei Schul, . Virl .
buschstr . 00. Zugführer laden ' in . — «ebding : Kameraden , die an der «er .
fastungsseier in Franlfurt a. M. teilnehmen wollen . Melden sich umgehend bei

- - - - . . . .. — _ a,atjBn . etlS , 1. Kameradschaft : Tonntag ,7 SBtlbfttbn ' d) .
da sonst vcr .

Kamerad Mllll », llferstr . 12. - Renlölln - Britz . 1. «amerads - h
15. Juli . Dampsersahrt nach Prinzengarten . Abfahrt tz Uhr ab
brücke. Karten rechtzeitig bei den Funltionaren entnehmen , i
griffen .

«r »«it,e . Abfti »«u<n>. »»»», Bezirk »eenzbeea . Sonnabenb . 7. ?ul ' . von
23 Uhr , Mitgliederversammlung im Jugendheim Berlin SO. I». Britz »
iße 27 —SO. Vorträge der ( Senoffen Dr. Fraenlel und Dr. Joel , danach

18—22
Straße

�"«eiSalmn� »' be» «riegsbeschäbigten . »riegateil - ehmer und «riegeehinier .
»liebeaen . Bez. «ebding . Mitgliederversammlung Montag ,
Chausieestr . 04. Patzenhofer .

S. Juli , 30 Uhr ,

«ine >»«», « eN » « » . die von dem Werbe�vraphik » Hans Lintenstaedt
. »» » »e. rr\. tri . - cm . - - - rn. r�rrr��ti. e»»7aiktzaS Iva triernare Tiin._ _ _arigin ,

erdacht ist, hat .
lich vor 100 S
sind, »erteilt , «it Freuoc oer ninver uno urr ICiit ' J

. . . . . . . . .
Ist enorm utü» den Vorlll ergehenden bietet sich ein recht hübscher Anblick , wenn
Sunbert « und vor manchen Schulen sogar Tausend ' van Kindern mit den
Windmühlen am Kopf « durch dl « Straßen laufen . Der Streiken der Wind .
Mühl « trägt den Text : . Gebt uN, Malzena - Speisen� .

Sonnab , 7. 7. 28

Staats -Öper
Unter d. Linden

Ab. - V. 61.
Anf. 20 (8) Uhr

Staats -Oper
Arn Pl. d. Republ .

Ab. - V. 60
Anf . l9 ' /,aV ») U.

Oenipos Rex
PelnucUu

Sonnab . , 7. 7. 28

Städtisdii Dpar
Bistnarckstr .

FerleDliaOier

StirtL SdiHspieltu
Ab SuteBnB « U

FerieniialliEr

gesdiloural

MUdiiller - MerJarlttig .

Dealsdiesltieattf
Norden 12 310

i U. Ende nach 10»/ ,
Artisten
»«le Mar Reinhardt

Die Komödie
Bismarck 2414/7SI6
?>/ , II. HndeI0 » /4U

Es lieg « In
der Luft

Reeue T«a Schiffer .
duslk t , Spoilanskr

aerllDir Tinatir

Wh Ende nach KR/,
jiitifiiil IDntidnTk ,

Der ProzeD
Narr oosaB

Volksbühne
ftaitv » lllinlih

8V. Uhr

Orpheus In der

Unterwelt

Tt. in SdiiffbitirtHii »

SV. Uhr

Oer

üDimandel

Reichshallen • Yheater

Stettiner Sänger
Zum SchluB ;

, „ Mutter uff Reiten "
Burleske von M e y s e 1.

_ Anfang i Uhr.
Dffntaad . Urett ' li

( Saal und Qarten )

I
Sonntag , 8 . Juli

Wahl der

SONNERKONIGIN

Sanntiri - BUiii
>>». Künstler - fh .

Wegen Toihrtitii
ui Premiere dlz isiL
1ILJili gentleueil

Mittwoch , II . Juli
Premiere

Es kommt
jeder drawi

Lessiag - Tbeaiar
r, «llch «>, . Uhr '

Jpiel ' S Sdiluss"

Ihealßf Ib Wottm
8' / . Uhr

Lori Lenx w
Die

nn geküßte Era
Operette In 3 Akten .
iKikr . Martin Knopf .

Else Böttieher ,
Klper , Neruda ,

ateppeenk

Heute t»/ . Uhr
Leiste Vorstall ua ( I

neu
Inder

Galante
Nacht I

Sonnteg 8' / . Uhr
Premiere

Sprniutbreti
der Lieb «

Lustspielhaus
Täglich «V« Uhr

Dftblnilinb

BeriiniBUtaiidn .

Kieck
Tal . Moritzplatz « 97

Reederei
FalckenstainatraBe 48

AbOberbaumbrücke tllgllch ( auh. Sonnab . ) uch nachm .
herrliche Dampferfahrten

irr - uwiitsni

a SU MiiRüÄid
TigKch antra billige Erholungsfahrtea mit dei
erbauten Rlcienluxusdampter „ Columbua " ( erster

alt Promenadendeck )

fctf

nach

und

Dampfer Berlins ml

j
( Hin ü. tur 1. 80 M. , Sonnt . Z. aOM-

Kinder die Hälfte

donlaas und Freitags 1. 80 M.Fwdi a. Idiwielawses { -M- • Sonm� M

Kinder die Hälfte .
Abfahrt V/, Uhr früh nur ab Chartoltcnburg . Tegel »« Wtg
( näh . Landger , III, iwlsch . Städtbhf . jungfernh . u. d. SchloBbr . )

V/NDHUNDMNNiH
H/t/re/Lj . oem ii nrnuscMr * » Asrtf

- f ( OD OL " - PREIS —

Sonnabend , d. 7. Juli , abends 830 Uhr
VOlkslUml . Drmiset Stehpl . SOPf. , Arena - Sitz¬

platz SO Pf. , Tribüne 3 . — M. , Logenplatz 5� — M.

/tauen , denen die Mode

als anspruchsvolle Herrin erscheint ,

bSOtttXI ,
VKXSX
SOPfe

DCSTEL -
PAOCUNG
SWPfe .

NEU UND JTSRTyOLLf
Die drei nnaehaulichen Haushahs - LeMcune
dee neuen Sanlicht - lnstimts Mannheim — je iz
Hefte —können alle Verbtaucber von Suma ,
Sonbebt Seife , Lax Seifenflocken und Vim
kaetesioe beeicbcfv , Verlangen Sie Prospekt .

LUX
SEI PEN FLOCKEN

U 226/210
. TOjn. irri " uAjnmnn

W ( ■■ U

„ Verwenden Sie Lux Seifenflocken ,
sie helfen sparen und

verhüten Schaden . "

Manches
schöne Kleid wird beim Wascben rainiert ; viel Geld

geht dabei verloren . Viele Frauen haben nach solchen
schlechten Wascherfahrungen den rechten Weg gefunden und

verwenden jetzt nur noch Lux Seifenflocken . Sie wissen , dass ihre
kostbaren Scidensachen und all die feine Wäsche in der reinen , schonen¬
den Schaumlösung von Lux Seifenflocken unbedingt geborgen sind .

Lux Seifenflocken sind doppelt so ergiebig und doppelt so wirksam .
Sie sind auch doppelt so zuverlässig ; sie schonen und erhalten Ihren
kostbaren Bestand an feiner Wäsche . Darin sind Lux Seifenflocken
einfach unvergleichlich . Sie enthalten eben nichts Scharfes und
Schädliches für Gewebe und Hände .

Jedes mit Lux Seifenflocken gereinigte Kleidungsstück zeugt dafür ,
wie vollkommen dieses einzigartige Waschmittel jedes " einzelne
Fädchen schützt . Ihre feine Kleidung , die Sic soviel kostet , braucht

geradezu Lux Seifenflocken , wenn Sic Ihnen recht lange Freude
bereiten soll .

VERBINDUNGEN 4 POST - BTADION , LEHRTER »TR. 87 »!
STADTBAHN LEHRTER BMF. STRASSENBAHN : 11,1 #.
13, 14, 16, 21, BS, 44, 88, 113 118. AUTOBUS : 13 11, 13
Rennvaransfdlta ? : Wiftdhundrenrt - Gosellschaff , NW 7,
Unttr den UnddA 44. — fdfnftprech »ft Merkur 9lö8 *Se

bnidesz-flnttt
Blumenstr . 3

Täglich »>/ , Uhr
Skandal
Im deltl

Sl II » 8 schwank
In 3 Akten .

In der Hauptrolle
FJfrlede Mertens i.S.
Jugendliche haben

keinen Zutritt I
Parkett auch Sonnk

statt Mk.
nur l . - *- Mk «

Walh &ita - Tli .
Weinbergswteg ' ItyZO

Täglich 8V, Uhr

Der Wirt vom

Heidekrug

& ■ ' es Spiel m.
ahgu . Tänrln . d.

neuesten Schlagern
Park . au ch Sonntags

statt 4a——M.
nur 60 Pf .

Renaissance - Theater
Steinoläu All

sv . ubr Das Bett

Jtcse -Tbeater
Gr. rränkl . Str. IJ,

5' / , UBf
Kosufl ood bäatv Tiii

7 Ubr
Freude , MhM « r

fiOtterfauken
Rv, Uhf

Der POrx von
Pappenheim

Berliner Prater
Kaitanienallee 7/9.

7" , Täglich Ti ;
Die keudie Süssüne .

AuBerdem
Konzert , Variete .
Auf. J U>, Sonnt . 4 U
Tanz. Käfleekochea .

: f, .

Komische

18' , Uhr Oper IV, Uhr j
JAMES KLEIN ' S

gewaltiges neues
i evue - Stlick :

zieh '
didi am !

209 rflfwimende .
i/Orvefk *ul ab 10 Uh'

ununterbrochen .

jermnlt - SIta «
lmkäBiggräti . Sl.

8' / « Uhr

Leinen ans

Irland

KomMlenhaiu
Heute

Uhr-

Broadway

Iii
zur Niete

wso , Ansbachnnif r. l

Theater am . Mbuffet Tor
Kottdu »ssr Str . S Toi. : Mp) . 16077

Tfisllcfl 4 Ühr :

Elite - Sänger
allabendlich

Bombenerfolg !
Lachen ohne Eoc' e.

u. a. : „ Wasserratten "
»6Wie der unverglaichliche Soloieil .

Berliner Praler Ailea 7 - 9

ante aroßer tooilertae Ei»?(f,p?re,i
vi , fyvvrt</ . JtMitei

; Konzert . Värlei «. tanz , Kaffeek .
WlrversdienKen f" ÄaT� :
Armbänduhf , i Herf «n( ahrrad . ! Reise -
Necessaire und auDerdcm 2o Trostpreise

■ WöfesiüBüüi
sa > avvttei

Nur
SroB - tterlin
AIcicAttncft ' plafle .

( am Besten ies Seit «!
Denkbar feinste

Bußer 1 . 80
Wegner , B rlln SO
MarlannenstreOe 31

einikEnir sitzliä !

lanilparlsllfö
Qm v»n I fflt an
orrtauft unter gün¬
stigen Beding », ngea

fällt «!!» Nfz »»««.
ZC « » PnV , Bod » .

fiätto » Zeperalck .



Nr . 317 » 45 . Jahrgang 2 . Beilage des Vorwärts Sonnabend - 7 . Juli 1925

Kavaliere von der Ruhr .
Eine unerfreuliche Jerngasdiskussion .

Me Zechmherren von der Ruhr bzw . ihre beauftragten Genera ! - !
vtrettoren und Syndizi scheinen gewährte Gaftsreundschast auch
dann , wenn sie von ihnen selbst angeboten ist , nur voll erfüllen zu
können , wenn der Gastsreund restlos sich ihren Interessen beugt . �
Diese Erfahrung dürfte der Vizepräsident des Deutschen Städtetage -
Dr . Elsas aus einer Diskussion mitgebracht haben , die sich im An - �
schlug an ein von ihm gehaltenes Neseraj über . Ferngasversorgung
und Wirtschaft " auf einer am 3. Juli abgehaltenen Tagung der

Wirtichaftsstelle des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirt -

schastlichen Interessen in Rheinland - Westjalen abgejpielt hat .
Dr . Elsas hat die gew ' g immer zu begrüßende V e r st ä n d i -

gungsabsicht des an der Zechenserngaeverforgung der Ruhr
interessierten sogenannten Langnamvereins in dem von ihm er -
statteten chauptbericht der Tagung richtig dahin verstanden , in

biger Sachlichkeit vom Standpunkt der Oesfentlichkeit aus das
- erngasproblem zu erörtern . Keineswegs wollen wir bereits die
.

'
. düng gerade von Dr . Elsas durch die Ruhrleute , dessen Stel -

nähme unseren Lesern bekannt ist , als ein Moment der
Schwäche für die Position der Ruhrzechen bezeichnen .

Dr . Elsas hat seme volkswirtschaftliche Anschauung über das :
T ' ■lcTn dahin präzisiert , daß für diejenigen Bezirke , in denen
K' ' ' ' enförderung und Gasverbrauch räumli ch zusammen -
lallen oder eng benachbart sind , der Ausbau der Gasversorgung
durch Zechengas technisch möglich sei. Deren volkswirtschaftlich « und
kommunalpolitisch « Zweckmäßigkeit hänge aber von der A u s g e -
st a l t u n g der Verträge ab , wobei vom öfsentlichen Stand »
punkt die Möglichkeit zur Eigenerzeugung , die Sicherung der be -
sonderen kommunalen Bedürfnisse sowie der Ni chttonzernwerke und
des Gewerbes , Abmachungen über die Preisgestaltung . Ausschließ -
lichkeits - und Meistbegünstigungsklausel sowie die Sicherftellung des
Koksbezugs notwendig sind , derart , daß den öffentlichen
Interessen in vollem Ausmaß genügt wird .

Di « Position der Ruhrzechen muß aber in der Tat nicht
sehr st a r k sein , denn Direktor Baum von der Ruhrgas -
A. - G. . der früheren A. - G. für Kohleverwertung in Essen , antwortete
ebenso gereizt als unhöflich , soweit die uns vorliegenden ausführ -
licken Berichte d«r den Zechen nahestehenden Press « das erkennen
lassen .

Sicher für das preußische Handelsministerium
interessant ist die Feststellung von Dr . Baum , daß in einem

Zeitraum von vier Monaten das frühere R W E. - N e ß bereits
um 100 Proz . mehr Gas durchgeleitet hat . Ebenso lustig
als falsch war seine Bemerkung , daß kommunale Interessen sich
schon lange mit den Interessen der Verbraucher nicht mehr decken .
Die Verbraucher , sagte er , wollen unter allen Umständen nur
billiges Gas , gleichviel , woher es kommt . Das ist gewiß richtig .
Herr Dr . Baum hat aber kein Wort darüber verloren , was denn
die durch Sonderverträge mit Gas belieferte Industrie sagen
wird , wenn die Masse der Verbraucher in den von ihnen gezahlten
Gaspreisen die Abgaben der öffentlichen Werk « nicht
mehr dem Steuersäckel zuführen mit der Folge , daß die

Industrie weniger Steuern zu zahlen hat . Möchte Herr Dr .
Baum in allem Ernste die kommunale Besteuerung der Industrie
erhöht selzen ?

Allerdings ist Herr Dr . Baum auch um die Steuerzahler be »

sorgt . Er meint nämlich , daß man die in den Preisen der Neben -

erzeugnisse liegenden Schwankungen dem Steuerzahler nicht zu -
muten dürfe . Diese Schwankungen sind so unangenehm , daß Herr
Dr . Baum sie gern für die Ruhrzechen einschließlich der gesamten
Nebenprodukterzeugung monopolisiert sehen möchte . Im
Gegensaß zu Herrn Dr . Baum vermögen wir beileibe nicht einzu -
sehen , weshalb öffentliche Großgaswerke keine chemischen
und industriellen Veredlungsanstalten von größter Bedeutung sein
sollen ? Das würde den Interessen der Verbraucher , da die Gas -

preise am wirksamsten durch Nebenproduktenverwertung gesenkt
werden können , gewiß nicht widersprechen .

Herr Dr . Baum wurde natürlich in seiner in jeder Hinsicht unzu -
länglichen Kritik von seinen Kollegen und einigen inihrer Mei -

nungsänßerung durch die örtlichen Machtverhältnisse sehr gehemm -
ten Ruhrbürgermeistern unterstützt . Für die Oeffentlich -
keit ist die Feststellung des Generaldirektors Lenze - Hamborn , der

auch im Kohlensyndikat eine Rolle spielt , von beachtlichem Wert ,
daß vor jeder Gruppenversorgung die Ferngasversorgung zielbe -
wüßt zu entwickeln sei. Wir können daraus nur die B e st ö t i -

gung der von der Ruhr geleugneten These entnehmen , daß
das Ziel der Ruhrzechen das Monopol ist . Den Eindruck haben
wir wahrlich nicht von dieser Diskussion , den die ruhrfreundliche
Presse ihr unterstellen möchte , daß der deutsche Städtetag nach dem
von der Ruhrgas - A. - G. ang eschlagenen Ton den Ruhr -
Projekten nunmehr freundlicher gegenüberstehe .

Französisches Wohnungseiend .
Zum �. Internationalen Wohnungs - und Gtädtebaukongreß .

Paris , Anfang Juli 1928 .

Wird der 11. Internationale Wohuungs - und Städtebaukongreß ,
der jetzt in Paris bis zum 8. Juli tagt , auf die Auffassung der

Franzosen über das Wohnungswesen einen günstigen Einfluß aus -

üben können ? Werden endlich größere Gartenstädte und Landwoh -

nungen erstehen , so wie sie unser Genosse Henri Sellier in Suresnes ,

wo er Bürgermeister ist , bereits geschaffen hat ?
Die Wohnungskrise , an der Frankreich seit 1917 leidet ,

ist durch die Kriegsverwüstungen bedeuten verstärkt . Auch die Steige -

rung der Mieten , die Erhöhung von Steuern , das Nachlassen der

Hypothekenverleihungen , das Fallen der Realkaufkraft der Löhne und

das Steigen der Baukosten trugen zur Krise bei . Während der

Lcbensmittelindex jetzt auf 5,25 steht , sind die Bau tosten auf

8,29 gestiegen ( auf der Basis von 1 für 1914 ) . 1914 erhielt ein

Tagelöhner 7 Goldsranken pro Tag , heute bekommt er 35 Franken

in Baris , was der Entwertung , nicht aber der Teuerung entspricht .

In der Provinz ( außer in Lyon ) sind die Löhne noch niedriger .

Im Moment ist kein Wiederaufleben der französischen Bautätig -

keit vorauszusehen . Das Wohnungsbauprogramm von Loucheur

von 200 000 Wohnungen auf sechs Jahre bedeutet nicht allzu viel .

Die unmittelbaren Nachtriegsbedürfnisse sind befriedigt , und in Süd -

frankreich , von Mentone bis Biarritz , baute man nur in den ver -

gangenen Iahren stark , um den Frankenfall , der jetzt aufgehört hat ,

ouszunutzen . Der nunmehr einsetzende Konkurrenzkampf kann aller -

dings einen günstigen ' Einfluß auf die Entwicklung der Baupreise

ausüben .
Man hat In den letzten zehn Jahren fast nur für die reichen

Leute gebaut — an die armen dachte fast keiner . Di « schickt man im

Notsall zur Heilsarmee , und ganz ernsthaft oerlangte schon Georges

Risler ( Präsident der „ Französischen Vereinigung für billige Woh -

nungen " ) , die Vereine , die Wohnungslosen Obdach gewähren , wie

die Heilsarmee , mögen städtische oder staatliche Unterstützungen

dafür erhalten . Das ist natürlich keine Lösung .
Die Enge und mangelnde Hygiene der Landwohnungen

schaffen einen immer stärkeren Zuzug in die Großstädte . Es gibt drei

Kategorien von Landarbeitern : Zunächst die Schmiede , Wagner ,

Sattler , Maurer , Böttcher , Zimmerer . Ihnen gehört meist das von

chnen bewohnte Haus . Dann gibt es die Arbeiter , die auf ein Jahr

einen Kontrakt abschließen : die Fuhrleute , Ochsentreiber und Stall -

schwetzer . Sie bekommen ihre Wohnung von den Arbeitgebern . Am

schwersten haben es demgegenüber die Saisonarbeiter , die

vier bis fünf Monate in einer Stellung bleiben . Sie bekommen Kost

und Logis frei . Die Männer sind oft in großen , ungesunden Schlaf -

räumen zusammengepackt . In der Normandie , der Tourain « und

Bourgogne ist es üblich , diese Landarbeiter in Ställen oder Vieh -

schuppen übernachten zu lassen . Aber auch das ist noch ein Paradies

gegenüber den Zuständen , die in der Stadt Rouen herrschen , wo die

Wohnungen so sehr von Ungeziefer zerfressen werden , daß die Ein -

wohner in vielen Straßen vorziehen , auf Stühlen im Freien vor

ihrem Haus zu schlafen und die kleinen Kinder in Netzen an der

Zimmerdecke aufzuhängen .

Diese Zustände werden leider offen vom Staat gedeckt . In den

Ein - und Auswanderungsverträgen . die Frankreich
1919 und 1920 mit Italien , Polen und der Tschechoslowakei abschloß ,

steht sogar , daß auch die einwandernden Stollschweizer , Ochsentreiber
und Fuhrleute als Schlafraum nicht mehr beanspruchen dürfen als

einen Stall . Es muß nur in ihm ein Bett stehen , mit Strohsack ,

Kissen und Deck «. Ist aber wenigstens dies immer vorhanden ?

So heißt es auch in dem Bericht , den das Mitglied der Land -

wirtschastskammer Pierre de Viel Caster dem Kongreß erstattete :
„ Es ist ganz außergewöhnlich , besondere Bauten für die Landarbeiter

zu sehen , wo sie eigene Zimmer und gute Möbel haben . Immerhin

gibt es das ganz vereinzelt , besonders in der durch den Krieg zer -
störten Gegend . Zum Weiterkommen auf diesem Wege geben die

landwirtschaftlichen Kreditinstitute Anleihen zu einem sehr mäßigen
Zinsfuß aus , zu 5 oder 2 Proz . , tilgbar in 15 oder 25 Jahren . Aber

von diesen Anleihen wird nicht viel Gebrauch gemacht . So ist von

den Forderungen , die für das ländliche Wohnungswesen auf dem

Kongreß aufgestellt wurden , noch nicht eine einzige in Frankreich

verwirklicht ( Wasserleitung in jedem Hause , Wasserklosett , elektrisches

Licht , gefälliges Aussehen der Wohnräume und größere Entfernung
von den Ställen , Wohnküche , ein Schlafzimmer für die Eltern und

je eines für Söhne und Töchter , dazu möglichst ein kleiner Küchen -

garten , ein Geräteschuppen , ein Holz - und ein kleiner Viehschuppen ) .
Man weiß noch nicht , ob sich die neuen Reformideen hier von selbst

durchsetzen oder ob, was wahrscheinlicher ist , irgendwelche behördliche

Maßnahmen dazu notwendig sind . Ferner steht noch dahin , ob die

Privatinitiative diese Reformen durchführen kann oder ob eine

finanzielle Unterstützung durch die Gemeinden notwendig ist .

So ist die Aussicht , daß sich bald im französischen Wohnungs -

wesen vieles ändern werde , sehr gering . 18 Proz . der französischen
Familien haben nur ein einziges Zimmer als Wohnung Große
Familien erhalten für ihre Unterbringung immerhin besonder « Unter -

stützungen . Während in Wien keine besonderen Maßnahmen zur
Unterbringung der Allerärmsten getroffen zu werden brauchten , weil

dort die M' eten niedrig gehalten wurden , spielt in Frankreich die

Frage des Wohnungswesens der Aermsten in Stadt und Land eine

Hauptrolle . Der jetzt in Paris tagende Kongreß hat so für die

Franzosen eine ganz besondere Bedeutung . K. L.

Sachtteferung für französischen Wohnungsbau
Der staatliche Wohnungsbauplan des französischen Arbeits -

Ministers Loucheur , der jetzt dem Senat vorliegt , enthüll einig « für

Reparationslieferungen wichtige Bestimmungen . Die Regierung ist

ermächtigt , durch Verordnung vollen oder teilweisen Zoll .

Nachlaß zu gewähren für all « zum Wohnungsbau im Rahmen

dieses Gesetzes erfolgenden Sachlieferungen . Ein weiterer Artikel

bestimmt demgemäß , daß der Staat die Bauherren verpflichten kann ,

die staatlichen Bauzuschüss « in Form deutscher

Sachlieferungen entgegenzunehmen .

Wer ist Woolworth ?
Zur Einrichtung eines Woolworttz - KaufhauseS an :

Kottbusser Damm .

Nachdem schon seit mehr als Jahresfrist im Norden Derlui -

( Müllerstraße 153/164 ) ein Woolworth - Laden existiert , soll nunmehr
» ach gleichem Prinzip am Kottbusser Damm in einem vierstöckigen
Geschäftshaus , in dem sich bisher eine Möbelfabrik befand , eine

größere Verkaufsstelle eingerichtet werden . Verwaltet werden diese
Geschäfte von der F. W. Woolworth Co . G. m. b. H , einer

Tochtergesellschaft der amerikanischen Woolworth - Gcsellschaft . Dies .
Tochtergesellschaft wurde im Januar 1927 in Berlin gegründet , nichl
nur zum „ Erwerb und Betrieb von Warenhäusern " , sondern auch

zum Ankauf und Verkauf von Waren für Aussuhr und Einfuhr ,
für die Herstellung von Waren usw .

Das Programm der Gesellschaft umsaßt nicht nur den

Handel , sondern auch die Produktion . Schon 1925
wurde in Sonneberg , dem Zentrum der thüringischen Glas -
und Spielwarenindustrie , mit dem Bau eines Großeinkaufshauses
durch Woolworth begonnen . Im August 1927 wurde in Bremen
ein Geschäft eröffnet , kurz darauf die erwähnte Niederlassung im
Norden Berlins . Im April diess Jahres wurde der Erwerb einer

Schokoladenfabrik ( Holex - Schokoladenwerke A. - G. , Hom -

bürg ) bekannt . Die weiteren Pläne , die diese Gesellschaft hinsichtlich
des deutschen Marktes hat , sind großzügig : nicht weniger als
200 Woolworth - Läden und - Warenhäuser sollen in

nächster Zeit in Deutschland eröffnet werden . In England be -

stehen bereits 400 Läden der gleichen Gesellschaft .
Das Prinzip , durch das Woolworth in Amerika groß wurde ,

beruht in der Verbindung der Vorteile des kleinen

Spezialgeschäfts mit dem des großen Waren -

Hauses . Man sieht auf möglichst billige Miete , einfache Vcrwal -

wng , beschränkt sich auf eine bestimmte Anzahl Waren , verzichtet
aus luxuriöse Einrichtung — wie das kleine Spezialgeschäft . Anderer -

sell erfolgt der Einkauf in allergrößtem Maßstab , und da teilweise
auch Produktionsbetriebe der Gesellschaft gehören , so werden nickst
nur die Gewinne des Großhandels , sondern auch die des Produzenten
miterfaßt . Verkaufshäuser dieser Art heißen in Amerika Chain -
Stores , d. h. Kettenlüden .

Woolworth ist keineswegs das einzige Untenrehmen dieser Art

geblieben , wohl aber das größte . Die Verwaltung der riesenhaften
Gesellschaft , die sich innerhalb weniger Jahrzehnte auf diese Weise
entwickelt Hot, befindet sich in New Port in Woolwortb -

H o u s e , dem größten Wolkenkratzer New �orks und damir oer
Welt . Zu Beginn des Jahres 1926 gab es in den Vereinigten
Staaten 1423 Woolworth - Geschäste , Anfang 1927 waren es schon
1480 . Der Umsatz der Gesellschaft belief sich 1926 auf 254 und 1927

auf 273 Millionen Dollar , also auf rund 1,15 Milliarden Mark . Der

jährliche Reingewinn beträgt etwa 30 Millionen Dollar , d. h. rund
120 Millionen Mark . Es ist klar , daß bei solchen Gewinnen die

Ausdehnung mit Riesenschritten weitergetrieben werden kann .

Schon die großen finanziellen Erfolge der Woolworth - Gesell -
schaft regten deutsche Warenhauskonzerne ( insbesondere Karstadt
und L e o n h a rd Tsi e tz) an , nach gleichem Muster „ E i n h e i t s �

preis lüden " zu errichten . Daß der deutsche Kleinhandel In dieser
Entwicklung und insbesondere in der beabsichtigten Expansion deS

Woolworth - Konzerns eine Gefahr sieht , ist selbstverständlich . Doch
sind die Kleinhändler keineswegs die einzigen Leidtragenden bei

dieser Entwicklung . Hierher gchören auch die Ange st eilten ,
da das Woolworch - Prinzip darin besteht , Verkauf und Buchführung

so einfach und primitiv wie möglich zu gestallen , so daß fast durchweg

Angestellte ( ziemlich ausschließlich weibliche ) ohne besondere Vor -

kenntnisse verwandt werden . Der Lohnanteil am Umsatz ist in -

folgedessen hier germger als bei anderen Berkaufssystemen .
Die beste Form der Konkurrenz , wie sie auch im Interesse der

breiten Arbeiterbevölkerung liegt , ist der verstärkte Ausbau der

Konsumgenossenschaften . Diese vereinigen alle Vorteile

der billig st en Warenverteilung in sich : Größter Einkauf
und Eigenproduktion , reichliche und billige Finanzierung , dauernde
und wirksame Kontrolle der Käufer , und außerdem anständige
Löhne und Arbeitsbedingungen für die Angestellten und den Weg -

fall des privaten Profits . — h.

Landarbeiierlöhne und Getreidepreise .
Falsche Behauptungen .

In den letzten Monaten konnten in einigen Teilen des Reiches
kleine Lohnerhöhungen für die Landarbeiter erzielt wer¬
den . Die Folge ist , daß die landwirtschaftlichen Unternehmer jetzt
von neuen Opfern sprechen , die sie damit den Landarbeitern dar¬

bringen .
Nachstehend geben wir an , um wieviel Prozent der Gesamt -

stundenlohn der landwirtschaftlichen Deputatarbeiter in Ostpreußen ,
Pommern , Brandenburg und Schlesien gegenüber dem Stand Ende
Mai 1927 gestiegen bzw . gefallen ist . Wir stützen uns dabei auf die

amUich anerkannten Lohnübersichten des Deutschen Landarbeiter -

Verbandes , wie sie in der wissenschaftlichen Zeitschrift dieser Orga -
nisation „ Landarbeiter - Archw " zu finden sind . Daneben zeigen
wir auf , um wieviel Prozent der durchschnittliche Preis des Roggens ,
des Weizens , der Gerste und des Hasers im Wirtschaftsjahr 1927/28

gegenüber dem durchschnittlichen Preis im Wirtschaftsjahr 1926/27

gefriegen bzw . gefallen ist . Di « Preise sind unter Zugrundelegung
der täglichen Notierungen an der Berliner Produktenbörse errechnet
worden .

Die Verwendung der Durchschnittspreise für die Beweisführung
kann nicht falsch sein , well sie nach unseren Beobachtungen unge -
fähr den Getreidepreisen nahekommen , wie sie sich zur Zeit des

stärksten Getreideabsatzes ( November bis Februar ) ergeben .
Die Löhne der landwirtschaftlichen Deputat -

arbeiter sind gegenüber Ende Mai 1927 erhöht
um 6 Proz . in Ostpreußen , von 36,13 auf 37,48 Pf . : um 11 Proz .
in Pommern , von 40,16 auf 43,96 Pf . : um 5 Proz . in Schlesien ,
von 38,61 auf 40,29 Pf . In Brandenburg ist infolge des Rück -
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Maizena - Flammeri mli Erdbeeren

2 Pfd . Garten - Erdbeeren werden mit etwas Zucker and
wenig kaltem Wasser , in das man 1 Teelöffel Maizena

auflöst leicht aufgekocht 120 Gr . JMalzena ® wird in
kalter Milch gelöst und mit Zucker und Vanille durch¬

gekocht Dann mischt man die Maizena - Masse mit den

Erdbeeren , von denen vorher die Sauce abgefiltert wird .
Ifiht die Speise in ausgespülter Form erkalten und

nS der Eidbaar - Sauoe .



fl - mges der Kartoffelpreis « sogar e ' m« Senkung um 7 Proz . zu ver -
zeichnen ? der Lohn sank von 4M2 auf 4- 3,69 Pf .

Der durchschnittlich « Preis für Roggen , Wei -

zen , Gerste und Hafer im Wirtschaftsjahr 4 927/28
ist gegenüber dein vorhergehenden Wirtschaftsjahr aber gestiegen
um 8 Proz . bei Roggen , von 228 auf 247 M. pro Tonne ? gesunken
um 9 Proz . bei Weizen , von 274 M. auf 249 2R. ; gestiegen um
20 Proz . bei Gerste , von 192 auf 227 M. ? gestiegen um 25 Proz .
bei . chafer , von 183 aus 226 M.

Das ist das Gegenteil von dem , was die landwirtschaftlichen
Unternehmer behaupten . Die Landarbeiterlöhne sind
nicht stärker gestiegen , als es bei den Getreide -
preisen der Fall ist . Eine Ausnahme macht lejüzlich der
Weizen . Dabei ist ober zu beachten , daß der Weizenhau in der
deutschen Landwirtschaft keineswegs an erster Stelle steht und die
prozentualen Preissteigerungen bei Hafer und Gerste sogar noch
wesentlich höher sind als die höchsten prozentualen Lohnsteigerun '
gen . Weiter ist zu beachten , daß die Getrcidepreisfteigerungen , die
vielfach die wichtigste Ursache für das Ansteigen der Lairdarbeiter -
lohne sind , für die landwirtschaftlichen Unternehmer einen weit
größeren Wert darstellen , alz für den landwirtschaftlichen Deputat -
arbeiter . Der landwirtschaftliche Unternehmer kann das Getreide
verkaufen und entsprechenden Mehrverdienst einstecken . Der land -
wirtschaftliche Deputatarbeiter dagegen benötigt das ibm gehörende
Getreide zum Verbrauch in seiner Familie . Getrzidepreissteigcrun -
gen haben für ihn nur einen theoretischen Wert .

Oer Gieuerfiskus als Krediigeber .
20 Prozent rückständige Steuern beim Neich .

Eine der beliebtesten Methoden des Prioatkapitols . von billigen
Krediten zu profitieren , ist der Weg , Steuer, , nicht bezahlen oder sich
Steuern stunden zu lassen . Dos Reichsfinanzministerjum gibt für
den 1. April den Stand der Steuern , die rückständig oder ge -
stundet sind , ans 432 , g Millionen Mark an . Diese 432,9 Mil .
[ ioncii Marl beziehen sich aber nur auf das Quartal Januar bis

März 1988 . Roh gerechnet , find also sämtliche Steuereinnahmen des
Reickes in diesem Vierteljahr nur mit HO Proz . eingegangen und
20 Proz . sind rückständig . Von den 432,9 Millionen Mark sind
259,2 Millionen llliark gestundete Steuern . Fast aus -
schließlich handelt es sich dabei um B e s i j; st e u e r n. Es find mnd
ISO Millionen Einkommensteuer und über 200 Millionen Körper -
schosts - , Vermögens - , Erbschafts ? , Gesellschafts - , Obligationen » und
Wertpapierstcuern . Dazu kommen noch rund 64 Millionen Mark
Umsatzsteuern . Bei den Zöllen sind 29,4 Millionen Mark rückständig .
bei der Z i g a r e t t e n i n d u st r i e 58,9 Millionen Mark und von
der Zuckersteuer 8,2 Millionen Mark .

Englische Rußlandgarantie verweigert «
Troß des Abbruchs der diplomotischen Beziehungen zwischen

Engloird und Rußland unterhält die englische I n d u st r i e mit der
russischen Wirtschast nach Möglichkeit enge Handelsbeziehu ' igen .
Troße englische Banken haben einen vecht beträchtlichen Kredit zur
Bersügung gestellt , damit die englischen Fabrikanten Rußland auf
mehrer « Jahr « hinaus die Zahlungen für geliefert « Waren stunden
können . Di « englische Industrie hat aber den Wunsch , daß hie eng -
ljch « Regierung ähnlich wie c ? Deutschland mit seiner
OOprozentigen Au» sall ? garemtie bei deutschen Lieserungen an Ruß .
send gemacht hat ebenfalls «lue solche Garantie übernimmt . Sie
ist damit bei der englischen Regierung aber abgeblitzt . Im Unter -
Haus wurde auf di « Trag « , oh die Regierung bereit fei , nach dem
deutschen Beispiel eine Äicherheitsbürgschaft bis zu 60 Proz . für
englische Rußlandlieferungen zu übernehmen , vom englischen chq »,

delsministerium eine glatte Absage erteilt .

Au « dem Michael - Sonzern . Wie wir einer Mitteilung de «
„ Berliner Börfen - Eourier " vom Freitag entnehme,, , ist d«r ehe »
malige Direktor der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamte «
A. - G. , Genosse Bern Meyer , für den Iakab - Michael - Konzern
In führender Stellung verpflichtet worden . Wir hören dazu , daß es
sich UN, die I n d II st r i e - und Privatbank A. - G- , Berlin
handelt , die von Jakob Michael beherrscht wird .

Dos Schicksal der Zech « . . Deimelsberg " . Der Passionswag der
Belegschaften der Zeche . . Johann D e i II, e l S h e r g" ist um ein «
Station bereichert worden . Erst hatte sich der Stillegungskopmüssar
des Qderberganüe » Dortmund f ü r die Lebensfähigkeit van Deimelo »
berg ausgesprochen , wenn die Zeche mit Zentrum 4 bi ? 6 zu einer

Zentralanlage oereinigt würde . Wenige Wochen später sprach er
sich dagegen aus , und das preußische Handelsministerium lehnte
in der Folge die vom Landtag befürworteten Kredite zur Aufrecht »
« Haltung von Deimelsberg ab . Jetzt hat , w>e auf der General -

Versammlung des Adler - Bergbau - ÄpnzernlS , dem
Deimelsberg gehört , mitgeteilt wurde , Professor Dr . Glinz non der
Technischen Hochschule in Ehorlottendurg für den vereinigten Betrieh
von Deimelsberg und Zentrum 4 bis 6 eins baldig « gesund «
Rentabilität begutachtet . Bis Mitte Just ist die e- till «
legung hinausgeschoben , bis dahin soll auch das von Preußen ein -
geforderte vbergutachten uorliegem Der preußische Hon -
de l sm ini st « r Dr . Schreiber hat jetzt sich dahin festselegt . daß
noch der Prüfung des „Qbergutochters " die Frage endgültig
geklärx werden soll , ob und auf welchem Wege die zur Um -
ftelliing erforderlichen Mittel beschafft mevden sollen .

Staatsbürgschast für die Sächsisch « Werke A. - ch . Der Sächsisch «
Landtag hgt eil « Retzierungsvarlage angeuommep » noch der der

sächsiiche Staat die hrist « Einzahlung quf 60 Millionen Mark Aktie «
der Sächsischen Werk « A. - G. vollzieht imd sine weitere «achats »
Bürgschaft für ein « von den Sächsischen Werken aufzulegend « An ,

leihe übernimmt . Diese Staatsbürgschast hat mit den Geschälten
der Sächsischen Werk « an sich nichts zu tun . sondern ist nur eksorder -
lich . um die Anleihebedingungen günstiger zu gestqltem Eiq s 94 last
demokratischer Antrag wollte die Zahl der 65 AussichtS »
ratsmisglieder herabgesetzt wissen , Die RegiekUl « lehnt « das ab
und erklärte bezeichnenderweise , daß fic die Aghl hep Regie ?
r u n g S p e r t r x s e r zu beschränken »ersuchen werde . Gkeichzertig
fand ' ein volksparteilicher Antrag die Zustimmung des Üandlag » .
daß die Sächsischen Werk « Industrie und Mittelstand deine Kon -
kurrenz mächen solle . D « gegenwärtige fächsisch « Regierung fcheiut

von den Aufgaben öffentlicher Werk « ejne merkwürdige B o r -

stellung ZU haben .

Emesta Phoenix Reichswehr . Der Geschäftsbericht des
Emelkq . Konzern « für das Jahr 192 ? hat füx die ßläfent »
lichkeit ein besMeies SillMsfx , Jte Pinfflö * « �iPIpiettunst A. �,
di « nach ihre « Anfangsbuchstaben den Namen Emelka tragt , ist

nämlich der Kifwerstfir
Dch
in ist e r t u m gReichs «

Jahr « 192 ?
Aktieokapital
qewinn ein «

, « t
"

.
wieder gut verdient .

hpenirzS
waren . Dt « ö

Ihr auf S 3
erhält aus dem mif 066 Mgrk
Dividende non S Prozent .

W > c ioner 1
der Aplatz heg ngch berühmteren

r - Altl « N, dw
skgndal « tzgs
Gesellschaft hat i «
tillionen erhöhte »
Sestiegenen Rein ,

Der Erwerb dergewlNN
Phoenix - Akiicn — dos Reichswehrmipisterium hat oy « lggfenden

Schulden der Phoenix A. - G. übernommen — bringt ihr
W

KoptrgllH
'

WMlastete Kontrolle über « roß « LichlspiAcheater jn Berlin ,

Köln , München und Nürnberg . Der Phoenix - Skandak

den Emelta - Konzern ei » gtänzenti «» »eichast .

giaie »diu >gei » ftr dies « Sabril gab
• ectla 6 S SS. Li- deultratz « 3,Gpariemachnchten �MsürGroß - Berlin

stet , an da , Bezirks , etret «, ««
2. Hat . t Sttp . recht », zu richte ».

4. Krei » Prenzlavcr Sei Mentag Juli , is�tijr püiikiNch , erweiterte

tance »er »astaltet am CeasUg ,
ibers , Sädernftr . 20 —2#, ein geoße »
Uhr. Dos Seichswiaaer marschiert
! Zkaiil »ad Zahnen » am Zestioial .' " beim '

Bolkslest . Ciniritt 25 Ps . üsfcan 15
ab ,4 Uhr ram Peter » burger Platz mit
Die Püiglieder

15. Kreis Trcpw
Sm» Nl « » ge » . . . . . . . .
Änsipeise und Büchse » am Lann abend iim U Uhr unh Snnntea ab frgh
8 Uhr. Ahr Treptow bei Zemantt , Graetzlir . 28; fifc Bdlershos bei giege ,
Bisniarckstr . 2S.

Heule , Sonnabend . 7. 3utt

n . 9t W. . Unser fficg " lotm sofort von Berg er, Levetzowftr . *i . ebfleboR
werden .

,3. Sbt . »Unser ffleg " kann » am Genossen Stellin , Putlitzftr . 15«, sofort ad .
geholt werden .

47. Sbt . . . Unfee Weg " sofort ahhelca nom lhenossen Iaeadi .
itl , 91W. Nharlotteabneg . Die Bezirksftlhrer holen um 14 Uhr Sinladunze «

und »Unler Weg" von Luz, Suttenftr . 20, ab.
ilf . UM. Lichtenberg Di« Genossen werden gebeten , sich nm t » LH, aa he»

repndlilaaischea Iohanaisscier im Lichtende r »er Bereiashan », Frayllveter
Boee 232, z» beteilgev .

Morgen . Sonntag , B. Znli .

7. «dt . « So Genosstanen NN» Seaoflen trefse » sich mit ihren
«agehöriaea . xreuaden , Belaaatea , Sywp�hlßeeeadea aa » . Bor .
wärt� . Lesero » um gemcinsomen « nsfwg nach �»nltenbors maeger »
» Uhr am Stettiaer Babnhos . Sretspaatt für Sach »Sgler Loial Sadrr .
tu «. Wir bitten am «eht rege Beictfignng .

» «dt . «chtua «! Woataa . ». tzuU. ,»>. z Uhr , »rt Käbarr , Silraacker
Straße .34, wichtige zaaktionärsitznng . «rschetaea a»er bringend erforderlich .

lZ«. Abt Seinickeobors - Vst . jKontag . ». Zali , NW 1» Uhr «orstaadrfitzaag
and am 2» Uhr auhecv - deutliche Zaakt ' oaarsitzaog ia »er Baracke Linda uer
Straß «, orschriara »rtagrnd ersarderUch .

Aranenveranfialkuvgen .
8, Krei » Sparlwa . Leute . Sonnabend , 7. Sali , 19� Uhr , m Lobeil s «atls .' Snfcnfelie be, Spandau , Pro - - - - -- - - -— " — - -

- - - - -
-

SPD. - Spaiidau . Programm 1 W

- - - - - - - - -
. > W

tzeftspiek . Ansprache der Genossin «lie Scheibenhuder . Alle G- nosfianen ,
besonders die ckharlsttenburgcr . . »Vonoijets ' . Lefer und Sympathlsierende

iust , säkenselde be� Spandau , Propagandäveranstäftunz der Krauenoruppe- - - - - . ' * " - - - - -ledende Silber .der Pt U. a. : Aezilatione »,

sind eingeladeo .

Lezirkoavsschuh für Arbelterwohlfahrt .

wartet .

Tgarten * ia
hend . Halte .

e Parteigenesien
Besuch wird er .

Znngsoziakffken .
Geavpe Neatila N: Sonntag . 8. Juli , Treffpunkt Mir ffahrt 8 Uhr fiSJ )

Bahnhof Scufhün .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde .
nur ssrUhAIck siir den erst ?,
am Pappelplatz lInvalibene ,

_ftea an in der Reihenfolge :
mpor zum Licht�.

Der Lagerausichaß
Zielen SZalfen . Tressen

Potsdamer
bofüt

Sreie Ritte . Gruppe Pngeluser : Zlachtfahrt der .. .
18 Uhr vor dem Gewerkschafteboup , Nachjiigler 17 Uhr vor dem Po'
Keinbahvbos . ffahrtlosteii 1 M. Bei wegen sällt die Fahrt aus .
Gruppennachmittag im Hei «

Krei « Tiergartea . Die Seltlageitf >ta «l ) m«c treffea sich am Sonnabend ,
17 Uhr , bei Anna Paersch . Ssiener Str . 4, mit fertigem Zinckfack. tStrobiack .
empfang und letzte Bssprechunz . ) Tanntag früh treffen wir uns alle pttait ,
lich 8 Uhr am Denkmal im nie , non Tiergallen . Die »urllckbleibenden «- nd- t !
aller Gruppen beteiligen sich aa der Genossenschaftsfeier m Carlshof am
Sonntag nachmittag .

Krei » Seakälla : Treffpunkt aller tzeltlagerteilnebmer am Sonntag , 8. Sali .
84» Uhr srtlh am V. Pahnhos ?! alba II». Schbnstedtstvaße .

tZierbeta�l de ? Groß - Berliner Partei « Organisation

Di , Swäscherung avfere , alten »aMpfgen offen Rad ulk
f e n n i g findet am Montag , 9. 3ul > 18H Uhr , - W Kremo -

straße . 37—38 statt . Sämtliche G- ppssiiu - ea und Genoffen wer -

ii , «dt ,
S ch i m m e' l p i
wDtuw Gerichtstc «�« yo »»»«.
den rrsucht , destimmt zur Emäicheryng zu erscheln - n.

Sozialistische Ardeiterjugend Groß - Verl ! a

Siaseadooaeo lör diese ltzudeff nm « lw« Sugoidsekrctmtab
L erlin « W « . Tindeaffra «, i

heute . Sonnabend , den 7. 3uM :

SeakiBa v, : Sonnrnwendfabrt . Treffpunkt 17' » Uhr GSrlitzer Bnbnh »4.
'

"' achzugler Uhr edendort . - LIchteaberg . Witte'
Lahnhof Stralau - Zinmaielsburz zu , A- ltfohrt .

Cingan « Wiener Straße . 3><. . . . .. ~ ■

ad am Arei .
ß alle Musiker

Irr lllti . Uhr »dendort .
est: 1« Uhr Tresfpuntt Bahnhof Stralau - Zinman .

Werdebetzirl Breozlauer Berg : Samtliche Saufen . . Geige », und Wando
linenspieler treffen sich am Sonnabend , 7. Salt , IL Uhr. im p
»igee Str . 62, Baracke St . 7, tzur Probe für den Sugendia
tan . 1.3. Zuli . Die Gruppenleiter haden dasttr tu sorgen ,
ericheiaen .

ZNorgen . Sonnlag . den 8. Jan :

- rg . Maxfi

i ' ür Fab��' Zra�stl�ev�Ä�" SreffM' iU ' tzur Fahrt « Uhr Balt - Nplotz . - »
Lichterfelbet Treffpunkt 7 Uhr Bahnhof Dalamscher Sartra . Spiele und Bgde .
fqchrt zur H�vel.

Werbedeztrk Lichtende «- Treffahrt nachdem Maxiee . Die Gruppen Licht ' n»
berg . Aord und . «eu treffen sich um S Uhr Bahnhof «tralau . ZIummelÄiurg .

Achtung , «bteilangsleiterl Die «nmeidelifien » um Dortmunder Sugend ,
tag Muffen umgehend adgegeden werden .

«eddi - g- Treffpunkt .
Alere Udorf : Fabrt . Trefff
«lertel : Fahrt Hanqelsde - g
Hof. - «üdwcstea

hrt « Uhr Bohnbof «edding
7 Uhr Bahnhof Tempelhos

siaxfee. Treffpunkt siZs Uhr S
Wir treffen " un , 7 tlhr ffriedensfäule
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Unterhaltung unö ÄNissen Seilage

des Vorwärts

Der Melonenvertäufer .
Skizze voll Auguste Äsnow .

Ied « r Mensch wird geboren , um dos zu vollführen , zu dem er

«juserwöhlt . Jeder Mensch wird einmal au » einer Gefahr gezogen
oder , in eine hineingestoßen . S » wurde einst Moses aus dein Schilf «

errettet , daß er als fviann seinem Volke Gesehe geben sollt «. Und

Jesus ward geboren , um einer neuen Gemeinde Wunder und Lehre

zu senden .
Nur der Chinese Pu M Tschongtschou lam ins Leben , daß er aus

fremden Steinen sein Herz verblute .

Luch Pu Vi Tschongtschou hatte kein Erinnern an sein « Geburts -

stunde . Wußte nur in btassen Stunden : mir haben einmal weiß «
Gaukler gesagi : „ Du , Sohu des Himmels , kennst deinen wahren
Himmel nicht . Dein Doter und dein « schlanke Mutier arbeiteten mit
uns in einem Wanderzirkus . Als sich der Schoß deiner Mutter

erschloß , du zum ersten Mole von deinem Bater schweigend ange -
sehen wurdest , starb acht Tage später die Frau , die dich geschenkt .
Sie schleiß die Augen nicht allein . Wiederum acht Tage daraus siel
dein Vater von hoher Kuppel und zerschlug , wie dos Dach eine »

Reisschuppens stil Sturm . "

Aber Pu Pi Tschongtschou wußte : leichte Erinnerung an meine

erste Kindheit Kode ich doch . AI ? ich fünf Jahr « zählt «, schoben mich
die Clowns , die fich meiner in jenem Zirkus , in dem meine Mutter

starb , angenommen , wieder von sich, wie ein Lotosbiatt , das in ihren

Augen nicht schon blieb . Sie sangen mir zum letzten Mal « das Lied
vom Mond und gaben mich zu anderen Waicher selten , die ihnen

begegnet waren . Auf weiteren Landstraßen wurde ich größer und

größer . Bold nu - ßle ich bei einem Mann « , der sich nur als Chinese

ausgeputzt halt «, dasselbe tun , was mein Vater getan , fildend für
Wend wurde mein langer Zopf eisern fest geflochten . An ein « Rolle

gebunden . Abend »är Abend sauste ich vom höchsten Punkt des

Zeltes hinab . Ab « nd für Abend lachte ich schreiend von schwindelnder

Höhe nieder , «eil es den Leuten , die aus Bänken und Stühlen saßen ,
wohlgefiel .

Pu Pj Tschaugtjchou jedoch wußte am stärksten : Abend für
Abend zertrieben weitere Jahre . Rissen in mein staubiges Sein .
Das Lehen von der Klippel in die Tief « wurde mir immer schwerer .
Ich lernte weinen , bis — bis an « in « m ganz besonderen Abend mein

erster Wunsch zum ersten Mut erstieg . Es war so gewesen : ich war
mit meiner Rümmer jertig . Die Pause setzte ein . Doch hatte ich
Furcht , in die Ecke meines Wohnwagens , den ich mit amerikanischen
Jongleuren teilen mußte , zu kriechen . Darum stellte ich mich in
» inen schmalen Ärenagang , aus dem immer der alte Löw « getrieben
wurde . Zuerst wußte ich nicht , wo ich schmerzlich hinstarrte . Dann

wußte ich dach , daß mein « Augen auf dem bärtigen Antlitz eines
älteren Herrn logen , der lesend in einer Loge saß . Von jener
Sekunde an schoß mein erster Wuistch in meine erste Tat . Bewegt «
meine Füße vor . Wie von kalten Nachtnebeln getrieben , die die

deutsche Erde oft so klebrig und schaurig machen , schlich ich mich an
die Log « , neigte ttes die Stirn « und bettelte : „ Sir . Furchtz große
Furcht vor Musik ist in Mr . Auch große Furchi vor dem Sgil . an

dem ich hänge » muß , Ab « r Hie sehen wie h«r Sommer auf ihrem
Lande aus . Warm . Von Sonn « vergoldet . Bitte , nehmen Sie mich
wit . Schütze » Sie mich . "

La . na » diesem Abend an war Pu Zgi Tschangtschpus Leben ein

bessere » geworden . Und seit den letzten sechs Jahren diente er dem

Konsul Ix . Georg Paulsen , einem Junggesellen mit einer alten Hau » .
dame , in einer mittelgroßen Stadt mit vielen grünen , ruhigen
Straßen und Plätzen .

Nochmal « , Pu M Dschangtschou war in den sechs Jahren ein

berühmter Diener in dieser Stadt geworden . Tag für Tag kamen
viele Kjnder an der Villa des Konsuls vorbei , um den schwarzen
Zopf zu sehen .

llnh Pu M Tschangtschou hatte zusrieden «rsernt , daß e? als

persönlicher Diener seinem Herrn gutmütig , vertraulich und ergeben
jeden Wunsch von den Augen ablesen mußte .

Doch eine » Tages wurde wieder alles anders . '
Wieder alles düsterer um den Zopf .
Pu Vi Tschongtschou stand auf » inem nassen Rasenstech Hinter

sich zwei blühende Rosenstämme . Vor sich das hohe Schmiedegüter ,
< m das «x die Stirn « legt «.

Doch plötzlich muhte Pu Fi Tschongtschou erschreckt aufsehen .
Denn ein « andere isinift schlug ihn so gegen die Brust , daß sich sein
gelbliches Gesicht in Falten legt «.

Und Pu Vi Tschangtschou sah sich einem onderkn . echten Chinesen
gegenüber . Einem , der die grobe Faust wieder aus den Stäben des

Gitters zog . Der sragt «:
» Wie kommst du hierher ? Sprich ! "
Pu Yi Tschongtschou konnte nichts verstehen . Weil ihn niemand

die Sprache der Ahnen gelehrt . Endlich lallt « er stotternd von feinem
Leben und von dem guten Reis , den er erhielt .

Der andere nahm ein « Brieftasche aus der Brust . Und Bilder
daraus . Und zeigte sie durch das Schmiedegitter . �Uird sagte :

. Das ist dein « Heiingt , Dein Reis . Dein « Seele . "

Pu Vi Tschongtschou sah : Landsmänner an einer Kantine in
Peking , Straßen von Peking selbst , ein « reiche Chinesin mit der

langen Pfeife , nackte Mädchen im Opiumrausch , eine stlisame , schmal «
Brücke , die malerisch von Hau » zu Haus führte , Eisträger und

Meloneiwerkäufer .
Pu Pi Tschongtschou kam zu keinem Stammeln mehr .
Don dieser Stunde war auch die Zufriedenheit der letzten sechs

Jahr « dahin . Die weiteren Wochen , die kamen , machten aus Pu Ui
Tfchangstchou einen Diener , der nicht mehr gutmütig feine Dienste
tat . Machten au » dem pechschwarzen Zopf einen neuen Hausen

Unglück -
Pu Fi Tschongtschou lernt « sogar , daß man auch «inen zweiten

Wunsch und zweite . , Mut trag « » konnte . Und wenn er immer

wieder dos «in « Pild nahm , auf dem er klar den « « ig lachenden Gott

Putai sah , dann dachte «r jedesmal : ich will nie mehr zusrieden sein .

Ich will sehr glücklich « erden . Da ? aber kann ich nur in meiner

Heimat finden .

Pu Fi Dschangtschou wurde langsam eist ganzer Mann . Einer .

der den zweiten Wunsch und zweiten Mut gieriger in seinen Händen
hiev . Der «in «? Nachmittag ? zu seinem . gütigen Herrn schlich , sich

wieder tief verneigte und noch einmal bettelte :
. Sir . seit ick » « iß . daß einmal weiße SquNer mir « cht vms » nst

pesag », daß ich ein Sohn des Hjmm ' ks bin , aber meinen wahren
Himmel nicht kenn «, kann ich in Jhivir : Hause nicht mehr bleiben .

Denn ich weiß jejü , was mein Himmel ist . Darum will ich nie mehr

zufriehen fein . Rur glücklich werben , Litte , entlassen öU mich .

Sonst muh ich » or Hehnsucht sterben . Schicken Sie mich in ? Bond
meiner Ahnen . ' '

Wie ich zum Theater kam .
Erinnerungen von Leo Glezak .

> i

Mein Studium war noch nicht so weit gediehen , als daß ich

gleich hätte zum Theater gehen können .

Ich nahm also , um mein Leben fristen zu können , eine Stell «

al » Schreiber in einer Adootaturkonzlei an .

Diese Zeit bedeutete sowohl für mich als mich für den Advokaten

eine Quesie von Leiden .

Meine Konzentrotion auf die diversen Rechtsfäll « Neß so vi «l

zu wünschen übrig , daß olles , was ich schrieb , meist unbrauchbar

war — selbst wenn man es hätte lesen können .

El kam oft vor , daß ich, um Auskunft befragt , was dieses oder

jenes bedeute , meine eigene Schrift nicht entziffern kamst «.

Um nenn Uhr früh saß ich in her Kanzlei , und um halb zehn
war mein Bedarf berests derart gedeckt , daß ich unter den kühnsten ,

an die Leichtgläubigkeit meines Brotherrn die exorbitantesten An¬

sprüche stellenden Ausreden mich zwei , bis dreimal in der Woche
drückte und die Vormittag « wegblieb .

Dieser Zustand kornste auf die Dauer nicht aufrechterhasten
werden , das stand fest .

Eines Tages rief mich der Chef in sein Allerheiligstes und er -

klärte mir , stchtlich bewegt , daß wir voneinander scheiden müßten .
Seine Hochschätzung für mich als Sänger nehme , trotzdem er mich
nie gehört habe , solch gewaltige Dimensionen an , daß dadurch der

Schreiber weit in den Schatten gestellt werde .

Wir reichten einander die Hönde , versicherten uns unseres gegen -

seifigen Wohlwollens und atmeten beide , auf , als sich die Türe

zwischen uns schloß .
Wenn ich dann später , als alles weit hinter mir lag , mkt meinem

ehemaligen Chef zusammenkam , sagte er oft : „ Slezak , Sie ahnen

nicht , was für ein schlechter Advokofiirschreiber Sie waren . Sie los

zu werden , bedeutet « für jeden Advokaten eine Erlösung ! "

Es wäre unklug gewesen , ihm zu widersprechen . Die Sorge
um die Eristenz stand nun wieder drohend vor mir . Man riet mir ,
da ich doch kein Sitzfleisch hätte , zu einem freieren Benif .

Agent ! — Großartig !

Ich bekam , durch Elnpfehlung , die Vertretung einer Firma für
Powidel .

In Deutschland heißt es treffend : Pflaumenmus .
Ich rannte von einem Kaissmannsladen zum anderen und

offerierte mein « Powidel in der intensivstm Form . Ich erklärt « es

für ein Verbrechen , die Gelegenheit vorübergehen zu lassen und mir
meine Powidel nicht aus den Händen zu reißen .

Di « Kaufleute fanden mich äußerst originell , amüsierten sich

stchtkich , aber kauften nichts .
Entweder war die Powidel nichts wert , oder aber war meine

Art und Weife nicht ganz vertrauenerweckend . — Ich weiß «? nicht .
Eine ? Tages fraß ich alle Muster auf und ' sah ein , daß ich auch

hier fehl am Orte war ,
Mit krachendem Magen kam ich zu den Gesangstunden .
Mein Lehrer meinte , daß das so nicht weiterginge .
Er besuchte Direktor Aman , der dem Brünner Stadttheater

vorstand , und bewirkte , daß ich zum Probesingen zugelassen wurde .
So stand ich endlich auf der Bühne und sang die Bajazzaarie .

Das Resultat war berauschend — man engagierte mich sofort .
, Fürs erste Jahr bekam ich einen Borschuß von vierzig Gulden

monatlich , der mir im nächsten Jahre von meinen hundert Gulden

Gage abgezogen werden sollte . Für jedes Auftreten ein Spiel -
Honorar von zehn Gulden .

Im dritten Jqhre dreihundert Gulden Gags !
Mir schwindelte ! — So viel Geld gibt es ja gar nicht ! — Ich

saß da mit klopfendem Herzen , mir daran denkend : „ Was wird
die Mutter dazu sagen ? "

Dan » nach Hause » um die Unterschrift des Baters aus den Der -

trag setzen zu lassen , denn ich war erst neunzehn Jahre alt .

Wae sich daheim für ein Glücksgefühl aueiiöste . in welchen

Formen es zum Ausdruck kam , kann ich nicht schildern , ich würde

es damit profanieren .
'

Alle Not hatte «in Ende !
Nun war ich Mitglied de ? Theolers und durfte in die Künsster -

log « gehen . — Ich wohnte in derselben .
Jede ? Erwachen des Morgens war ein Fest .

Sämtliche Advokaturkanzleien und Pvwidelfobviken der Erde

tonnten mir den Buckel heninterrutschen .
Da «s im Bertrage Bedingung rvor , daß ich im ersten Jahre

mindestens drei Opernpartien bühnenreif studieren müsse , ich ober

noch keine Note lesen konnte , spielte mir Mama Robinson am

Klavier mit einem Finger jede so lang « vor , bis ich sie nachsingen
konnte .

Auf diefe mühsame Art erlernte ich den Freischütz , die Zauber -

flöte und den Lohengrin . r
Beschäftigt wurde ich ulclst , was mich mit Entrüstung erfüllte .

Ich glaubte mich zurückgesetzt , gab auch dieser Empfindung im

Kollegenkreise drastischen Ausdruck und erklärte meinen Direkter für
«inen Trottel .

Dies wurde ihm naturgemäß pünktlich zurückerzähtt . was eine

ziemlich bewegte Aussprache und «in noch intensiaeres Kaltstellen

zur Folge hatte .
Da kam das Benefiz des Bassisten Shukoosky . Er wählte

Lohengrin , mit der Bedingung , mein verewigter Jugendfreund und

Studiengenpsse solle den Telramund singen und ich den Lohengrin .

Rudolf Berger , der leider so früh Dahingeschiedene , eine sonnige

Frohnatur und mir ein lieber , herzlicher Kamerad , gleichfalls ein

Brümier Kind , befaß eine herrliche Barilonstimme , war musikalisch
und gesanglich viel reifer als ich und wurde daher von Direktor

Aman al ? Telramnnd sofort akzeptiert .
Bei mir wehrte er sich in dem berechtigten Angstgefühl , daß es

eine Katastrophe werden könnt «, mit Hchrde » und Füßen .
Aber Robinson wußte ihn zu überreden — endlich willigt « er

ein . Kapellmeister Thieme , ein äußerst . tüchtiger , gewisserhafter Nora -

deutscher , leitet « die Vorstellung .
Es kam zur Generalprobe — das Parkett voll Menschen .
Alle » ging soweit ganz gut , bi ? auf einige Taktenigleiiungen ,

hje der Kapellmeister scharf rügte .
Nun kam aber ein « Stelle , wo sich der Arme mit seinem Orchester

wahrhaftig keinen Rat mehr wußte .
Er schrie : . Slezak , nehmen Sie doch die Noten zur Hanb ! "

Ich erwiderte bescheiden : . Lieber Herr , wenn ich Noten lesen
. kömue , so redete ich nicht mit Ihnen ! "

Di « gespannte Situation wich einer erlösenden Heiterkeit .
Dann kam der Abend .

Zur Vorsorge stand der damalige Heldemenor als Lohengrin
gngetlsidqt in den Kulissen , um «inzuspringest , wenn «? nicht mehr
weitergehen sollte .

Es ging weiter , bis zum Schluß , und brachte mir einen großen
Erfolg .

In der Kulisse stand mein Direktor .

Ich trat zu ihm , nahm ihn um den Hol » und bat ihn wegen
des Trottel ? um Verzeihung .

Er verzieh und wurde mir ein « armer , fördernder Freund .
dem ich viel zu danken habe .

Notenlesen habe ich inzwischen gelernt , bis auf die Bohnoien .
Die kenne ich auch heute noch nicht .

Ich befürchte ernstlich , ich werde sie nie mehr erlernen .

ljPiit besonderer Erlaubnis de» Verlage « Ernst Aowablt , Berlin , de «
Buche „ Meine sämtlichen Werke " von Leo Clczok , entnommen, )

Diesmal blieb das Herz des Konsul ? aus Stein . Dr . George
Paulsen erhob sich j «hr kurz vom Schreibtisch , an dem er gearbeitet ,
Sah lange den Diener an . Strich sich den weißen Schnurrbart . AM -
wartet « barsch : . Uhfinn ! "

Pu Yi Tschongtschou schlich fort . Im Treppenhaus umkrampft «
er eine Gelönderpuppe . Biß ins Holz .

Wieder Tage darauf trug sein « Seele Haß . Beherrschte sich nur .
weil sie es mußte Aber — die Sohlen . feiner schloiehend «» Füße
drückten auf jeden Weg und Steg den wilden Brnnd des Aufruhrs .

Pu Vi Tschgngtschcm biß sich die Zähne aus . Die Kett « zerbiß
er niemals , Auch kam er nicht zum Morde , d « n er sich eines Nachts
erdacht . Immer wieder schlug ihn sein Herr , der Konsul Dr . Georg «
Paulsen , dem eine alte Hausdame wirtschaftete , mit gütigen Worten ,
di « hallten : pu wirst ruhiger werden , Pu V> Tschangtschoil . Wieder

gutmütig dem Befehl meiner Augen folgen .
lind so wurde langsam und sicher die sch gar nicht mordwütend «

Seele Pu Fi Tschangtschous verwirrt

Dieser Wahnsinn ließ den langen , pechschwarzen Zopf pst sinnen :

wq ? will ich ? Mehr kann ich nicht wollen . Nun hat mich mein

Herr doch nach Peking geschickt. Ich sehe bunte Straßen und will

mich ernähren . Aber Eisträger werde Ich nicht . Ich werd « Melonen -

Verkäufer . Das ist lustig , wie der ewig lachende Gott Putai , Sehr

lustig , sehr lustig .
Und als der Herbst kani , war Pu Fi Tschongtschou wirklich sehr

lustig geworden . Setzte er sich zu den ersten fallenden Blättern tn
den Vorgarten d« ? Konsuls auf bi « Steine .

Wohl hott « Pu Fi Tschongtschou keine Melonen vor sich auf ,
gebaut . Trotzdem leuchteten sein « glühenden Augen durch zwei
Schlitze hindurch . Trotzdem hielt er ein Messer zwischen den Fäusten
und schnitt Melonen , Melonen , Melonen — .

Er schnitt imd lacht «. Er sah nicht , haß vorübergehenke Passanten
am Zquire staunend stehenblieben . Er sah n » r Chinesen , hie ihn
grüßten . Denen er die Melonen anbot . Denen er zurief :

„ Melonen , schön « Melonen ! Seht doch , wie saftig sie sind ! "

stampf gegen die Trunksucht in Sowjelrußland . Die Lenin -
gradlkojo Pramk »»: ' " sagt in einem Artikel , daß die alkoholische Äer ,
jeuchung Sowjelrußland ? so weit vorgeschritten lei , daß nur noch hie
al . ' erschärfflen Maßnahmen eine Beseitigung des Uebels�herbeiiühren
könnten . Das Blatt plädiert für eine Schließung oller Schantstälten ,
soiern sie den Arbeiterklubs , Fabriken oder kulturellen Jnstttutionen
angegliedert sind . Das Blatt meist It . a. darauf hin . daß in Lenin »
grad sogar m einem Schulgebäude »in « Schont « unter »obracht fei .

Aufschwung derschwarzenRaffe
Oer gebildete amerikanische Neger .

Sechzig Jahre sind es her , daß der Neger durch den Sieg des
Nordens über den Süden aus der Sklaverei befreit wurde . In dieser
kurzen Zeitspanne hat der Neger «ine kulturell « Cittivicklung durch -
gemacht , die oerblstsseud ist und in ihrer ganzen Ausdehnung am
besten durch ein paar Zahlen illustriert wirb .

Ilm den kulturellen Aufschwung des Negers hat sich vor allem
das vorbildlich geleitete Tuskegee - Jnstitut in Alabama verdient gr -
macht , das sich als Gewerbeschule und Lehrerbildungsanstalt i » ganz
Amerika eines hervorragenden Rufe ? erfreut . Dem Tuskegee -
Jnstitut sind eine ganze Reihe anderer Anstaiien nachgcgründet
worden . In der kurze » Zeitspanne von Gl Jahre » hoben es die
Neger so weit gebracht , doß sie heute über 41) 1) 00 schwarz « Lehr¬
kräfte verfügen können , von denen 5000 Hochschulbildung besitzen .
Jnsgesaml gibt es über 100 000 schwarze Studenten und Studentinnen
in Amerika . In den Schulen der Reger werden 2!-' « Millionen
schwarze Schulkinder unterrichtet , wofür ein jährliche » Schulgeld van
15 Millionen Dollar ausgebracht werden muß . Di « kulturellen An -
strenguugen der Neger haben den Erfolg gezeitigt , daß es heute
nur noch 15 Proz . Analphabeten unter den Schwarzen gibt — ei »
Prazentsatz , der wesentlich besser ist , als der Italiens oder Spaniens .

In akademischen Berufen , wie Richter , Staatsonwaltsgehllsen ,
Apotheker und Zahnärzte sind die Neger stark perfteten . So gibt
es über 500 schivarze Aerzte und Aerztinnen . «elbjtoerständlich
find Reger auch in Landesparlamenten — tn 15 Landtage » und in
einem Landtags - Oberhaus ---- durch Abgeordnet « vertreten .

Auch im wirtschastlichen Leben Amerika » stellen die Reger heute
eine durchaus beachtenswerte Macht dar . Ganz abgesehen davon ,
daß es zahlreiche Negermillianäre gibt , verfügen die Schwarzen
über 7 ? Negerbanken mit schwarzen Direktoren und ebensolchen
Versicherungsgesellschaften 35 an der Zahl . Und da . es eine ziem -
sich stark « Negerpresse gibt , deren bedeutende ? Organ „ The Erisis "
ist, so verstehen die Neger es ausgezeichnet , sich Gehör zu verschossen .

Die Zahl der selbständigen Landwirte wird aus 900 000 geschätzt .
Davon sind über 200 000 Gutsbesitzer , der Rest Pächter .

Da « afrikanische Ideal existiert für den Neger Amerikas nicht .
Wenn «r nach Afrika geht , dann nur al ? Weltreisender . Jäger — oder
Mffstonar . Dfp religiöse Bewegung unter den Negern ist sehr stark .

In jüngster Zeit haben sich die Neger mich in der Kunstwelt
Gellung . zu verschaffen gewußt . Es sei mir an den auch bei uns
sehr geftierten Negertenor Roland Hayes und an M beiden Revue -
sienw Florenee Mills und Joseftn « Paker erinnert . Zfus dem Gebier
des Sports haben die Reger schon Ausgezeichnetes geleistet , stellen
s>« im Boxsport , Springen, Laufen «ich Schmimingn eine ganze
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